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Appell der politischen Letter
200000 Kämpfer der PO marschieren in Nürnberg aus / Der Führer : „Wir befehlen dem Staat"

KMW8

Der bulirer vor ckem^.rbvitsäisnsr

21000 Fahnen
(vrrlitderiebt unssrss vsob klürvbsrg svtsavsttsv

llsuptsobriltlsitsrs)
Nürnberg , 7. September.

Zahlen vom Nürnberger Parteitag muten an
wie aus der Zeit der Inflation . Die normalen
Hundertbegriffe werden zu Tausend und die Tau¬
send zu Hunderttausend . Eine Kundgebung über¬
trifft an Größe die andere . Trat der Arbeitsdienst
mit 32 000 Teilnehmern in Erscheinung , so waren
heute abend auf den Zeppelin -Wiesen rund
200 000 Amtswalter vor dem Führer zum Appell
angetreten . Die Zahl der Fahnen erreichte die
phantastische Höhe von 21000.

Don diesem Appell hat man in Nürnberg schon
die ganze Woche gesprochen und sich für die Teil¬
nahme eingerichtet . Weit vor den Mittagsstunden
begann schon die Völkerwanderung nach den
Zeppelin -Wiesen , und neben dem Zivil marschier¬
ten die unendlichen Kolonnen der Politischen Lei¬
ter . Der Aufmarsch zog sich weit über den fest¬
gesetzten Termin hinaus . Auf den Tribünen war
kein Plätzchen mehr frei . Ein Sonderzug mit 300
Engländern war im letzten Augenblick noch ein¬
getroffen und mußte — so gut es ging — unter¬
gebracht werden . Auf der Pressetribüne war ein
echt internationales Publikum versammelt . Plötz¬
lich stellte sich auch Max Schmeling  ein,
wurde erkannt und von Lausendem Heilrufen be¬
grüßt , Schmeling mußte sich immer wieder dem
Publikum zeigen , und die KeHiverkäufer riefen
im nächsten Augenblick als gute Geschäftsleute
Schmeling -Keks aus.

Gegen 7 Ilhr abends erscheint der Führer . Er
tritt mit seinem Gefolge durch die breite freie

Bahn in der Mitte des Feldes der Tribünen,
und ihm folgen unter Trommelwirbel aus 12
kleinen und einem großen Fahnenblock 21000
Hitlerfahnen , die sich dann auf dem ganzen großen
Felde verteilen . Es war ein stimmungsvoller
Augenblick , da die Fahnen kamen , beleuchtet von
riesigen Scheinwerfern , in deren Lichtkegel bei der
eintretenden Dämmerung die vergoldeten Fah-
nenspitzen wie Tausende von Sternen anmuteten.
Die Stimmung war aber noch feierlicher , als
zu Ehren der Toten des Weltkrieges und der Be¬
wegung unter den Klängen von „Ich hatt ' einen
Kameraden " sich die 21000 Fahnen senkten und

Arbeitsdienst auf dem Rückmarsch
Nürnberg , 7. September.

Nürnbergs Bahnhöfe stehen am Freitag im Zei¬
chen des Abtransportes des NS .-Arbeitsdienstes
und der Ankunft der Hitler -Jugend . Nachdem
bereits im Laufe der Nacht und am frühen Mor¬
gen die ersten Züge mit Arbeitsdienstmännern
abgefertigt wurden , verließen den Bahnhof
Dutzendteich in den Mittags - und Nachmittags-
stunden weitere sieben Züge mit rund 10 000
Mann in Richtung Waltershausen , Marburg,
Bingen , Frankfurt a . d. O ., Koblenz , Aschaffen¬
burg und Hamm -Münster . Dank größter Disziplin
und Organisation vollzieht sich alles in muster¬
hafter Ordnung . Mit klingendem Spiel marschie¬
ren die langen Züge an . Blumen an Brust und
Mütze , Blumen an den Spaten , so harren die
Arbeitsmänner im Bahnhof des Zuges , der sie
in ihre Heimat zurückbringen soll.

mehr als 200 000 Arme die Helden der Ver¬
gangenheit mit dem Hitlergruß ehrten.
Dr . Ley erstattete dem Führer Bericht und teilte

gleichzeitig mit , daß zur gleichen Stunde in ganz
Deutschland 600 000 Politische Leiter des Befehls
harren , um den Geist des Nationalsozialismus ins
Volk hineinzutragen . Der Führer dankte bewegt
Dr . Ley , dessen selbstlose Arbeit er besonders
unterstrich , und all den unbekannten Männern
der Bewegung , die sich ganz für die Idee ein¬
setzen. Er versichert , daß man nie der Bewegung
untreu werden wird . Den Befehl zum Handeln
habe uns kein irdischer Vorgesetzter gegeben , son¬
dern unser Gott , der uns geschaffen hat . „Nicht
der Staat befiehlt uns , sondern wir befehlen dem
Staate ", rief der Führer unter minutenlangem
Beifall aus . „Nicht der Staat hat uns geschaffen,
sondern wir schaffen uns den Staat !" Nachdem
Führer noch einmal die hohen Führertugenden
den Politischen Leitern ins Gedächtnis gerufen
hatte , schloß er mit einem kraftvollen Gelöbnis
für Deutschland.

Allmählich breitete sich die Dunkelheit über das
Feld . Nur strahlend hell noch leuchtete das
Hoheitszeichen in seinen Riesenausmatzen . Die
Kundgebung war beendet . Aber 200 000 Menschen
ehrten den Führer dann durch einen Fackelzug.
Viele , viele Stunden dauerte der Fackelzug , und
wenn es heute Mitternacht sein wird , dürften
die Letzten vor dem Führer vorbeigezogm sein.
Nürnberg hat heute wieder einen sehr großen
Tag erlebt , nur kommt man ernstlich in : Gefahr,
dabei die Begriffe der Größe der Nürnberger
Tage überhaupt nicht mehr steigern zu können! Zum Schluß wies Reichsleiter Darre darauf

hin , daß die Sicherung der nationalen Unabhän¬
gigkeit des deutschen Volkes in wirtschaftlicher
Beziehung keine völlige Abschließung und keine
engstirnige Autarkie bedeute.

Welche Bedeutung jedoch diese Politik der Ver¬
lagerung des Schwergewichts vom Weltmarkt zum
Binnenmarkt habe, , werde uns in einem Augen¬
blick bewußt , in dem das Ausland aus irgend¬
welchen Gründen nicht gewillt sei, uns seine Kraft
zur Verfügung zu stellen . Bei der gegenwärtigen
Devisenlage sei der Einfuhrbedarf Deutschlands
an Lebens - und Futtermitteln von ganz entschei¬
dender Bedeutung.

Selbst unter der Voraussetzung , daß der ge¬
samte Nahrungsmittelbedars des deutschen Volkes
ausreichend sichergestellt sein muß , reiche die neue
Ernte zur Versorgung des Volkes mit Brotge¬
treide aus , ohne daß auf das Ausland zurückge¬
griffen werden brauche.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Neue Enthüllungen
im Skandal der Rüstungsindustrie

Washington , 7. September.
Die vom Senatsausschuß fortgesetzten Verhöre

über die amerikanische Rüstungsindustrie ergaben,
daß die amerikanische Elektric Boat Compagny,
die gleichsam das nordamerikanische Monopol für
den Bau vonll - Booten  besitzt , weitreichende
Geschäftsabkommen mit ähnlichen Firmen in
Frankreich , Italien , Rußland , Japan , Belgien,
Holland , Norwegen und Spanien besitzt, und daß
Regierungsabkommen zwischen diesen Ländern
sowie mit England , Kanada , Dänemark und
Schweden erforderlich waren . Ferner wurde fest¬
gestellt , daß Sir Basil Zaharoff Großaktionär der
Chase National Bank , der englischen Firma
Vickers Armstrong und der amerikanischen Elek¬
tric Boat Company ist, und daß die letztgenannte
Firma im Jahre 1916 unter Verletzung der
nordamerikanischenNeutralitätund
entgegen dem Verbot des Staatsdepartements
vier Boote für die italienische Flotte in Kanada
bauen ließ.

Im Jahre 1921 versprach die Elektric Boat
Company dem türkischen Kriegsminister für einen
U-Boot -Auftrag 12 500 Dollar : der Auftrag
wurde jedoch einer italienischen Firma erteilt.
Der Elektric Boat Company gelang es im Jahre
1928, zwei Vertrauensleute in den wichtigen Ge¬
schäftsordnungsausschuß des Repräsentantenhauses
hineinzubringen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung des Senats¬
ausschusses wurde auf Grund der Eeschäftskorre-
spondenz der Elektric Boat Company festgestellt,
daß der Generaldirektor und der Generalsekretär
des französischen Werftkonzerns „Penhoet " im
Jahre 1922 je 50 000 Dollar für einen U-Boot-
Auftrag forderten und daß der Leiter der Aus¬
ländsabteilung dieses Konzerns sowie der Her¬
ausgeber des französischen Magazins „Moniteur
de la Flotte " je 33 333 Frank Schmiergelder
beanspruchten.

Das Ausschußmitglied Senator Nye stellte den
Beweis dafür in Aussicht, daß Riistungsagenten
während der Panamerikakonferenz in Montevideo
die Friedensbemühungen im Eran -Chaco-Konflikt
durch Wasfenaufträge und Rüstungspropaganda
hintertrieben hätten.

Pioniere öeö Friedens
ff. K. Nürnberg,  6 . September 1934..

Der Führer hat mit voller Absicht den natio¬
nalsozialistischen Arbeitsdienst als die erste For¬
mation auf dem Parteitag zum Appell gerufen.
Er wollte damit vor aller Oeffentlichkeit zum Aus¬
druck bringen , daß die Begriffe >„Arbeit und
Dienst " im neuen Deutschland das Ä und Lides
ganzen Lebens sind. Dieser im alten System ver¬
lästerte Arbeitsdienst hat über Nacht eine Bedeu¬
tung erhalten , wie sie selten einer Organisation
zuteil geworden ist. Wenn der Führer auf dem
Appell des Arbeitsdienstes erklärte , daß einmal
der Tag kommen werde , an . dem es keinen Zutritt
zur großen deutschen Volksgemeinschaft gebe , ohne
zuvor die Schule des Arbeitsdienstes durchgemacht
zu haben , so ergibt sich daraus ein Zukunftsbild
für die künftige deutsche Generation , das ein¬
schneidend genug ist, um das Leben einer ganzen
Nation maßgeblich zu beeinflussen . Die Frei¬
machung von Arbeitsplätzen der Jugendlichen un¬
ter 25 Jahren , die in den Arbeitsdienst eintreten
müssen , zugunsten der Weiteren und Verheirateten
ist der Anfang dieser Entwicklung . Wenn hier
und da unter den noch nicht Fünfundzwanzigjäh-
rigen diese Maßnahme als Härte empfunden wird,
so ist dazu nur zu sagen , daß gerade die Jugend,
als Träger des künftigen Staates , vorbildlich
und groß im persönlichen Opfern sein muß , nach¬
dem eine Frontgeneration viereinhalb Jahre lang
tagaus , tagein Opfer an Gut und Blut gebracht
hat . Wir wünschten allen jungen Männern
Deutschlands , daß sie den 6. September in Nürn¬
berg miterlebt hätten . Wir haben selten eine so
stolze Truppe des Friedens gesehen wie unsere
Arbeitsdienstmänner!

Vielleicht schreiben ausländische Zeitungen von
Militarismus im Arbeitsdienst . Dann haben sie
einfach nicht begriffen , was Deutschland unter
Militarismus versteht . Wenn die 52 000 Arbeits¬
dienstmänner mit der einzigen „Waffe " , der
Schaufel , antreten , dann ist diese Schaufel ledig¬
lich ein Verteidigungsmittel für den friedlichsten
Menschen der Welt , der nur eines kennt : sich
für andere nützlich zu  machen . Bom¬
benflugzeuge und Tanks , Maschinengewehre und
Kanonen schwersten Kalibers sind bestimmt nicht
nützliche Dinge des täglichen Lebens . Rudolf Hetz
hat bei der Eröffnung des Parteikongresses zum
Führer gesagt : „Sie sind der Garant des Sieges.
Sie sind für uns auch der Garant desFrie-
dens !" Nun , der Führer hat in Nürnberg
52 000 Mann solcher Friedenstruppen aufmar¬
schieren lassen , und in ganz Deutschland sind zu
gleicher Zeit in etwa 1000 Lagern 180 000 Ar¬
beitsdienstler marschiert . Mehr Friedenswillen
kann bestimmt ein Volk nicht an den Tag legen.

Um 10 Uhr stehen auf der Zeppelinwiese , die
in ihrem mächtigen Tribiinenaufbau an der S n-
seite das Riesen -Hoheitszeichen , aus Stahl ge¬
lassen , zeigt , 52 000 Arbeitsdienstmänner . Die
Hälfte des Feldes bildete die braun -grüne Masse
des Arbeitsdienstes , und vor ihr breitet sich das
zarte Grün der Zeppelinwiese aus . Kerzengerade
stehen die 52 000 da . Sie haben Disziplin gelernt.
Ohne Straffheit und etwas Exerzierreglement
geht es nun einmal nicht . Wer Uniform trägt,
muß den Zivilisten zu Hause lassen . In dem
Augenblick , da er Uniform anzieht , haben kürzer-

Dritter Tag des Partei-Kongresses
Reden von Rosenberg , Darre , Dr . Todt und Reinhardt

Nürnberg , 7. September.

Unter strahlend schönem Sonnenwetter wurde
auch der Freitag der Parteiwoche , der Tag , der in
erster Linie der politischen Organisation der
NSDAP . gilt , eröffnet . Nach der Fortsetzung des
Parteikongresses und einigen Sondertagungen er¬
hält dieser Tag seine besondere Note durch den
Appell der politischen Leiter auf der Zeppelin-
Wiese und den anschließenden Fackelzug der PO.
vor dem Führer . Während die Formationen der
politischen Leiter bereits in langen Marschsäulen
zum Aufmarschfeld anrücken , wurde die Freitags¬
tagung des Parteikongresses wieder in feierlicher
Weise eröffnet . Wieder war die Halle bis auf den
letzten Platz besetzt, stauten sich die Massen auf den
Anmarschwegen des Führers und der führenden
Persönlichkeiten der NSDAP ., herrschte um die
weite Kongreßhalle herum jene Stimmung , die sich
nicht in Worte fassen läßt , die man eben nur auf
einem Reichsparteitag der NSDAP . erleben kann.
Plötzlich ein Fanfarenklang.

Die Menge erhebt sich wie ein Mann und starrt
gebannt auf das Eingangstor : Der Führer
kommt : Unter den begeisterten Heil -Rufen von
fast 30 000 Kongreßteilnehmern schreitet er , um¬
geben von den Reichs - und Gauleitern der Par¬
tei , den Obergruppen - und Gruppenführern der
SA . und SS ., sowie den Obergebietsfllhrern der
Hitler -Jugend , durch den Mittelgang der Halle,
um dann auf der Führertribüne Platz zu nehmen.
Nach dem Einmarsch der Standarten leitet das
Reichs -Sinfonieorchester unter Pg . Franz Adam
den Kongreß mit her „Coriolan "-Ouvertüre ein.

Dann spricht der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß,  die Eröffnungsworte : „Der Kon¬
greß nimmt seinen Fortgang . Das Wort hat Pg.
Dr . Todt , der Eeneralinspektor des deutschen
Straßenwesens ."

Gtmtzenbau im dritten Reich
Nach einleitenden Worten über die Vorge¬

schichte des Baues der Reichsautobahnen , die , wie
Hauptamtsleiter Todt  erklärte , ein symbolisches
Beispiel seien , wie große Aufgaben im jungen
nationalsozialistischen Deutschland unter der Herr¬
schaft unseres Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler angefaßt werden , ging er zuerst auf die
gesetzlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der
Reichsautobahnen ein.

Sodann berichtete er über den Stand der Ar¬
beiten : Mit dem Bau der Reichsautobahnen ist
an 51 Stellen im Reich begonnen worden . Heute
schon sind 52 000 Mann auf den Baustellen und
«eitere 100 000 Mann in den Lieferwerken bei
der Baustoffindustrie , bei den Brückenbauanstalten
oder sonst durch das erst beginnende Werk be¬
schäftigt.

Bis zum Ende des Jahres wird die Gesamt¬
zahl der Beschäftigten eine Viertel-
million  erreicht Hab-ei. Für den Ausbau des
gesamten Netzes ist ein Zeitraum von sieben Jah¬

ren vorgesehen , währenddessen die Zahl der Be¬
schäftigten gleich bleibt . Beim Ausbau der Reichs¬
straßen und des allgemeinen Straßennetzes sind
im Jahre 1934 rund . 200000 beschäftigt , so daß
schon im ersten Jahre der Durchführung unseres
Stratzenbauprogramms annähernd eine halbe
Million Menschen Arbeit und Verdienst finden.
Nach dem Plan des Führers entsteht ein ge¬
schlossenes Netz von 7000 Kilometer Reichsauto¬
bahnen . Außer den zur Zeit im Bau befindlichen
1500 Kilometer werden in diesen Wochen weitere
1000 Kilometer freigegeben.

Die Teilstrecken Frankfurt a . M .—Darmstadt
und München —Holzkirchen z. B . werden schon
in diesem Winter befahrbar.  1935
werden rund 300 Kilometer und im Jahre 1937
werden große Fernverbindungen mit einer Ge¬
samtlänge von 2700 Kilometer im Betrieb sein.

Auf dem Gebiet des allgemeinen Straßenbaues
hat das Jahr 1934 vor allem den Anfang der
Vauarbeit an der gigantischen Alpenstraße ge¬
bracht , die mit einem Teilstück von 20 Kilometer
Länge im Frühjahr begonnen und heute schon
befahrbar ist. Die Zerrissenheit im Straßenbau¬
wesen habe zu einer Zersplitterung der Mittel
geführt , so daß trotz der hohen Ausgaben kein
erfolgreiches Ergebnis erreicht wurde.

Die Art , wie der Führer hier eingriff , sei
wieder symbolisch für das Vorgehen eines großen
Führers . Der Führer hilft — aber er hilft nicht
dadurch , daß er sich bei den augenblicklichen Hin¬
dernissen aufhält — ein großer Führer hilft da¬
durch über Schwierigkeiten hinweg , daß er das
Ziel weitersteckt und die Gefolgschaft dadurch mit
sich reißt.

Den Entschluß , die Arbeiten in dieser weit¬
sichtigen Weife auf die ferne Zukunft abzustellen,
konnten allerdings die straßenverwaltenden Be¬
hörden der vergangenen Zeit nicht finden . Hier¬
zu war der Weitblick und die Tatkraft unseres
großen Führers erforderlich . Was unter seiner
Herrschaft im Reich an Straßenbau geschaffen
wird , ist nicht für den Augenblick.

Der volle Wert des Geschaffenen soll auch noch
den nachfolgenden Generationen zur Nutznießung
zur Verfügung stehen . Die Reichsautobahnen , die
Straßen Adolf Hitlers , werden ein bleibendes
Denkmal nationalsoziali st ischenWol-
lens  sein . Sje werden zum technischen Ausdruck
des nationalsozalistischen Reichs und werden mit
der Geschichte des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands ebenso untrennbar verbunden sein, wie die
Straßen Roms mit dem Begriff des römischen
Imperiums.

Die Rechenschaftslegung des Hauptamtsleiters
Dr . Todt wurde häufig von Beifallskundgebun¬
gen unterbrochen . Mit brausender Zustimmung
wurden namentlich seine Worte ausgenommen:
Die Straßen Adolf Hitlers werden ein bleiben¬
des Meisterwerk der deutschen Technik sein . Als

der Führer dem Generalinspektor .durch einen
Händedruck für seine wertvolle Arbeit an diesem
Werk , das für Jahrhunderte bestimmt ist, dankte,
wollten die Beifallsrufe kein Ende nehmen.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
erteilte sodann Reichsbauernsührer R . Walther
Darre  das Wort zu einer grundlegenden Rede
über das Thema:

BauernpoMik im neuen Deutschland
In seiner Rede verwies Reichsleiter Walter

Darre  darauf , daß der Nationalsozialismus die
Rettung des deutschen Bauern als eines seiner
grundlegenden Ziele aufstellte . Für den National¬
sozialismus stellt das Bauerntum überhaupt erst
die Grundlage für einen organischen Aufbau der
übrigen Wirtschaft dar . Die Aufgabe für den
Nationalsozialismus , das deutsche Bauerntum zu
retten , war schwer, weil sie ohne zusätzliche Be¬
lastung der Kaufkraft des wirtschaftlich im gan¬
zen kranken deutschen Volkes versucht werden
mußte.

So gibt es in der ganzen Wirtschaftsgeschichte
kein größeres und eindringlicheres Beispiel für die
Anwendung des Grundsatzes : „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz ", als den Verzicht des deutschen
Bauerntums auf eine Erhöhung des Brotpreises
in diesem Jahr.

Leitgedanke der Bauernpolitik im neuen Reich
bleibt , die bereits innerhalb eines Jahres um
etwa 800 Millionen Mark gesteigerten Verkaufs¬
erlöse der Landwirtschaft gegenüber ihrem Tief-
stand zu halten oder weiter zu steigern , aber nur
soweit eine allgemeine Erhöhung des Volksein¬
kommens diese Steigerung ohne zusätzliche
Belastung des Verbrauchers  zuläßt.
Auch durch eine Senkung der Ausgaben war die
Agrarpolitik des neuen Reiches bestrebt , den
Bauern noch auf andere Weise eine fühlbare Ent¬
lastung zu verschaffen , die sich allein durch Steuer¬
senkungen usw. auf 387 Millionen Mark beläuft,
so daß sich unter Errechnung der Steigerung der
Verkaufserlöse eine Eesamtverbesserung in einem
Jahr um fast 1,2 Milliarden ergibt . Als deutliche
Anzeichen einer beginnenden Gesundung des
Bauerntums konnte Reichsleiter Darrö aus den
starken Rückgang der Zwangsversteigerungen
landwirtschaftlicher Grundstücke und auf die Ver¬
doppelung der Spareinlagen bei den genossen¬
schaftlichen Dorfkassen im Jahre 1933 gegenüber
dem Vorjahre verweisen.

Entscheidender Wert sei darcuf zu legen , daß
durch die materielle Entlastung der Landwirt¬
schaft auch anregende Wirkungen auf die gesamte
übrige Wirtschaft ausgegangen sind. Während die
Landwirtschaft am tiefsten Punkt der Krise An¬
fang 1933 mehr Erwerbstätige umfaßte als In¬
dustrie und Handwerk , dürfte sich das Verhält¬
nis heute so verschoben haben , daß fast ein Gleich¬
gewicht in der Zahl der Erwerbstätigen in der
Landwirtschaft einerseits , Industrie und Hand¬
werk andererseits besteht.
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liches Wohlleben und spießbürgerliche Auffassung
keinen Raum mehr im Menschen.

Die 52 WO stehen schon einige Stunden . Die
Sonne meint es wieder besonders gut , aber die
Arbeitsdienstler kennen kein Schlappmachen . Es
sind alles starke, kerngesunde Menschen , gebräunt
von der Sonne in der täglichen Arbeit irgendwo
draußen im Felde , im Wald , am Fluß oder in
den Bergen . Und wohlgenährt sehen sie aus , denn
es ist ein gesunder Grundsatz beim Arbeitsdienst:
Wer schwer arbeiten soll , muß auch etwas in den
Knochen haben . Also halten diese starkknochigen
Kerle schon tüchtige Strapazen aus.

Kurz vor 10 Uhr kloppt der Organisationsleiter
mit den 52 000 noch einmal „Griffe ". Komman¬
dos : „Achtung ! Den Spaten präsentiert , den
Spaten über !" Zuck zuck geht 's , und schon bietet
die braun -grüne Masse ein ganz anderes Bild.
52 000 blankgeputzte Spaten spiegeln sich im Lichte
der Mittagssonne . Wie früher bei ähnlichen An¬
lässen die Bajonette in der Sonne das Bild der
militärischen Macht widerspiegelten , so ist es
jetzt der Spaten als Vertreter des Friedens.
Tausende von Quadratmetern eine einzige
glitzernde , schimmernde , silberne Fläche!

Nur glutrote Fahnen unterbrechen das Bild
und erhöhen den Eindruck.

Inzwischen kommt neue Bewegung in die
Massen der Arbeitsdienstler und der mindestens
00 000 Zuschauer : Der Führer kommt!
Dann brausen Heilrufe über die Zeppelinwiese,
und wenige Minuten später ist der Führer auf
seinem Ehrenplatz angekommen . Trommeln wir¬
beln . Aus der Masse der 52 000 Arbeitsdienst¬
männer lösen sich etwa 2000 mit geschulterter
Schaufel und marschieren auf der freien Fläche
vor dem Führer auf . Mit ihnen in breiter Front
rund 50 Hakenkreuzfahnen . Ein Weihespiel mit
gewaltigen Sprechchören beginnt und wird zum
-roßen Erleben , als die Fahnenschwinger im
Rhythmus eines Kampfliedes in Tätigkeit treten.
Dazwischen immer wieder der dumpfe Klang der
Landsknechttrommeln . Jetzt gilt ein feierlicher,
stummer Augenblick den Toten . Alle Fahnen sen¬
ken sich, und über den weiten Platz klingen die
Worte des Sprechers in die Stille hinein : „Ihr
seid nicht tot ! Ihr lebt im Geiste im neuen
Deutschland !"

Dann stellt der oberste Arbeitsdienstsührer Hier!
dem Führer den Arbeitsdienst vor . Er erinnert
an den gewaltigen Aufschwung , den der Arbeits¬
dienst seit dem letzten Parteitag in Nürnberg ge¬
nommen habe . Der Arbeitsdienst habe heute
seine Lebenskraft und sein Lebensrecht bewiesen.
Und , so wandte sich Hier ! unter tosendem Beifall
der Menge an den Führer : „Sie können sich auf
Ihren Arbeitsdienst verlassen in bösen und in
guten Tagen ."

Gleich darauf spricht der Führer , sichtlich be¬
wegt von dem überwältigenden Eindruck , den diese
Kundgebung auf ihn gemacht hat . Lr spricht ein¬
leitend von der großen deutschen Volksgemein¬
schaft und wie die Arbeit dazu berufen sei, den
Gedanken in die Tat umzusetzen. Des Führers
Gedanken schweifen über zu den großen unend¬
lichen Zukunftsaufgaben des deutschen Arbeits¬
dienstes . Aber er wird nicht schwach und mutlos
dabei : „Wir haben es gewagt und es wird uns
gelingen !" , ruft der Führer aus , und Ihr Ar-
beitsdienstler seid die eisten Zeugen dafür , daß
wir das große Werk wagten . „Durch Eure
Schule, " so fährt er fort , „wird dereinst die ganze
Nation gehen !" Und schließlich zum Schluß feuert
der Führer noch einmal die Arbeitsdienstler an:
Wenn Ihr heute marschiert , sieht Euch Deutsch¬
land zum erstenmal!

. . . So ist denn der deutsche Arbeitsdienst eine
Stunde später unter den kritischen Augen Deutsch¬
lands marschiert . Um 11.30 Uhr fingen die Massen
an zu marschieren , um 4 Uhr nachmittags mar¬
schierte der Rest vor dem Führer am Adolf -Hitler-
Platz vorbei . Es ist nicht zuviel gesagt , wenn wir
behaupten , daß in diesen Mittagsstunden die halbe
Millionenstadt Nürnberg nicht zu Hause gewesen
ist. Der erste Vorbeimarsch vor dem Führer auf
diesem Parteitag übertraf an Größe und Wucht
den gesamten Vorbeimarsch im vorigen Jahr um
ein vielfaches . Vom Lager des Arbeitsdienstes
aus feine Stunde von Nürnberg entfernt !) bis
zum Adolf -Hitler -Platz umsäumte die Masse rechts
und links die Straße des Anweges . Vier bis fünf
Stunden hielten sie diese Strapaze aus . Viele
hatten sich Stühle , auch Leitern mitgebracht und
verharrten dort in wenig beneidenswerter Situa¬
tion . In Zwölfer -Reihen zogen die Arbeitsdienst¬
männer am Führer vorbei . Staatssekretär Hier!
wird mit besonderem Stolz seine Leute dem Füh¬
rer vorgestellt haben . Er hatte auch wirklich allen
Anlaß dazu.

Nach dem Vorbeimarsch Fortsetzung des Kon¬
gresses. Goebbels und Dr . Ley sprechen. Das Volk
aber weicht nicht . Es will den Führer sehen. Vor
dem „Deutschen Hos" ist kein Durchkommen mehr
möglich . Da helfen keine guten Worte und auch
keine scharfen Ellenbogen . Die Masse steht und
wankt nicht . Sie steht noch in der achten Abend¬
stunde wie eine Mauer und kennt nur einen Satz:
„Wir wollen den Führer sehen !"

Die Reden auf dem Parteikongreß
(Fortsetzung des Berichts von Seite l)

Das deutsch« Bauerntum sei bereit , jede be¬
liebige Menge landwirtschaftlicher Erzeugnisse des
Auslandes hereinzulassen , wenn ihre Bezahlung
durch eine entsprechende Ausfuhr deutscher Erzeug¬
nisse sichergestellt wird . Daß dies keine graue
Theorie ist, habe der Abschluß der Handelsverträge
mit Holland , Südslawien usw. gezeigt . Der Natio¬
nalsozialismus habe damit die völlig festgefahre¬
nen handelspolitischen Verhältnisse in Europa
aufgelockert , so daß nunmehr eine sinnvolle Ord¬
nung der europäischen Wirtschaft Platz greifen
könne. Die Baucrnpolitik im neuen Reich er¬
schöpfe sich also nicht in der Vertretung enger
Standesinteressen , sondern sei getragen von der
Rücksicht auf das Gemeinwohl , getreu dem Wort
des Führers in der Regierungserklärung , daß die
Gesunderhaltung unserer Bauern die erste Vor¬
aussetzung für das Blühen und Gedeihen unserer
Industrie , für den deutschen Binnenhandel und
für die deutsche Ausfuhr ist.

Den Ausführungen des Reichsbauernführers
Darre über die Stellung des Bauerntums im
neuen Reich und die sozialistische Aufgabe des
Reichsnährstandes folgte mehrfalls lebhafter Bei¬
fall . Als der Führer ihm nach seiner Rede die
Hand reichte , war in diesem Händedruck der Dank
mit eingeschlossen für seine zielbewußte Aufbau¬
arbeit an der Schaffung eines neuen deutschen
Bauerntums.

Als nächster Redner sprach dann Hauptdienstlei¬
ter Reinhardt  über den nationalsozialistischen
Kampf um die

VeiMinSerung Se ? Arbeitslosigkeit

In seiner Rede wies er einleitend darauf hin,
daß die Arbeitslosigkeit in den ersten 18 Mona¬
ten nur noch 2,4 Millionen beträgt . Es wird ge¬
lingen , die Arbeitslosigkeit in wenigen Jahren
so gut wie zu beseitigen . Der Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit hat seine Ursache in erster Linie
darin , daß der Parteienstaat abgelöst worden ist
durch den Adolf -Hitler -Staat . Die Besserung
wird beschleunigt und gefestigt durch finanzpoliti¬
sche, steuerpolitische und arbeitsmarktpoilitischs
Maßnahmen . Die Maßnahmen im Kampfe um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit sind finanz¬
politischer , steuerpolitischer und arbeitsmarkt-
politischer Art . Von den ersteren hat das Arbeits-
Leschaffungsgesetz vom 1. Juni 1033 die gewal¬
tige Arbeitssch lacht  eingeleitet , die noch in
vollem Gange ist.

Durch das Gesetz zur Errichtung der Reichsauto-
Lahnen werden unzählige Unternehmungen Auf¬
träge über Aufträge erhalten . Durch das Ee-
bäudeinstandsetzungsgesetz vom 21. September 1933
hat eine gewaltige Belebung aller Zweige der
deutschen Wirtschaft eingesetzt . Durch das Ge-
meindeumschuldungsgesetz vom 21. September 1033
ist allen den Gemeinden eine Erleichterung ge¬
worden , die wegen ihrer kurzfristigen Verschul¬
dung notleidend geworden waren oder in abseh¬
barer Zeit notleidend zu werden drohten.

Von steuerpolitischen Maßnahmen war die
erste , die auf Anordnung des Führers Gesetz
wurde : Die Besreiung der Personenkraftwagen
von der Krastfahrzeugsteuer . Nach wenigen
Wochen wird

das neue Einkommensteuergesetz
erscheinen , das bereits auf die Einkommen An¬
wendung findet , die im Frühjahr 193 Mrnd 1934
zu veranlagen sein werden.

Dieses neue Einkommensteuergesetz enthält eine
Bestimmung , wonach Steuerfreiheit für jegliche
beweglichen Gegenstände des gewerblichen oder
landwirtschaftlichen Anlagekapitals , deren be¬
te iebsgewöhnliche Nutzungsdauer erfahrungs¬
gemäß zehn Jahre nicht übersteigt , erlangt wer¬
den kann.

Weitere Maßnahmen zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit sind das Gesetz über die Steuer¬
befreiung von neu errichteten Kleinwohnungen
und Eigenheimen , Senkung der Umsatzsteuer der
Landwirtschaft um 50 v. H. und der Grundsteuer
der Landwirtschaft um 25 v. H. mit Wirkung ab
1. Oktober 1933 und das neue Umsatzsteuergesetz,
das mit Wirkung ab 1. Oktober 1935 in Kraft
treten wird . Danach wird die Umsatzsteuer für
den Binnengroßhandel auf einheitlich Prozent
festzusetzen sein . In dem Gesetz zur Förderung
der Eheschließungen vom 1. Juni 1933 schließlich
ist der Gedanke der Verminderung der Arbeits¬
losigkeit mit dem großen bevölkerungspolitischen
Gedanken verbunden worden . Durch dieses neue
Gesetz ist bis heute bereits eine Entlastung des
Arbeitsmarktes um 400 000 erreicht worden.

Der Erfolg aller bisherigen Maßnahmen spie¬
gelt sich in aller Eindeutigkeit in den Zahlen über

das Aufkommen an Steuern , Abgaben und sozia¬
len Versicherungsabgaben . Umsätze und Volksein¬
kommen bewegen sich unentwegt nach oben . Die
Ergiebigkeit der Steuerquellen und der Ertrags¬
quellen wird von Monat zu Monat größer.

Die Sozialpolitik im Adolf -Hitler -Staat ist nicht
nur darauf abgestellt , die Arbeitslosigkeit zu ver¬
mindern , sondern auch darauf , die Kaufkraft und
damit den Lebenshaltungsstand der arbeitenden
Volksgenossen zu erhöhen.

Wir denken nicht daran , uns mit den diesjäh¬
rigen Erfolgen zu bescheiden. Wenn alle Volksge¬
nossen und Bolksgenossinnen im Rahmen der Richt¬
linien des Führers ihre Pflicht tun , dann können
wir der Zukunft frohen Mutes und voller Zuver¬
sicht entgegensehen.

Die temperamentvollen Ausführungen des
Hauptdienstleiters Reinhardt riefen immer wieder
die begeisterte Zustimmung des Kongresses hervor
Insbesondere sein>> eingehende Darstellung der
bisherigen Erfolge des Gesetzes über die Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen fand großen

Beifall . Die bei dieser Gelegenheit von ihm ein¬
geschaltete Bemerkung , daß die Ehestandsdarlehen
nicht zuletzt auch «ine Mehrbeschäftigung in der
Spwlwaren -Jndustrie nach sich ziehen würde,
wurde mit stürmischer Heiterkeit aufgenommen.
Das ausführliche Zahlenmaterial , mit dem
Staatssekretär Reinhardt die Verminderung der
Arbeitslosigkeit belegte , ließ die ungeheure Größe,
aber auch die grandiosen Erfolg«  des
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit erkennen . Der
Parteikongreß folgte diesen Ausführungen des
Hauptdienstleiters Reinhardt mit wachsendem In¬
teresse. Sein « Versicherung , daß es auch gelingen
würde , den Rest der Arbeitslosigkeit zu über¬
winden und das Ziel der wirtschaftlichen und so¬
zialen Gesundung zu erreichen , ging fast unter in
den stürmischen Beifallskundgebungen der Menge,
die erneut anstiegen , als der Führer Hauptdienst¬
leiter Reinhardt für seine Arbeit durch einen
Händedruck dankte.

Anschließend sprach Reicheleiter Alfred Rosen-
berg.

Aufbruch der Lugend in der Welt
In seiner Rede führte Reichsleiter Alfred

Rosenberg u . a . aus : Die ganze Welt weiß honte,
daß das Jahr 1914 Symbol eines furchtbaren
Weltzusammenbruchs ist, zugleich aber auch über¬
all die Neugeburt des staatlichen Lebens einleitet.
Das neuangestrebte Gleichgewicht der rassischen
und staatlichen Kräfte auf diesem Erdball hat
gleichzeitig ein neues Gesicht des heranwachsenden
Geschlechts geformt , das schon im jüngsten Alter
vor die Probleme der Weltgeschichte und des Be¬
stehens der eigenen Nation gestellt wurde . Für
die Jugend ergab sich jetzt ein zweifacher Entschei¬
dungsweg : Entweder den Ideen vor 1914 mit
doppelter Energie zu folgen , oder aber eine radi¬
kale Abkehr von der jüngsten Vergangenheit zu
halten und den Mut zu schöpfen, aus den Forde¬
rungen unserer Zeit heraus sich kühn das Leben
zu gestalten und den Staat der Zukunft unt¬
erbauen zu helfen.

Die Staaten , in denen so oder so bestimmte
Folgerungen aus dem Zusammenbrach gezogen
wurden , sind vor allem die Türkei , Rußland , Ita¬
lien und Deutschland . Was die Jugend in der
Türkei  betrifft , so wächst diese in neuer Form
heran und rückt dieses Land in den Kreis wich¬
tiger weltpolitischer Betrachtungen , wenn es
auch nicht unmittelbar auf Deutschland seine
Kräfte ausgestrahlt hat . Bei der Betrachtung der
weltanschaulichen Einstellung der Jugend in
Sowjetrußland  wies Rosenberg nach, daß
sich Sowjet -Rußland zu einer immer schärfer
werdenden politischen Diktatur entwickelte , in der
eine kleine Herrscherschicht, ausgerüstet mit allen
technischen Waffen des 20. Jahrhundert , viele
Dutzende von Millionen Menschen zu furchtbarer
Fronarbeit zwingt.

Bei seiner vernichtenden Abrechnung mit dieser
östlichen Entwicklung kam der Redner zu dem Er¬
gebnis , daß es sich hier um die Absage an das
Individuum an sich und die Zusammenfügung
dieser früher einzeln geweiteten Jndividien zu
Eemeinschaftsgruppen handelt.

Der Redner wandte sich dann dem faschistischen
Italien  zu . Im faschistischen Italien haben
wir mit stärkstem Interesse verfolgt , wie eine
energische große Persönlichkeit als Ausdruck eines
jungen Geschlechts einen neuen Staat formte und
nach der gelungenen Machtdurchsetzung bei In¬
angriffnahme der sozialen Neugestaltung auch
die herandrängende noch jüngere Generation zu
tätigem Leben zu erwecken suchte. Dem Streben
nach Wiedergeburt des altrömischen Wesens ge¬
mäß ist diese Volks - und Jugenderziehung vom
Staate her geleistet worden.

Die Gestaltung der Jugend wurde unmittelbar
aus der feststehenden staatlichen Schöpfung abge¬
leitet . Die erprobten politischen und militärischen
Vorkämpfer des Faschismus entsandten ihre Beauf¬
tragten , um die Disziplinierung des jungen Ita¬
lien durchzuführen . Der Nationalsozialismus fühlt
sich stark genug , um über den Ereignissen des Ta¬
ges die geschichtliche Situation , in welcher die um
neue Lebensformen ringenden Völker stehen, nie¬
mals zu vergessen und er weiß , daß die Erziehung
großer Völker nicht eine Angelegenheit weniger
Jahre , sondern vieler , vieler Jahrzehnte ist.

Sodann wandte sich Reichsleiter Rosenberg
dem nationalsozialistischen D e u t s chl a n d zu. Er
setzte sich mit dem Nationalsozialismus als Welt¬
anschauung auseinander und wies dabei nach, daß
im fortdauernden Kampfe deutsches Leben und

deutsches Fühlen entgiftet wurde von dem
jüdisch-marxistischen Individualismus . Der Na¬
tionalsozialismus hat es verstanden , daß die Be¬
griffe Individuum und Persönlichkeit entgegen¬
gesetzt sind, daß Massenhaftigkeit nichts mit Volk-
heit zu tun hat , und daß das von allen Bindun¬
gen gelöste Individuum der gestaltlosen Masse
gehört . Das Geheimnis des nationalsozialistischen
Erfolges liegt in dem unerschütterlichen Glauben
an den Führer in der Tatsache des Willens aller
Deutschen begründet , sich nicht als Privatpersonen
zu fühlen und sich überall zu bekennen als Diener
bestimmter Gemeinschaften.

Reichsleiter Rosenberg legte dann ein Bekennt¬
nis ab zur deutschen Jugend , die heute unsere
Hoffnung darstellt . Auf ihren jungen Schultern
ruht heute schon eine Verantwortung , wie kaum
ein anderes junges Geschlecht sie zu tragen hatte.
Diese Jugend soll eingeführt werden in den Glau¬
ben des Nationalsozialismus als Weltanschauung
und soll begreifen , daß schwere Arbeit eine Ehre
und Pflicht für sie darstellt und nicht einen Miß¬
brauch ihrer Rechte.

Unsere deutsche Jugend darf nicht ferngehalten
werden von dem Schicksal unserer Zeit , sondern
hat möglichst früh teilzunehmen an unserer sozia¬
len Arbeit , an dem Kampf um Deutschlands Frei¬
heit und Gleichberechtigung und an dem Kampf
um die innere Ausgestaltung des deutschen Men¬
schen. Wer einmal die alten Schicksalsmächte über¬
wunden hat , der wird als erster imstande sein,
die besten Grundlagen für eine neue Welt zu
schaffen. Das ist unsere Hoffnung auf die Jugend
gerade heute , die einst berufen sein wird , das
Werk fortzusetzen , das heute schon in weltgeschicht¬
licher Bedeutung durch die gesamte deutsche Nation
verkörpert wird.

Die Rebe Rosenbergs wurde häufig von Bei¬
fallskundgebungen unterbrochen , die erneut ein¬
setzten, als der Redner auf die Bedeutung des
diesjährigen Reichsparteitages für das ganze
deutsche Volk zu sprechen kam und ihn feierte als
das schönste Symbol für die feste Geschlossenheit
aller Gliederungen der nationalsozialistischen Be¬
wegung . Auch sein Gruß an Deutschlands Jugend,
verkörpert in der Hitler -Jugend , fand stärksten
Widerhall und wuchs empor zu einer gewaltigen
Verbundenheitskundgebung zwischen der Bewe¬
gung und der Jugend , der Bewegung von morgen.
Auch ihm dankte der Führer durch einen Hände¬
druck für seine große Red «.

Dann vertagte der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, den Kongreß auf Sonntagnachmittag,
auf dem Lei Anwesenheit des Führers die Reichs¬
leiter Feder , Frank und Hier!  sprechen wer¬
den . Unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches verließ der Führer mit seinen Begleitern die
Kongreßhalle , drinnen und draußen umbrandet
von den stürmischen Heilrufen der begeisterten
Nürnberger Bevölkerung , die auf dem Wege zur
Stadt die Straßen dicht umsäumt hielt , um den
Führer zu grüßen.

HMer-Äugenb trifft ein
Nürnberg , 7. September.

Von 16 Uhr ab trifft in 30 Sonderzügen die
Hitler - Jugend  in Nürnberg ein Dann wird
rasch die Lücke, die durch die Heimfahrt des Ar¬
beitsdienstes in dem buntbewegten Leben Nürn-

Dremer Staatsiheater:

„Die Hosen des Herrn von Vredow"
Von Paul Beyer

„Komödienspiel " nennt der Verfasser im Unter¬
titel seine dramatische Gestaltung der unsterblichen
Unaussprechlichen , mit deren Geschichte uns Alexis
einst beglückt hat . Und ein Spiel voller Ko¬
mödie ist daraus wirklich geworden , in dem immer
wieder ein behagliches , schmunzelndes , verstehen¬
des Lachen aufkollert , ähnlich den Explosionen,
in denen der brave Götz sich ergeht . Es ist in
seiner breiten , behaglichen Gemütlichkeit , bei der
irgendwo im Hintergrund eigentlich bitterernste
Dinge stehen, die aber immer von der Sitnations-
malerei eines gütigen Humors überdeckt werden,
so recht ein Stück für die norddeutsche , sagen wir
sogar direkt bremische Mentalität ; die Stimmung
war jedenfalls am Premierenabend eine ausge¬
zeichnete, die sich zu ehrlicher , von Herzen kommen¬
der Fröhlichkeit begeisterte.

Die Regie Karl Rehders  hat sich nach
bestem Können auf diesen Kernsinn der Handlung
eingestellt . Ewig aufgescheucht, läßt er die Frauen
herumflattern . denen sich die Schicksalsgotterge-
bcnheit d >s priigelgewohnte » Ritterknechtes zu¬
gesellt. Auf der andern Seite , ganz Gegensatz zu

lesen einfach , ehrlich -graden Menschen die glatte
wflichkeit des Weltmannes Lindenberg , und —
'oder eine andere Atmosphäre — die kühle Un-

- ' ' keit und dennoch warme Herzlichkeit des
Ksrlürsten . Hintergrund des ganzen : Das
des märkiichen (und auch pommerschen)

. » um 1520. Und da setzt das ganz Feine
es Stückes ein : Die Glosse über jene Zustände.

Unerhört gut ist da Karl Rchder als Götz von
Brodow , wenn er seine Massigkeit auf riesigen
Fn/chuh .m durch die Gegend wälzt , harmlos¬

dumm und ahnungslos -naiv Fragen über seine
Bedeutungslosigkeit im Landtag beantwortet.

Ueberhaupt seine ganze Auffassung von dem
brummigen Bullerballer , dem Haustyrannen , der
alles Greifbare fluchend durch das Gelände feuert,
der aber so schnell besänftigt ist, der sich in Wirk¬
lichkeit lenken läßt wie ein Kind und nur über
eines glücklich ist : Wenn alle Liebe und Besorg¬
nis des Hauses sich auf in konzentriert . Köstlich,
wenn sein Baß heraufgrollt aus zornigsten Tie¬
fen und die Frauen davontreibt ; seine Frau Bri¬
gitte — Scnta Esser von Levetzow;  ganz sor¬
gende Hausfrau , die nur eine Sorge kennt : Den
Gestrengen bei guter Laune zu erhalten , ihm
alles zuliebe zu tun , damit er ja nichts in der
Häuslichkeit vermißt . Infolgedessen von einer nie
ruhenden Geschäftigkeit , die das ganze Haus in
ewiger Bewegung hält.

Vielleicht ein wenig überspitzt in der Darstellung,
ein wenig zu sehr herumflatternd ; aber das läßt
sich dämpfen . Die Auffassung an sich ist gut , auch
die äußere Formgebung ; die riesige , ewig aufgeregt
herumwackelndc Haube , die auf dem Haupte der
geplagten Hausfrau förmlich ein eigenes Leben
führt , scheint Abbild ihres bösen Gewissens : Hat
sie es doch gewagt — oh, unerhörtes Geschehen —
sie zu waschen, die Gehcimnisumwehten , die Un¬
aussprechlichen , und hat damit doch richtig si e , sie
ganz allein , das Unglück heraufbeschworen . Es ist
schon verständlich , daß den Bühnenmann dies Ge¬
schehen zu einer Verarbeitung reizte . Eine freund¬
liche, angenehme Ueüerraschung : Eva Sommer,
als Tochter Eva . Warm , heiter , lebendig , überzeu¬
gend in ihrem gesunden Besserwisser! ; rührend nett
ihre Vortrüge an ihren Vetter Jürgen , von Rolf
Weidcnbriick  ganz in der Form dargestellt ,in
der der Bühnendichter ihn gesehen hat.

Inge Wachendorff  verstand sich als Magd
Hills sehr gut durchzusetzen ; sehr hübsch und lustig
die Szenen mit ihrem heimlich Versprochenen,
Heinz Lorscheid,  eigentlich Ritterknecht Rupp-
recht geheißen . Sehr gut und menschlich verständ¬
lich gesehen der Händler von Josef Müller.
Ebenso ausgezeichnet in der Darstellung der Rit¬
ter von Lindenberg von Herbert Sebald.  In
der Rolle des Schreibers Carl Achenbach  und
als Kurfürst Gert Keller. — Es gab viel Bei¬
fall und viele Vorhänge . llks.

Dreizehnte Dom -Motette
Trotz der gewaltigen Ansprüche des in Bremen

bevorstehenden Deutschen Bachfcstes bot der Dom¬
chor in seiner letzten durch Schütz, Bach und Haydn
bestimmten Motettenfolge eine Leistung , die eine
bewundernswerte Verschwendung von Stimm - und
Arbeitskraft verriet . Stand der Großmeister Jo¬
hann Sebastian auch ohne Einschränkung im
Schwerpunkt des Klangerlebnisses und konnte er
auch die Mitwirkenden zu tiefstgcsühltcr Wieder¬
gabe beflügeln , so bedeutete dennoch der als Ein¬
führung gebotene achtstimmige Psalm 73 von Hein¬
rich Schütz ein machtvolles , ganz selbständiges Er¬
lebnis . Die klare Frömmigkeit dieses Meisters , die
ohne jegliche mystische Verdunkelung aus dem har¬
monischen Klanggebet herbe und zart zugleich her¬
vorbricht . beseelte die Stimmen bis zur namen¬
losen Erschütterung.

Selbst die von himmlischen Gesichten erfüllte
im Tone oft durch übermenschliche innere Stei¬
gerung auf schwindelnden Höhen wandelnde Me¬
lodie der abschließenden Haydn -Motette wird man¬
chen Hörer nicht so bezwungen haben , wie der
Eingangschor . der alle seelischen Gründe zur Auf¬
nahme der nachfolgenden Werk« Bachs erschloß.
Käte van Tricht waltete , ihrer ureigensten
und tiefsten künstlerischen Anlage gemäß , an der

i Orgel . Es war unerhört , wie diese FrauenhLnde

die überirdische Wucht des Bachchorals zu meistern
wußten und im ehernen Schreiten der Tonfolge
zum ehrfürchtigen Preisen von Gottes Güte auf¬
riefen . Jenseits jeglicher technischer Beschwerde»
erstand auch in der Trio -Sonate Es -Dur von I.
S . Bach , und hier besonders im Adagiosatz , eine
Wiedergabe aus einem  Guß . Wundervoll war
hier das Aufleuchten des Themas auf dem dunk¬
len Grunde der Bässe herausgearbeitet.

Leidenschaftliche Bewegung , kämpferisches Rin¬
gen um Gott und heldische Gewißheit , daß Jesu
Mitstreiter und Rettung sei, erfüllte die in mäch¬
tigen Kontrasten und Steigerungen vorwärtsdrän¬
gende Bachmotette „Jesu meine Freude ". Aus
irdischem Bangen erblüht die trutzige Zuversicht
des Eottesstreitertums , die Ruhe im Glauben er¬
höht sich im Jubel und himmlischer Freude . Be¬
reitschaft zum Leiden erfüllt sich im Finale zum
gläubigen Eingehen in Gott . Der Chor gab hier
sein Höchstes. Möge diese Motette der großen
Bachgemeinde , die sich bald in Bremen festlich
ergehen und erbauen soll, nichi vorenthalten sein.

n-z-.

Große Staatspreise der Preußischen Akademie
der Künste.

Die Preußische Akademie der Künste hat die
Großen Staatspreise ausgeschrieben , um die sich
in diesem Jahre Bildhauer und Architekten be¬
werben können . Letzter Einlieferungstermin ist
der 21. Dezember . Bildhauer dürfen an diesem
Tage das 32.. Architekten das 30. Lebensjahr nicht
überschritten haben.

Erneuerung der Lorscher Königshalle

An der berühmten Lorscher Königs¬
ball e,  dem interessantesten Bauwerk des aus
dem achten Jahrhundert stammenden Lorscher
Klosters , sind seit einigen Monaten bedeutsame

bergs entstand , wieder geschlossen sein. Mit leuch.
tenden Augen und frischem Gesang werden die
Hitler -Jungen ein paar Tage in Nürnberg ver¬
bringen und auch sie werden , wenn ihre Abfahrt - ,
stunde schlägt , mit Stolz und Freude an die Stadt
der Reichsparteitage zurückdenken , d,e ihnen jetzt
und in Zukunft gastfreundlich die Arme öffnen
wird.

Den Nürnbergern selbst aber wird gleicher¬
maßen das Bild unvergeßlich bleiben , das sich
ihnen in den festlich geschmückten Bahnhöfen , den
tannenumkränzten Eisenbahnzügen und den sin¬
genden . mit Blumen reich geschmückten Teilneh¬
mern des Reichsparteitages bietet , die heute wie
stets mit gleicher Freude und gleicher Begeiste¬
rung aufgenommen werden.

Eröffnung der
Berlin , 7. September.

2m Ehrenraum der Halle 1 der Berliner Aus¬

stellungshallen wurde am Freitagmittag die
Internationale Büro -Ausstellung (Jba ) feierlich

eröffnet.

Auf die Begrüßungsansprachen des Direktor;
der Berliner Ausstellungs » und Messe-AG,

Wischek, und des Führers der Fachgruppe Büro¬
maschinen , Generaldirektor Klee , folgte die Er-
öffnungsansprache des Präsidenten des Werbe-
rates der deutschen Wirtschaft , Ministerialdirek¬
tor Reichard . Der Redner zerstreute vor allem
die Befürchtung , daß die Vüromaschinenindustrie
Angestellte von ihren Arbeitsplätzen verdrängen
und die Erwerbslosigkeit erhöhen kann . Der beste

Gegenbeweis sei die Tatsache , daß der Anteil der
Beamten und Angestellten innerhalb des gesam¬

ten deutschen Erwerbslebens ständig gestiegen ist.

Der Redner wies ferner darauf hin , daß im

ersten Halbjahr dieses Jahres 25 000 deutsche
Schreib - und Rechenmaschinen im Werte von
insgesamt 5 Millionen Mark im Welthandel ab¬
gesetzt wurden . So seien diese Erzeugnisse ein
wichtiger Exportartikel , der zugleich geeignet sei,
eine besondere wirtschaftliche Werbekrüft für den
Hersteller und sein Heimatland auszuüben . Der

Daluege SS .-Obergruppenführer
Berlin , 7. September.

Der Führer hat den Befehlshaber der gesamten
deutschen Polizei , General Daluege,  in Aner¬
kennung seiner besonderen Verdienste zum EZ,-
Oiergruppensührer ernannt.

Redner schloß mit dem Wunsche, daß die Aus¬
stellung im friedlichen Wettbewerb über die
Grenzen hinweg Brücken zu neuer wirtschaftlicher
Gemeinschaftsarbeit der europäischen Völker bauen
helfen möge.

Gchlichtungsausfchuß in LlGA.
Newyork , 7. SepteittSttch-

Auf Veranlassung Roosevelts trat der Ausschuß
für Schlichtung des Textilarbeiterstreiks am Frei¬
tag zu seiner ersten Sitzung zusammen . Der Aus-
schuß gab bekannt , daß er baldmöglichst die Bera¬
tungen mit den Streikenden und den Arbeit¬
gebern aufnehmen werde . Die Arbeitssekretärin
Perkins drückte in einer Presseunterredung die
Hoffnung aus , daß der Schlichtungsausschuß eine
baldige Beendigung des Streiks erreichen werde.
Die Zahl der Streikenden hat am Freitag um
etwa 30 000 zugenommen . Auch einige weitere
Textilfabriken wurden geschlossen. Andererseits
wurden mehrere geschlossene Fabriken unter dem
Schutz von Nationalgarde wieder eröffnet . Es
liegen Anzeichen vor , daß sich verschiedene ver¬
wandte Industrien dem Ausstand anschließen
werden , darunter etwa 30 000 Kunstseide - und
Seidenfärber im Staate New Jersey.
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Erneuerungsarbeiten  im Gange . Bis¬
her waren die romanischen Vogenöffnungen auf
der Ost- und Westseite des Bauwerks , das be¬
sonders durch den mosaikartigen Wechsel von
roten und weißen Steinen einen reizvollen An¬
blick bietet , zugemauert bzw. durch Tore abge¬
schlossen.

Diese häßlichen Zutaten einer späteren Zeit
sind jetzt beseitigt worden , die Vogenöffnungen
liegen wieder wie ursprünglich vollkommen stet
Sie werden lediglich schmiedeeiserne Gitter als
Abschluß erhalten , so daß der Einblick bzw.
Durchblick wieder frei ist. Die Apsis  aus der
Nordseite des ' Bauwerks , die vor Jahrzehmcn
wegen Vaufälligkeit abgebrochen wurde , wird
nach dem Vorbilde der unversehrt erhaltenen
Apsis auf der Südseite wieder errichtet Die
Arbeiten dürften noch im Laufe dieses Jabcos
fertig werden . Nach den neuesten Forschungen
Pros . Behns.  des Leiters der Wiederhol stel-
lungsarbeite » ist das berühmte Bauwerk nickt
das eigentliche Torgebäude , sondern stano all¬
seitig frei im Atrium der Hauptkirche und wird
einwandfrei als Königshalle  gedeutet

Berliner Schillertheatcr
unter Direktion Victor van Burens

Das Schillcriheater in Charlottoubnrg . srühcr
eine staatliche amphitheairalisch gebaute Schau-
spiclbühne , hat in den letzten Jahren häufig die
Leitung gewechselt . Da - Theater ist jetzt neu ver¬
pachtet worden Geschäftsführer ver neuen Schiller-
Thentcr -Pachtgesellschast ist der ehemalige Nciu-
Hardt -Schauspieler und jetzige Regisseur Victor
van Buren (früher Bremer Schauspielhaus ).

Lorhings säst unbekannte Oper „Die kleine
Stadt " bringt vas Stndttheater Rostock demnächst
tn der neuen textlichen Bearbeitung von Paul
Hensel -Haedrich zur Aufführung.
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Völkei-bunbsml tagt
Genf , 7. September,

Die 8. Tagung des Völkerbundsrats wurde
heute vormittag unter Vorsitz des tschechoslowa¬
kischen Außenministers Benesch zunächst mit einer
geheimen Sitzung  eröffnet , in der eine
erste Fühlungnahme der Ratsvertrcter stattfand
und gleichzeitig einige interne Fragen und ge-
schästsordnungsmäßige Fragen erledigt wurden.
Darauf fand eine öffentliche Sitzung statt . Auf
der Tagesordnung fehlten aber noch alle wich¬
tigen und interessanten Fragen , so daß auch das
Interesse des im Völkerbundshaus versammelten
zahlreichen internationalen Publikums gering
blieb . Der einzige Punkt , der eine gewisse Be¬
deutung hat , war die formale Uebelweisung des
Streitfalles zwischen Bolivien und Para¬
guay  an die Vollversammlung . Hierbei machten
je ein Vertreter Boliviens und Paraguays einige
kurze Bemerkungen , Der VölkerLundsrat vertagt«
sich sodann auf Sonnabend vormittag 10.30 Uhr.

Schon diese nichtssagende Tagesordnung be¬
weist, daß zwischen den Vertretern erst umfang¬
reiche Vorbesprechungen  nötig sind, ehe
an die Lösung der wesentlichen Fragen herange¬
gangen werden kann . Man spricht sogar davon,
daß gewisse Fragen , darunter auch die Saar-
frage,  erst in der zweiten Hälfte der großen
Völkerbund,tagung vor den Rat kommen werden.
Auch hat sich das Gerücht bisher nicht bestätigt,
daß Barthou den Rat sofort veranlassen wolle,
sich für die Erteilung eines ständigen Ratssttzes
an Sowjetrußland auszusprechen . Auch in diesem
Punkt bestehen zweifellos noch Schwierigkeiten und
Unklarheiten.

Das Genfer Sorgenkind
Paris , 7. September.

Die Borberichte der Pariser Presse zur Völker«
bundstagung haben mit Bedauern und teilweiser
Entrüstung die Haltung der Schweiz  gegen den
Eintritt Sowjetrußlands  in den Völker¬
bund hervor . Die Erregung der Schweizer Kreise
soll so groß sein , daß das „Echo d« Paris " lär¬
mende Kundgebungen in Gens gegen Barthou
voraussagt und „Oeuvre " die bereits von einem
anderen Blatt verzeichnete Meldung bestätigt , daß
der Gedanke einer Volksbefragung  in der
Schweiz große Fortschritte mache. Barthou werde
in Genf sofort mit Motta Fühlung nehmen und
ihm klar machen , wie wenig ritterlich es wäre,
die Mitarbeit am Frieden zu verweigern , wenn
soviel« Mächte wie Frankreich , England und die
Vereinigten Staaten mit hohem Interesse die
Freundschaft Sowjetrußlands befürworteten.
„Oeuvre " läßt sogar die Möglichkeit offen , daß
Barthou Motta mit der Verlegung des
Völkerbunds sitz es von Genf nach
Wien  drohen würde . Es sei daher nicht unwahr¬
scheinlich, daß Motta den ganzen Feldzug nur in¬
szeniert habe , um einen Druck zur Beschleunigung
der französisch-schweizerischen Verhandlung -n in
der Erenzzonenfrage  auszuüben . Im übri¬
gen scheinen die Berichterstatter der Blätter über¬
zeugt zu sein , daß Polen  seine ablehnende Hal¬
tung aufgeben werd -:. Allerdings , so erklärt,,Pe¬
tit Partfien " , sei die polnische Politik in letzter
Zeit „so wenig beruhigend " gewesen , daß man
vor lfeberraschungen nicht sicher sei.

Eine Rede Mussolinis
3000 Jahre Geschichte und ein souveränes Mitleid

Bari , 7. September.
Mussolini , der am Donnerstag die große Messe

von Bari feierlich eröffnet hatte , hielt , wie die
„Agenzia Stefani " meldet , vor etwa 300 000 Per¬
sonen vom Balkon der Präfektur eine Ansprache.
Er führte u . a. aus : „Das italienische Volk hat in
seiner 3000jährigen Geschichte genügend Beweise
für eine rechtliche, politische und soziale Organisa¬
tion gegeben . An den Ufern des Mittelländischen
Meeres sind bedeutende Philosophien , Religionen
und Werke der Dichtkunst , sowie ein Reich entstan¬
den, das in der Geschichte aller zivilisierten Völker
unvergängliche Spuren hinterlassen hat.

3000 Jahre Geschichte erlauben es uns , mit sou¬
veränem Mitleid auf gewisse Lehren zu schauen,
die jenseits der Alpen von der Nachkommenschaft
von Menschen vertreten werden , die noch keine
Schrift kannten , um die Geschicke ihres Lebens
zu Papier zu bringen zu einer Zeit , in der Rom
einen Cäsar , einen Virgil und einen Augustus
hatte ."

Hierzu bemerkt das DNV.: Gegen den
Grundgedankendieser Worte läßt sich vieles
einwenden. Beschränken wir uns darauf,
zu sagen, daß es nicht darauf ankommt, ob
oer Beginn der Geschichte eines Volkes
früher oder später liegt. Das allein Ent¬
scheidende ist, was ein Volk während der Ge¬
samtheit seiner Geschichteleistet. Auch die

Das Ausland zum Arbeitsdienst3000jährige GeschichteItaliens weist nicht
nur Höhepunkte, sondern auch Tiefen auf.
Hierüber zu polemisieren ist fruchtlos. Jede
große Nation wird nicht nur stolz sein auf
ihre eigene Vergangenheit, sondern auch ge¬
recht in der Anerkennung der Leistungen
einer anderen Nation, wie unser Führer
soeben in seiner Proklamation in Nürnberg
zum Ausdruckgebracht hat.

Völlig unzutreffend
Barthou dementiert die Meldung über eine

sranzösisch-italienische Vereinbarung

London , 7. September.
Reuter meldet aus Paris , daß Außenminister

Barthou  am Donnerstagabend erklärt habe,
die Meldung , wonach Italien und Frankreich
«ine Vereinbarung über die Parität zur See,
die militärische und politische Zusammenarbeit
sowie die Bildung einer Einheitsfront gegen
Deutschland erreicht hätten , sei völlig unzutref¬
fend . Eine ähnliche Erklärung gab der franzö¬
sische Botschafter in Rom , Graf de Chambrun,
einem Reuter -Vertreter ab . „Daily Telegraph"
dagegen glaubt berichten zu können , man hoffe,
daß der Besuch Barthous in Rom im nächsten Mo¬
nat eine Vereinbarung über die drei wichtigsten
Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Ländern bringen werde , d. h. über die Parität zur
See , die Stellung Italiens in Tunis und die
Regelung der libyschen Grenze.

Kein Verfahren gegen Nintelen?
Wien , 7. Sept.

Ueber das bisherige polizeiliche Verhör des Ge¬
sandten Dr . Rintelen  wird bekannt , daß Dr.
Rintelen erklärt hab«, er sei Mitte Juli zu seinem
programmäßigen Urlaub  in Wien eingetroffen
und habe vorher die amtlichen Stellen von sei¬
nem Urlaubsantritt unterrichtet . Während seines
Aufenthaltes in Wien , nachdem er sich anschließend
auf seinen Sommersitz begeben wollte , habe er
wiederholt versucht , von Bundeskanzler Dr . Doll-
suß empfangen zu weiden . Da der Bundeskanzler
jedoch damals außerordentlich beschäftigt war , sei
es ihm nicht gelungen , «ine persönliche Unter¬
redung mit Dr . Dollfuß zu erreichen . Für dio Tage
zwischen dem 23. und 2S. Juli sei dann für ihn
eine Unterredung mit dem Bundeskanzler Dr.
Dollfuß vorgesehen gewesen , die jedoch bis zum
25. Juli nicht zustande gekommen ist.

Dr . Rintelen hat ausdrücklich erklärt , daß er
keinerlei Kenntnis von den Vorbereitungen zum

Aufstand hatte und von dem Putsch erst im Hotel

Ein kurioser Querschnitt in Zahlen

Was geschieht eigentlich so in einer ivtunde auf
der Welt ? Dies« Frag « ist ohne Zweifel sehr
interessant , wenn es auch nicht ganz einfach ist,
eine völlig zutreffende Antwort zu geben . Immer¬
hin besitzen wir so viele Unterlagen und soviel
statistisches Material , daß wir uns einigermaßen
ein Bild davon machen können , was die Mensch¬
heit in sechzig Minuten alles treibt.

Fangen wir einmal mit dem an , was die
Menschheit zu ihrer Erhaltung tut , denn dies ist
gewiß eine wichtige Angelegenheit . In jeder
Stunde werden auf der ganzen Welt 2200 Ehen
geschlossen. Nun werden nach der zuverlässigen
Schätzung von Sachverständigen in dem gleichen
Zeitraum 5440 Kinder geboren . Da nach den
Berechnungen in jeder Stunde nur 4630 Menschen
sterben , nimmt also die Zahl der Bürger dieser
Welt in einer Stunde um 810 zu.

„Mit vorzüglicher Hochachtung . .
In welchem Zusammenhang stehen nun alle

diese Menschen unter sich? Wie stark sind die Be¬
ziehungen , die sie gegen-kseitig unterhalten?

Um auf dies« Frage eine Antwort zu geben , soll
die Zahl der Briese und Telegramme betrachtet
werden , die im Zeitraum einer Stunde aufgegeben
und empfangen werden . Einschließlich der Post¬
karten , Besuchs - und Einladungskarten beträgt
die Zahl dieser Korrespondenzmittel insgesamt
1 Milliarde 161 Millionen und 500 000, während
der Wert der Briefmarken , mit denen diese Sen¬
dungen freigemacht werden , sich auf etwa siebzig
Millionen Mark beläuft . Das sind ganz hübsche
Einnahmen , die die Postbehörden auf der ganzen
Welt in einer Stunde haben . Noch deutlicher wird
dies , wenn man diese Einnahmen auf den Tag
umrechnet : kommt doch dann eine Summ « von
1 Milliarde 680 Millionen heraus.

Uebrigens ist auch der Telegrammverkehr viel
stärker , als man im allgemeinen annimmt . Es

Jmperial erfuhr , als der Aufstand bereits im vol¬
len Gange war . Da die Lähmungserscheinungen
bei dem Gesandten Dr . Rintelen noch nicht völlig
geschwunden sind, konnte er seine Aussage bisher
nur stockend und mit großer Mühe abgeben . In
unterrichteten Kreisen verlautet , daß das gegen
Dr . Rintelen vorliegend « Material nicht genüge,
um eine Anklage seitens der Staatsanwaltschaft
wegen Hochverrats zu erheben . Man nimmt daher
an , daß ein Strafverfahren gegen Dr . Rintelen
nicht eingeleitet werden wird.

Der Nationalitätenkongreß warnt
Bern , 6. September:

Der Nationalitätenkongreß in Bern hat seine
10. Tagung am Mittwochnachmittag abgeschlossen.
Dabei wurde folgende wichtige Entschließung ein¬
stimmig angenommen : „Im Zusammenhang mit
der Forderung auf Verallgemeinerung des inter¬
nationalen Minderheitenschutzes und mit Berufung
auf die allgemeine Gültigkeit der moralischen und
Rechtsprinzipien , auf denen die bestehenden Min-
derheiterwerträge beruhen , weist der 10. Euro¬
päische Nationalitätenkongreß darauf hin , daß die
im Völkerbundspakt vorgesehene Prüfung , die
der Aufnahme eines Staates in den
Völkerbund  voranzugehen hat , insbesondere
auch sein Vorgehen gegenüber den auf seinem Ge¬
biet lebenden nationalen Minderheiten zum Ge¬
genstand haben muß . Staaten , deren Vorgehen sich
in grundsätzlichem Widerspruch zu den oben er¬
wähnten Prinzipien befindet , sollte die Aufnahme
verweigert werden . ( Gemeint ist hier offenbar der
Rätebund . Die Schrift !.)

Es sollte ferner von allen neu eintretenden
Staaten die Anerkennung der geltenden internatio¬
nalen Rechtsverbindlichkeiten  auf dem
Gebiete des Minderheitenschutzes als Vorbedingung
für die Aufnahme verlangt werden , wie das be¬
reits in der bisherigen Praxis eine Regel war,
von der in Zukunft niemals wieder abgewichen
werden darf ."

Neuer Ausstandsversuch aus Kuba . Aus Havanna
wird gemeldet : Im östlichen Teil der Insel ist es
zu neuen Aufstandsoersuchen gekommen . Im Ver¬
laufe der Feuergefechte , die die ganze Nacht an¬
dauerten , soll es zahlreiche Verletzte gegeben haben.

ist ausgerechnet worden , daß im Laufe von sechzig
Minuten durchschnittlich 144 000 Telegramme aus¬
gegeben werden.

In Seide gehüllt , . .

An Papier wird auf der ganzen Welt in einer
Stunde eine Menge von 1800 Tonnen hergestellt.
Das bedeutet eine Tagesproduktion von rund
45 000 Tonnen Papier . Angesichts dieser riesigen
Ziffer kann man sich einigermaßen vorstellen , wo
all das Papier für die vielen Bücher , Zeitschriften
und Zeitungen herkommt , trotz der großen Auf¬
lage , die gerade Tageszeitungen manchmal aus¬
weisen.

Nicht geringer ist die Arbeit , die die Mensch¬
heit in sechzig Minuten bristet , um für ihre Klei¬
dung zu sorgen . So werden in den Fabriken mit
ihren modernen Werkzeugen und Apparaten im
Laufe einer einzigen Stunde an 10 000 Doppel-
zentner Baumwolle und 3000 Doppelzentner Wolle
hergestellt , aus denen dann die für unsere Klei¬
dungsstücke benötigten Stoffe gewebt werden.
Auch die Produktion an Seide ist außerordentlich
groß und sogar ständig im Steigen begriffen , seit¬
dem es die elegante Frau vorzieht , sich in Seide
zu hüllen.

Das Lied vom „blauen Dunst"

Es ist übrigens unverkennbar , daß die Mensch¬
heit schon seit vielen Jahren mehr arbeitet und
erzeugt , als sie verbraucht . Dies wird ganz be¬
sonders deutlich beim Zucker. Die gesamte Welt-
produktion an Zucker, Rohr - und Rübenzucker zu¬
sammen , beläuft sich stündlich auf genau 98 600
Tonnen , während in dem gleichen Zeitraum nur
96.800 Tonnen konsumiert werden , so daß der
nicht zum Verbrauch kommende Ueberschuß 2800
Tonnen ausmacht.

Interessant ist auch die Betrachtung , welche
Energie und Arbeit die Menschen stündlich auf-

„Das bezeichnendste Ereignis
Paris , 7. September.

Das Fest der Arbeit in Nürnberg wird von der
französischen Presse eingehend gewürdigt . Bei dem
Aufmarsch des Arbeitsdienstes ist den französischen
Berichterstattern vor allem die militärische Hal¬
tung der Arbeitsdienstmänner aufgefallen , so daß
dje Tendenz aller Berichte darauf hinausläuft , es
handele sich um einen Ersatz für die all¬
gemeine Wehrpflicht  bzw . die Vorberei¬
tung auf den Kriegsdienst . Der Sonderbericht¬
erstatter des „Matin " will in der Erklärung des
Führers , daß die ganze Nation durch die Schule
des Arbeitsdienstes gehen werde , eine Bestätigung
sehen, daß noch vor Ablauf des Jahres 1933 der
allgemeine obligatorische Arbeitsdienst eingeführt
werden würde.

Der Sonderberichterstatter des „Journal"
schreibt , dieser Arbeitsdienst flöße der französischen
Oeffentlichkeit großes Mißtrauen ein . Im Grunde
genommen handele es sich wohl um einen alten
Gedanken . Müsse der Arbeitsdienst zu einer
Kriegsmaschine werden ? Er wolle nicht behaup¬
ten , daß dies nicht der Fall sein könne, doch
glaube er , daß nach Hitlers Ansicht der Arbeits¬
dienst gleichsam der geistige Ersatz für die Armee
als Element der Erziehung  sein werde.
Jedenfalls sei die Beteiligung dieser neuen
Truppe und der Reichswehr das bezeichnendste
Ereignis des Nürnberger Parteitages.

Den Eindruck eines deutschen Sparta will der
Sonderberichterstatter des „Petit Journal " aus
der Kundgebung mitnehmen . Ein germanisches
Sparta werde unter der Leitung Adolf Hitlers
aufgebaut . Die nationalsozialistische Begeisterung
sei jedenfalls immer noch. ungebrochen . Von „gro¬
ßen militärischen Manövern " und „Verschwen¬
dung " glaubt die „I .ourrfte Industrielle " angesichts
der aus Nürnberg eintreffenden Nachrichten
sprechen zu sollen.

London , 7. September.

Der Verlauf des Nürnberger Parteitages wird
auch heute von der englischen Presse als ein Er¬
eignis behandelt , das nicht nur für Deutschland,
sondern für die ganze Welt wichtig ist. Großes
Interesse erregt die Ankündigung des Führers
von der künftigen Einführung der Arbeitsdienst¬
pflicht , wobei das Marxistenblatt „Daily Herald"
von „Zwangsarbeit " spricht. Der Aufmarsch der
Mitglieder des Arbeitsdienstes auf der Zeppelin¬

bringen , um sich jenes Genußmittel zu schaffen,
das von dem einen in demselben Maße verlästert
wird , in dem es von seinen Anhängern und Lieb¬
habern umgekehrt geschätzt wird : der Tabak . In
einer Stunde weiden 1700 Doppelzentner davon
hergestellt . Und nun möchte mancher wohl auch
noch gern : wissen, wieviel „blauer Dunst " einem
so in der Stunde vorgemacht wird , sei es mit der
Pfeif « oder in der Form von Zigaren und Ziga¬
retten — nun , es sind in jeder Stunde genau fünf
Millionen Mark , die diese leichtsinnigen „Brüder"
in die Luft paffen.

Achtung , Aufnahme ! . . .

Aber warum sollten die Menschen nicht auch
gelegentlich einmal etwas leichtsinnig sein , wo sie
im allgemeinen doch wirklich nichts zu lachen
haben . Und auch das bißchen Bergnüngen , das sie
sich nach der harten Arbeit des Tages leisten , in¬
dem sie abends ins Kino gehen , sollte man ihnen
gönnen.

Wie stark dieser Kinobesuch im Laufe der Jahre
zugenommen hat , veranschaulichen am besten die
Filmproduktionsziffern . In sechzig Minuten wer¬
den in sämtlichen großen Studios und Film¬
ateliers der Welt an 50 Kilometer Film gedreht
Selbstverständlich bekommt man dann diesen
Filmwurm , der so an einem Tage entsteht , nie
ganz zu sehen, denn es ist ja auch dem Laien be¬
kannt , wie oft das Kommando „Achtung , Auf¬
nahme !" ertönen muß , bis eine Szene endlich
geklappt hat . Das Verhältnis zwischen brauch¬
barem und nicht brauchbarem Film ist auf 1 :5
errechnet worden . Immerhin werden also in
60 Minuten noch 10 Kilometer zur Vorführung
brauchbarer Film gedreht , was auch eine ganz
respektable Leistung ist.

ll -eberhaupt — es tut sich allerhand auf der
Welt in 60 Minuten . . .

des Nürnberger Parteitages"
Einige Berichterstatter können es sich allerdings
nicht versagen . Anspielungen auf den soldatischen
Eindruck zu machen , den die jungen Leute hervor¬
gerufen hätten.

Der Sonderberichterstatter der „Morningpost"
spricht von einem Anblick von außerordentlicher
Schönheit . Die Arbeiterabteilungen hätten auf der
Zeppelinwiese und spater beim Vorbeimarsch vor
dem Führer die gleichen Eigenschaften militärischer
Disziplin gezeigt . Der Ausländer könne nicht um¬
hin , festzustellen , daß diese sonnenverbrannten jun¬
gen Männer solide praktische Uniformen trugen
und eine ausgezeichnete militärische Disziplin be¬
wahrt hätten . Der Sonderberichterstatter des „Dai¬
ly Telegraph " meldet , die Arbeiterbataillone hät¬
ten ein Bild militärischer Disziplin und Stärke ge¬
boten , das nur durch die deutsche Vorkriegsarmee
hätte übertreffen werden können . Niemand , der
ihren Uebungen zusah , habe Zweifel hegen können,
daß in dieser Truppe einiges von Deutschlands
künftiger militärischer Stärke stecke. Der Auf¬
marsch sei so vollkommen gewesen , daß General
von Blomberg und seine Stabsoffiziere uneinge¬
schränkten Beifall gespendet hätten.

Madrid , 7. September.
Die katholische Zeitung „El Debate " veröffentlicht

einen ausführlichen Bericht ihres Berliner Korre¬
spondenten aus Nürnberg , der mit äußerster An¬
erkennung den . Aufmarsch des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes schildert . Der Berichterstatter hebt
besonders die Rede des Führers über die Hei¬
ligkeit der Arbeit hervor und bedauert lebhaft,
daß außer ihm kein anderer spanischer Pressever¬
treter diesen Tag miterlebt hat . Der Korrespon¬
dent erklärt wörtlich : Angesichts des Vorbei¬
marsches dieser Arbeiter eines geeinigten Vater¬
landes hätte ich sterben können vor Neid!

Emmi beschlußunfähig
Mißtrauenskundgevung des Memellandtages

gegen das litauische Direktorium

Memel , 7. September
Am Donnerstagnachmittag ist der memelländi-

sche Landtag zusammengetreten , um die Regie¬
rungserklärung des vom litauischen Gouverneur
verfassungswidrig eingesetzten litauischen Direk¬
toriums entgegenzunehmen . Durch Eewaltmaß-
nahmen des Gouverneurs gegen eine Anzahl
Abgeordneter und durch das geschlossene Fern¬
bleiben des litauischen Blocks wurde der Landtag
erneut beschlußunfähig gemacht . Trotzdem gelang
es dem Vertreter der memelländischen Parteien,
noch vor der Vertagung einen flammenden Pro¬
test zu verlesen , in dem 18 memelländische Abge¬
ordnete — d. h. zwei Drittel der Gesamtheit der
Abgeordneten — gegen die wiederholte Lahm¬
legung des Landtages durch künstlich herbeige¬
führte Beschlutzunfähigkeit , gegen die zahlreichen
vom Gouverneur verfügten willkürlichen Dcan-
datsentziehungen feierlich und vor aller Welt
Verwahrung einzulegen und geschlossen dem litaui¬
schen Direktorium ihr Mißtrauen auszusprechen.

Keine Unterstützung ohne
Nrbeitöleistung

Berlin , 6. September.
Im Anschluß an die Vorschläge auf Aenderung

und Ergänzung der Fllrsorgepflichtverordnung,
die dem Wohlfahrtsausschuß des Deutschen Ee-
meindetages in seiner letzten Sitzung unterbrei¬
tet wurden , wirft Stadtrat Ettwein,  der
Wohlfahrtsreferent der Stadt Stuttgart , in der
„NS .-Gemeinde " die Frage auf , ob man nicht
gleich einen Schritt weiter tun und ein voll¬
ständig neues Fürsorgerecht  schaffen
solle. Um Doppelarbeit und Streitigkeiten zu ver¬
meiden , schlägt er u . a . vor , daß künftig als
Träger der Fürsorge nur noch die Ortsfürsorge¬
verbände in Frage kommen sollten . Er kritisiert
weiter die im Jahre 1924 eingeführte „gehobene
Fürsorge " , die nach seiner Meinung nicht den
Gedanken der Volksgemeinschaft gefördert habe,
und wünscht im neuen Fürsorgerecht diesen Unter¬
schied beseitigt und durch eine Jndividualfürsorge
ersetzt zu sehen. Für die Aufbringung der Kosten
empfiehlt er , daß das Reich den Fürsorgeverbän¬
den einen Teil ihrer Aufwendungen ersetzen und
dabei den wirtschaftlichen schwachen Gemeinden
besondere Zuschläge gewähren möge . Besonders
betonte er , daß künftig kein arbeitsfähiger
Hilfsbedürftiger mehr eine öffentliche Unter¬
stützung erhalten sollte , ohne hierfür eine Ar-
heitsleistung zu vollbringen.

wiese wird als äußerst eindrucksvoll geschildert.

vlk NklisMeil m rr Mimle»

Eduard Mörike Fum 130. Geburtstag
Ein Brief der Dichterliebe

In einer wundersamen Innigkeit , mit einer
hauchzarten Hingebung an etwas , das nicht faß¬
bar ist, tritt uns Eduard Mörikes Liebe ent¬
gegen . Seine Briefe an Luise Ran dichten davon,
ja , sie sind eine einzige Dichtung . Sonnenlicht und
Frllhlingsfreude zieht durch sie hin , Brunnen
plaudern und singen , Bäume und Büsche flüstern
im Mondenschein , und immer und überall klingt
die Sehnsucht mit , die Sehnsucht nach der Ge¬
liebten , die fein ganzes Sein und Tun erfüllt und
verklärt.

„Könnt ich Dich eine Minute lang haben ! Nichr
einen Kuß gäben wir uns , sondern stille , stau¬
nend , andachtsvoll säh ich Dich mir an die Seit«
gezaubert wie eine leichte Verkörperung meines
heiligsten Gedankens , die ich nicht zu berühren
wage , die leisen Trittes wieder entweicht , aber in
mir eine unnennbare Seligkeit zurückläßt , die
mich in den Schlaf hinüberbegleitet ." So schreibt
er nachts im Mondscheinzauber aus der schwärme¬
rischen Stille seines kleinen Pfarrdorfes heraus.

Die „Vikariatsknechtschaft " , wie er seine jahre¬
lange bescheidene Stellung im wllrttembergischen
Hils'spfarrdienst nannte , wurde ihm durch seine
Liebe erträglich gemacht . Selbst in der Kirche zu
Owen sieht er die Braut in der Erscheinung einer
Heiligen auf einem alten Bilde , die «ine rüh¬
rende Ähnlichkeit mit der Geliebten hat . Seine
„liebste Zuhörerin " nannte er die Figur , und er
stieg nie auf die Kanzel , ohne der Gestalt «inen
geheimen , innigen Blick zuzuwerfen.

Ein Brief aus dem. Winter , vom 4. Januar

1830, an Luise Rau aber muß durch sich selbst
sprechen:

Guten Morgen , liebste Seele!

Es liegt für mich etwas Angenehmes darin , die
erste Morgenstunde des Tages Dir zu widmen , eh
ich noch ein Wort mit anderen gesprochen und
solange das Innere , noch unbewegt von der
Außenwelt , rein und glatt wie ein Spiegel liegt.
Du kennst doch jene stille Frühstimmung des Her¬
zens , wo man sich bewegt fühlt , man weiß nicht,
von was , aufgelegt zu jeder guten Tat, - es fehlte
wenig , und man würde in die seligsten Tränen
ausbrechen . Es ist (wie das Sprichwort in anderer
Beziehung sagt ) , als wäre ein Engel durchs Zim¬
mer gegangen . Die Seele sängt gleichsam von sich
selber zu tönen an , wie jene Harfen , auf denen
die Luft spielt . O Liebste , das hast Du hundert¬
mal empfunden , gewiß : weißt Du , an jenem gol¬
digen Sommermorgen , wenn Du , die erste im
Haus , schon bei der reinlichen Arbeit am Fenster
saßet ? Eine so milde Sehnsucht zieht mich jetzt
zu Dir , mein ganzes Wesen hat nur eine stete
Richtung , und ich fühle mich jetzt seit vier Tagen
wieder zum erstenmal Dir und mir ganz gegeben:
denn seit ich in Nürtring -en gewesen , ohne Dich
sehen zu können , war ich wie in zwei Teile ge¬
spalten : ich fehlte mir überall.

Am Donnerstag , wie ich hier angekommen war,
auf mein einsames Zimmer trat , Hut und Stock
ablegte , fuhr 's mit einmal in mich hinein wie
das Bewußtsein eines unwiederbringlichen Ver-
lusts : wahrlich , mein Herz wimmerte in mir wie
ein Kind und klagte mich bitterlich an und doch
wußte ich mich oh»e Vorwurf : säst hätt ich aber

mit ihm geweint . Nun ist alles wieder gut . Ich
denke, wir küssen uns bald anders als bloß auf
dem Papier . Dein letzter Brief (der in der Christ¬
tagsschachtel lag ) glühte mir in der Hand , und
ich weiß nicht , war es seine oder meine Glut . . .

'Der Brief wird lang , ohne daß ich bis jetzt
erreichte , was ich eigentlich jedesmal will , näm-

--

lich : Der recht nahe kommen , D -ch ganz in mich
hineinschauen lassen . Der Brief und meine Liebe
sollten ineinander aufgehen . Aber da gehts mir
wie Dir , wenn Du klagst, daß ' Du Dir hierin
nie ein volles Genüge tun könntest . Und doch,
wenn Du wüßtest , wie lebendig Deine Worte zu
mir sprechen, wie sie mir das oft tausendmal besser
auszudrücken scheinen, was ich Dir sagen möchte:
Du würdest Deine Sprache nicht anklagen . O sie
ist so wahr , so einfach , so lieb und innig ! Latz mich

sie immer so vernehmen ! Ich trinke begierig jedes
Wort in mich.

Leb wohl , teuerstes Herz!  In der Woche
vom 10. an hab ich Dich in meinen Armen , Euch
alle!

Schlaf wohl , mein Kind , und träume von mir!
Ewig Dein E.

Können wir des Dichters schöner gedenken als
in der Lyrik dieses Briefes ? vr . V . U.

Naffeerwachen der Frau
Der breit angelegte , einer rhetorischen Zusam-

menraffung stark bedürftige Vortrag in der
„Union " über „Das Rasse - Erwachen der
deutschen Frau als zukunftge st al¬
tend er Wille"  brachte inhaltlich , wie zu er¬
warten war , im wesentlichen die Gesichtspunkte,
die als heißumstrittenes Programm der Luden-
dorff -Bewegung allgemein bekannt wurden . Neu
war vielleicht , daß die Rednerin , Frau Ilse
Wentzel (Blankenburg ) , nicht so sehr als
Sprachrohr einer unduldsamen Elaubensrichtung
auftrat , sondern eigene fraulich -warme Töne , in
denen Verständnis und Nachsicht mitschwangen,
anzuschlagen wußte . Mit Recht durfte sie sich auch
dagegen verwahren , „frauenrechtlerisch " verdäch¬
tig zu sein . Sieht man von verschiedenen schroffen
Formulierungen gegen das Christentum ab und
rückt andere , etwas gewaltsam argumentierte
Tatsachen in die richtige Beleuchtung , so bleibt
das tiefe sittliche Wollen , das aus den oft zu
echtem Mitfühlen aufrufenden Worten dieser
Frau sprach, und ihre hohe erzieherische Eignung
anzuerkennen . Gerade für die Jugend wertvoll
war die Behandlung des „Minneerlebens ", jenes
heiklen Themas , das hier gleich fern von Prü¬
derie und physiologischer Eindeutigkeit zukunft-
weisend angedeutet wurde.

Hauptziel des Vortrages war , das Rassen-
problem auf die innere Rassengestalt des Ger¬
manentums zurückzuführen und an dem geschicht¬
lichen Ereignis der Todesgefahr , wie sie im Welt¬
kriege , im Nachkrieg und drohenden Volkstod er¬
standen ist, das Erwachen der unbewußten Rassen-
seele zu bewußter Abwehrtat mit allbegeistern¬
dem Lebenswillen und völkischer Notwendigkeit
festzustellen . Dann wurden den Gesetzmäßigkeiten
des rassischen Selbsterhaltungswillens die töd¬
lichen Gefahren der Trieüentartung , der Rassen-
mischung und der artfremden Religion gegenüber¬
gestellt und besonders auf die Rassenpersönlich-
keit hingewiesen , die unter fremden Wertungen
gespalten und getrübt wird . Richtungweisend für
die bewußte Volkserhaltung ist die unbedingte
Anerkennung der seelischen Verschiedenheit der
Geschlechter bei ethischer Gleichwertigkeit und die
Wahrung des Erbcharakters durch den zur Selbst¬
veredelung gesteigerten Paarungswillen der Ge¬
schlechter. In diesen Eedankengängen gelangte die
Rednerin zu dem volkerhaltenden , echt germani¬
schen Prinzip der Treue in der Einehe , die nach
arischem Rassengefühl neben der Bereitschaft zum
Heldentods Ausfluß göttlichen Willens ist.

Nachdem so die Vaterlandsvcrteidigung durch
den Mann und die Sehnsucht der Frau nach Mut¬
terschaft als höchster Pcrsönlichkeitseinsatz erkannt
waren , zeigte Frau Ilse Wentzel im zweiten Teil
ihrer mit ernster Bereitschaft aufgenommenen Dar¬
legungen für die einzelnen Lebensgebiete , die der
Frau vorbehalten sind oder auf denen sie als Ge¬
fährtin des Mannes Schulter an Schulter mit ihm
wirkt , praktische Vorschläge zum Rückgewinn des
Verlorenen und zur Gestaltung der Zukunft , die
nicht blindes Schicksal, sondern höchstmögliche Voll¬
endung des Göttlichen im Menschcnwerk bedeutet.

vx.



Jnstallationsarbeiten bei Umzügen!
Alle Arbeiten an den Anschlutz-

anlagen dürfen nur von Installateu¬
ren ausgeführt werden, die zur Aus¬
führung von Anschlutzanlagen an
das Städtische Elektrizitätswerk Bre¬
men zugelassen sind. Zu diesen Ar¬
beiten gehört auch das Abtrennen
und Wiederanschlietzen von Beleuch¬
tungskörpern.

Städtisches Elektrizitätswerk.

Nach dem Beschluß des Schieds-
amts für Zahnärzte und Zahntech¬
niker sind folgende Zahntechniker zur
Kassentätigkeit für den Verteilungs¬
bezirk Bremen (Stadt - und Land¬
gebiet) zugelassen worden:
a) gemäß ? 37 Abs. 1o der Verord¬

nung über die Zulassung von
Zahnärzten und Zahntechnikern
zur Tätigkeit bei den Kranken¬
kassen vom 27. 7. 1933

Hans Göber — Bremen —
Berlinerstraße 27,

b) gemäß § 24 der angegebenen Ver¬
ordnung

Aböls Wassersleben  —
Bremen — Lüneburgerstraße 33.

Der Beschluß wird vom 8. bis 14.
September 1934 einschl. in der Kanz¬
lei des Oberversicherungsamts Bre¬
men, „Haus des Reiches" — Zim¬
mer 44b, ausgehängt.

Gegen diesen Beschluß kann binnen
zwei Wochen nach dein Ende der
Aushangsrist die Erteilung einer
Ausfertigung des Beschlusses mit
Gründen gegen Erstattung der Kosten
beantragt werden.

6. S. 1934.
Tas Schiedsamt

sür Zahnärzte und Zahntechniker
beim Oberversicherungsamt Bremen

Die Verdingung der Verpslegungs-
gegenstände, außer Fleisch- und
Wurstwaren , sür die Zeit vom 1. 10.
34 bis 31. 3. 35 findet am

Mittwoch, 19. 9. 34 um 19 Uhr
im Zimmer 18 des Standortloza-
retts statt.

Lieserungsbedingungcn liegen aus
und sind vorher einzusehen.

Angebotssormulare können entnom¬
men werden. Diese sind mit Preisen
versehen bis zum 19. 9. 34 mit der
Aufschrift: „Angebote aus Lieserung
von Verpslegungsgsgenständen" ver¬
siegelt und portofrei dem Lazarett
einzusenden.

Standortlazarett Bremen.

Nach § 180 Abs. b der Bauordnung
ist die teilweise Anlegung folgender
Straßen (Ausbildung der dem augen¬
blicklichen Bedürfnis genügender
Stratzenbauarbciten ) genehmigt für
Bruckncr-Platz. Brink -Stroße von
Fiegen-Straße bis Holsteiner Straße,
Reinthalerstraße und Wörther Str

Das Baupolizeiamt.

Der in Verlust geratene, am 9.
April 1825 von der Polizeidirektion
Bremen ausgestellte Führerschein sür
Friedrich Trüjen,  geb . 8. 3. 1899
in Wermelskirchen, wird sür ungül
tig erklärt . Polizcidircktivn.

LÜ

Das Konkursversahren über das
Vermögen der Firma Niedersächsische
Fleischgenossenschaft, eingetragene Ge¬
nossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht in Bremen, ist gemäß ? 202
KO. mit Zustimmung aller Konkurs
gläubiger am S. September 1934 ein
gestellt.

8. 9. 1934.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Aufforderung
Diejenigen , welche noch Forder

ungen an den Nachlaß der am
3. September  1934 in Bremen
Wachmannstraße 61, wohnhaft ge
wesenen Fräulein Mathild
Fritze  haben , werden hiermit
aufgefordert, etwaige Ansprüche
bis zum 21. September 1934 Wach
mannstraße 51 einzureichen.

Bremen , den 7. September 1934
Der Testamentsvollstrecker.

Dienstag,  11 . September,
28 Uhr, Dienstag , Gruppe K.
Die große historische Ope¬
rette:

Lady Harnilton
Mittwoch,  12 . September,

20 Uhr, Mittwoch, Gruppe K:
Än neuer Sinstudlerung
Martha

Donnerstag,  13. Septem¬
ber, 18.30 Uhr , Donnerstag,
Gruppe K:

Die Meistersinger
von Nürnberg

Freitag,  14 . September,
20 Uhr , Freitag , Gruppe
Das Lustspiel voll echtem
Humor:

Die Hosen des
Herrn v . Bredow

Sonnabend,  15 . Septem¬
ber, 20 Uhr , Sonnabend,
Gruppe K:

La Boheme
Sonntag,  16 . September,

19.30 Uhr , Sonnabend,
Gruppe 8:
Aida

Montag,  17 . September,
20 Uhr , zum letzten Male
und zu ganz kleinen Preisen:
Mk. —,40 bis 2.90.
Clivia
Die Operette der

Balletts.
großen

Dienstag,  18 . September,
19 Uhr , geschlosseneVorstel¬
lung sür die NS .-Kultur-
gemeinde Abteilung K:

Die Meistersinger
von Nürnberg

Mittwoch,  19 . September,
20 Uhr, Mittwoch, Gruppe 8:
Uraufführung!
AnnaKronthaler

Drama in 3 Akten von
Fred A. Angermaher.
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In neuer Slnstubterung
Lady Hamilton

Operette in 3 Akten von
E. Künnccke.
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irr Vsulscltlsncl

lüglieh
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In der Sitrunx des kkrengsrichtskokss des keicsts-
stsndes des Deutschen Handwerks und des Deutschen
Handwerk - und Oswerdskammertaxes vom 2I . juI>1934
in der Oewerdekammer Lremen ist awiscbsn dem
Vorsitzenden des keicbsverbandes des Neckaniker-
gewerbes , dem Vorsitzenden des Dandesverbandes
dliedersacksen des Necksnikergewerdes und kraue
Naps Lremen , Ilsmmstr . 18/20, tiinsicktlick der ewiscsten
den LeteiliZten bestehenden LtreitkSIle ein Abkommen
eustands gekommen.

Zuk Orund dieses Zbkommens wird der Vorwurk
gegen Herrn iVlaps , er sei Laboteur , den man ins
l<oneentrationslager schatten müsse , euruckgenommsn.
kür die ksichtigkeit : gee . : vr . Srskk,  ksclitsanwalt

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute unerwartet mein lieber Mann , unser
guter Vater und Großvater , der Kaufmann

Severin Schneider
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Kitte Schneider, geb. Schuchhardt,
nebst Kindern und Enkelkindern.

Bremen , den 7. September 1934
Achimerstraße 43.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
11. September , 11 Uhr, auf dem Osterholzer
Friedhof statt.

Rot. Plüschsofa m.
4 Stühl ., Chais. 18,
Couch28, Bettst.m.
M. Olbersstr . 37.

Eß- u. Schlaszim.,
Küchen, prcisw . u.
gut. Erich Hahn,

Baumstraße 53

Couch und Sessel
a. Ehest.-Darlehn.
Schmidt, Dorkst. 29

Wie «ucAe,:

siMMie?
etl. Jahre in der
Kons.-Branche tä¬
tig gewesen, sucht
in derselben oder
ähnlicher Branche
Beschäftigung.
Angeb. u. D 6429

DentM - Md

jwMs » er S « oei.

Heute morgen entschlief nach langem, mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester
und «SchwägerinMarie Millers

geb. Moog
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Died . Herderhorst und Frau,

Dora , geb. Millers
Bernhd . Mariens und Frau,

Hanni , geb. Millers.
Bremen , den 7. September 1934.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn „ Wilh .-

Decker-Haus ; freundlichst zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Montag , 9.38 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Bei Stellenange¬
boten bitten wir
nur dann Lichtbil¬
der und Original¬
zeugnisseeinzusen¬
den, wenn diese
ausdrücklich ange¬
fordert werden.

Reklamationen
über Rücksendun¬
gen können meist
nicht weitergeleitet
werden, da uns
viele Auftraggeber
von Anzeigen un¬
bekannt sind.
Anzeigenabteilung

der
„Bremer Zeitung"

Aeicat

S . Ww. m. eig. H.
Bin 60j. Witwer,
80 mon. Ruhcg.
Angeb. u. H SS33
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1. Beilage zu Nr. 248 Sonnabend, den 8. September 1934

Der U ^ettec - ^ lecAecee

Es gibt ein« bestimmte Art von Menschen, die
niemals mit dem Werter zufrieden sind. Das
konnte man besonders in diesem Jahr beobachten,
in d-em es die Sonne besonders gut mit uns
gemeint hat . Grog war die Schar der Unzufrie¬
denen , die die Hitze und Schattenlosigkeit nicht
mehr „aushalten"  konnten , trotzdem sie in
keiner Weise an den begreiflichen Sorgen der
Landwirtschaft beteiligt waren . Die gleichen
„Meckerer" machen schon jetzt wieder ein böses
Gesicht, wenn sie an den Abenden die erste Kühle
des Herbstes herannahen fühlen und allmählich
spüren , wie die Kraft der Sonne mehr und mehr
abnimmt . Es ist gar kein ' Zweifel , daß der
Wechsel der Jahreszeiten neuerdings für den
Städter sich empfindlicher bemerkbar macht als
früher . Denn wir haben uns daran gewöhnt,
auch im Alltagsleben der Stadt der Luft und der
Sonne einen immer größeren Platz einzuräumen.
Jede freie Stund « wird benutzt , um den Körper
von den unentbehrlichen Fesseln des Berufs und
des Stadtlebens zu befreien . Der Winter aber
erzwingt nun einmal in unseren Breitengraden
den fast völligen Verzicht auf intensive Sonnen¬
strahlung , wie sie im Hochgebirge unter dem
Einfluß der Wintersonne gerade besonders stark
zur Geltung kommt . Unsere sonnengewohnte Haut
hungert im Winter und wir müssen versuchen,
soweit sich dieser Hunger durch Winterreifen nicht
stillen läßt , ihn auf andere Weise zu beseitigen.
Einen wichtigen Helfer gegen die Sonnenlosigkeit
besitzen wir in den künstlichen Lichtquellen , beson¬
ders in den Strahlen der künstlichen Höhensonne,
die das ultraviolette Licht weitgehend zu ersetzen
imstande sind, das wir im Winter entbehren
müssen und das in den Strahlen der Höhensonne
in besonders reichlicher Menge vorhanden ist. Es
kommt darauf an , daß wir , wie Till Eulenspiegel,
schon im Sommer an den Winter denken und in
den lichtloson Wintertagen eine Brücke zu dem
kommenden Sommer schlagen ; dann werden wir
auch die kritischen Tage des Klimawechsels
zwischen den Jahreszeiten gut überstehen , in
denen sonst Husten und Schnupfen uns bedrohen.
„Training der Haut"  ist das geeignete
Zaubermittel . Sie ist das Schutzorgan für den
gesamten Körper . Von ihrer Widerstandskraft
gegen schädliche Einwirkungen hängt fast stets
Wohl und Wehe des ganzen Organismus ab . Es
ist nicht schwer, mit ein wenig Sorgfalt das
Hautorgan gegen schädliche Einflüsse zu stärken;
die Vorbedingung hierfür ist allerdings eine syste¬
matische und wirklichem Sportsgeist entsprechende
Körperpflege , die sich nicht in wenigen über¬
triebenen Sonnenbädern während des Urlaubs
erschöpft, sondern sparsam , aber regelmäßig die
Abhärtung des Hautorgans aufrecht erhält.

Eine gewisse Hilfe werden Lei der Kräftigung
der Widerstandsfähigkeit in der sonnenlosen Zeit
auch die Fortschritte der Vitaminforschung brin¬
gen , die es in Kürze ermöglichen werden , die
lebenswichtigen Vitamine in genauer Dosierung
und ohne großen Kostenaufwand dem notleiden¬
den Organismus zuzuführen.

„Hoal öber!"
So rief es früher beim Sielwall über die

Weser , wenn jemand zum Weider hinüber oder
von ihm zur Stadt zurückkehren wollte.

Heut « geht das geräuschloser vor sich. „Klinge¬
ling , klingeling " macht die kleine Glocke der
Fähre , und schon wirft der von Wasser und
Sonne schwarzbraun gebrannte Fährmann seinen
Motor an , und ab geht der volle oder halbleere
Kahn , um in zwei Minuten die andere Uferseite
zu gewinnen.

Tagaus , tagein , Monat für Monat wird so ein
Mensch nach dem anderen hinübergebracht und
herübergeholt . Hinüber fahren morgens die jun¬
gen Gestalten , die sich in den Fluten der Weser
frisch« Kraft holen wollen , ehe sie fürs tägliche
Brot arbeiten gehen müssen . Die nächsten , die an
die Reihe kommen , sind die Besitzer der Klein¬
gärten , die auch nicht früh genug in ihr kleines
Paradies kommen können . Herüber kommen die
Menschen aus dem Buntentorsviertel , die immer
wieder über die noch immer fehlende Weserbrllcke
an dieser Stelle nicht gerade schimpfen . . . aber
doch . . .

» o « r>i»eu rr cnea rrovo saereex
L « » «» « » , » -

I « trts billig«

Lbksbrt ^ rsllisksn ,
Al/rktmtt lincl kskflesftsn üulck ells Vsklrstungon ciss

Noi^ 6sulscl,sn l.!oyü unei sn Sorcl._

k

Und so geht das eine Stunde nach der anderen,
einen Monat nach dem andern . Der Dienst des
Fährmannes ist bestimmt nicht leicht. Immer hin,
wieder zurück. Die ewige Wenderei — und das
von morgens 6 Uhr bis abends 10 Uhr . Aber er
tut es gern , hilft , wenn eine Mutter nicht allein
ihren Kinderwagen ins Boot hineinbugsieren
kann , wirft Sand auf das nasse Holz, damit ein
altes Mütterchen nicht ausglitscht , nimmt um¬
sonst ein paar Jungens mit hinüber , die dafür
dann freudestrahlend ihre Kunst im Fallenlassen
der Anlegetreppe zeigen . Im Frühjahr guckt er
bekümmert auf die blassen Gesichter der Menschen,
die von der stickigen Stubenluft graue Farbe be¬

kommen haben . Im Sommer bugsiert er vorsich¬
tig sein Boot um die im Wasser schwimmenden
Nixen herum , und im Herbst , also augenblicklich,
da ist er vorsorglich bemüht , all die Blumen , all
die Kohlköpfe , all die Zentner Kartoffeln , die die
Kleingärtner in sein Boot verfrachten , gut ans
andere Ufer zu bringen.

Jetzt ist' s noch schön da draußen auf dem Wasser
in dem Fährboot am Sielwall , bald aber wird
sich mit den Herbststürmen der kalte Wind aus
Norden und Osten aufmache « und die Fahrgäste
statt übers Wasser in die warmen Stuben hinein¬
treiben . Der Fährmann aber wird weiter seine
Pflicht erfüllen.

Der Bremer Kreimarkt
vor einer neuen Zeitwende

Defkehi-svei'hältnrffe waren maßgebend
Wie wir bereits vor geraumer Zeit

meldeten , wird der diesjährige Frei¬
markt allen Gerüchten zuwider aus dem
früheren Messegelände an der Eustav-
Deetjen -Allec abgehalten.

Die Schriftleitung.

Schon seit mehreren Jahren trug man sich in
maßgeblichen amtlichen Stellen , Behörden und
auch Privatkreisen , mit einer Verlegung unseres
Freimarkts . Hervorgerufen durch die in einer
mißlichen Lage befindlichen Verkehrsverhältnisse
wurde der Ruf nach einem einheitlichen Auf-
marsch- und Versammlungsgelände im Laufe der
letzten Jahre immer lauter . Das „Markt-
hallenproblem"  spukte seinerzeit in aller
Hirn . Man hörte von umfangreichen Gelände-
flächen auf dem Werder , an der Duckwitzstraße
und — dies war am häufigsten der Fall — von
den Sportplätzen an der Gustav -Deetjen -Allee.
Mit allen Kräften sträubten sich verständlicher¬
weise die auf diesen Plätzen beheimateten Sport¬
vereine.

ausgeglichene Entfernung von allen Stadtteilen.
Ein weiterer Vorteil besteht darin , daß neben der
dünnen Vesiedelung dieser Fläche der Verkehr
ein wesentlich günstigerer  ist . Auch
hier kann die „Braune Hansa -Messe" zum Ver¬
gleich herangezogen werden . Trotz des gewaltigen
Andranges (insgesamt etwa 2-10 000 Besucher)
konnte der Verkehr völlig reibungslos abgewickelt
werden.

Begrüßenswert wäre es, wenn auch während der
Freimarktszeit vor dem Haupteingang des Gelän¬
des eine Haltestelle eingerichtet würde . Die Autos
finden , wie in den Julitagen , wieder in der
Caprivistraße ihren Parkplatz . Die unmittelbare
Nähe am Hauptbahnhof ist ein weiteres Moment,
das in der Heranziehung auswärtiger Freimarkts-
gäste eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt.

Ein schwierig zu lösendes Verkehrsproblem stellt
allerdings die Frage der Zufahrtstraßen dar . Wäh¬
rend der Osten den Freimarkt leicht über Holler-
Allee/Graft -Moltke -Straße oder durch den Park-
allee -Tunnel erreichen kann , muß das Zentrum,
die Neustadt und die Doventorsvorstadt durch den
Eustav -Deetjen -Tunnel und durch den Findorff-

rktt/v/s ?r5ree

Erst die „Braune Hansa -Messe" wirkte bahn¬
brechend in der Erreichung und Durchführung
dieses oft ventilierten Projektes . Die erste Bresche
war geschlagen, nunmehr ist die Voraussetzung
zu einem weiteren Ausbau dieses Geländestreifens
gegeben . In zwei Senatssitzungen vom 10. und
17. Juli dieses Jahres wurde der endgültige Be¬
schluß zur Verlegung des Freimarktes von der
Neustadt in die Altstadt gefaßt.

Welche Gründe sprachen für die Verlegung des
Freimarktes ? Nun , sie waren verkehrstechnischer
Art . In den zehn Tagen seines Bestehens war
ein « Abdrosselung jeglichen Verkehrs in der west¬
lichen Neustadt notwendig . Wir alle wissen von
der provisorischen Verlegung der Straßenbahn¬
haltestellen ; der Fuhrwerks - und Autoverkehr
wurde gänzlich stillgelegt . Wer eine eilige Be¬
sorgung z. B . in Woltmershausen zu erledigen
hatte , mußte sich eine erhebliche Verspätung ge¬
fallen lassen, unfreiwillig war er gezwungen , sich
zwischen den Buden und Verkaufsständen hin-
durchzuschlängeln . Die Anwohner der Durchgangs¬
straßen waren nach Beendigung des Freimarktes
auf dem Erünenkamp und dem Hohentor sanato-
riumsreif.

Wirtschaftlich gesehen, erleiden die Inhaber der
Gast - und Vergnügungsstätten der Neustadt durch
die Verlegung finanziell eine starke Einbuße . So
bedauerlich die Tatsache für die dort ansässigen
Wirte ist, so ist aber in dieser Hinsicht der Grund¬
satz der ausgleichenden Gerechtigkeit nicht von der
Hand zu weisen . Erfreulich dabei ist die Nachricht,
daß durch die Berbrgung entstandene Härten und
Mängel beseitigt , zumindest aber vermindert wer¬
den sollen. Die Lage des neuen Geländes ist im
Vergleich zu den früheren Plätzen wesentlich gün¬
stiger . Der zentral gelegene Markt ermöglicht eine

Tunnel , die beide wie zwei enge Schläuche dem
Freimarktsgelände vorgelagert sind. Passanten-
und Fährverkehr bedürfen hier angesichts der rei¬
bungslosen Durchführung einer bis ins kleinst«
vorbereiteten organisatorischen Lösung.

Wie sieht der augenblickliche Stand der Vor¬
bereitungen aus ? Das weite Gelände der frühe¬
ren Messe ist durch einen etwas schmaleren Ab¬
schnitt bis zur Findorffstraße verlängert worden.
Alle Sportplätze fallen Hacke und Spaten zum
Opfer , ausgenommen die Tennisplätze des SV.
Werder , die durch ihre mit erheblichen Kosten ver¬
bundene Anlegung ein besonderes Wertobjekt
darstellen . Der Platz des TV . der Bahnhofsvor¬
stadt wird vorübergehend ebenfalls als Frei¬
marktsgelände dienen , um dann wiederhergestellt
zu werden . Der gesamte Ausstellungskomplex , der
in diesem Jahre den gesamten Freimarkt zu einer
Einheit zusammenfaßt , hat die ansehnliche Größe
von etwa 11770 Quadratmeter , das sind, ver¬
glichen mit dem früheren Areal in der Neustadt,
einschließlich aller Verkauf -straßen , rund 5000
Quadratmeter mehr als in früheren
Jahren.

Diese zahlenmäßige Vergrößerung der für Aus¬
stellungszwecke zur Verfügung stehenden Fläche
mag auf den ersten Blick die Meinung erzeugen,
daß in diesem Jahr eine größere Anzahl Be-
schicker und Aussteller den Bremer Freimarkt be¬
suchen würden . Aber weit gefehlt ! Durch die
mannigfache Winklung des Geländes entsteht viel
„toter " Raum , der für Ausstellungszwecke nicht
in Frage kommt . Die in dieser Beziehung idealen
Plätze der Neustadt konnten weit besser ausgenutzt
werden , so daß die 5000 Quadratmeter des
„neuen " Freimarktes trotz aller fachmännischen

(Fortsetzung nächste Seite)

Bremens
Kleingärtnern zum Gruße!

Die Verbundenheit zwischen Mensch und Heimaterde ist in keiner deutschen Großstadt

inniger gewahrt worden , als in unserem Bremen . Während in der Zeit stürmischer Auf¬

wärtsentwicklung in anderen Städten die Steinkäsige grauenvoller Mietskasernen die

Menschen vom Boden entwurzelten und das letzte Stück Gartenland aus dem Stadtbild

verdrängten , hielt der Bremer an der überlieferten Wohnweise in seinem eigenen Ein¬

öde» Zweisamilienhause und an der liebevollen Pflege seines Haus - oder Kleingartens fest.

Er erkannte frühzeitig , daß der Kleingarten bei unzulänglichen Hausgärten und be¬

schränkten öffentlichen Grünflächen eine wertvolle Ergänzung des Lebensraumes der

Familie zu bilden vermag . Die Kleingarten -Bewegung konnte deshalb in den nunmehr

fünfzig Jahren ihres Bestehens hier in Bremen für ihre großen Ziele einen besonders

starken Widerhall finden.

In den Jahren 1907 bis 1925 war die Zahl der Kleingärten von rund 899« mit etwa

859 Hektar aus rund 18 999 mit fast 1999 Hektar gestiegen . Die großen Verdienste der

Bewegung um Familie und Volk während der Ernährungsschwierigkeiten der Kriegszeit

haben wir alle noch dankbar in Erinnerung . Wenn auch in der Folgezeit der rein wirt¬

schaftliche Wert der Kleingärten hinter den ethischen und sozialen Werten wieder mehr

zurücktrat , so setzte sich doch der Aufstieg der Bewegung unaufhaltsam weiter fort . Das

Reich schützte durch den Erlaß der Kleingarten - und Kleinlandpachtordnung die Pächter

vor unberechtigter Kündigung und lleberteuerung . Der bremische Staat stellte in zuneh¬

mendem Matze Staatsländereien zur Verfügung , schuf Kleingarten -Dauerkolonien und

wies im Stadtplan die Flächen aus , welche von der städtischen Bebauung freigehalten

werden sollen und somit dauernd kleingärtneris 7 und landwirtschaftlich genutzt werden

können . Im Jahre 19S1 wurden in Bremen 28 990 Kleingärten mit 1259 Hektar gezählt.

Es entfiel also auf jeden dritten Haushalt ein Kt -ingarten.

Der nationalsozialistische Staat erwartet von der Kleingartenbewegung wertvolle Mit¬

arbeit bei dem ersehnten Wiederaufbau von Familie , Volkstum und Staat . Im Gegen¬

satz zu der Einstellung früherer Regierungen hat er sich deshalb entschlossen, den Klein¬

gärtnern Vertrauen entgegenzubringen und ihren Organisationen alle umfangreicheren

staatlichen Kleingartengelände in Eeneralpacht und damit in Selbstverwaltung zu über¬

tragen . Möge sich dieses neue Vertrauensverhältnis segensreich auswirken!
gez. : Dr . Markert,

Regierender Bürgermeister.

in ürer SSiren
Paul Kemp,  der in seinem Meisterfilm

„Charleys Tante " tagtäglich unzählige Bremer
in einen kaum zu übertreffenden Freudentaumel
versetzt, tritt am heutigen Sonnabend und Sonn¬
tag in allen Vorstellungen im Europa -Palast per¬
sönlich auf.

n-
Die zahlreichen Vertreter des

EVJM.  aus den verschiedenen Teilen des Rei¬
ches und des Auslandes werden sich am Sonntag¬
vormittag in drei Festgottesdiensten
versammeln . Auf der Kanzel der St .-Stephani-
Kirche , auf der vor hundert Jahren Pastor Dr.
Wallet stand , predigt Pastor Dr . P . Le Seur
(Potsdam ) ; in der Friedenskirche hält Pastor
Forck aus Hamburg den Festgottesdienst , wäh¬
rend für die St .-Pauli -Kirche Universitätsprofessor
Dr . Stähelin (Basel ) die Festpredigt über¬
nommen hat . Posaunen und Sprechchöre werden
die Feiern verschönen.

Geschäftsjubiläum.  Der Klempnermeister
August Schubert,  Utbremer Straße 152 und
Schi 'nebecker Straße 20. kann heute auf ein ^ jäh¬
riges Bestehen feines Geschäfts zurückblicken.

Waller Park , nicht Westpark.  In der
bremischen Bevölkerung ist leider immer noch die
falsche, unglückliche Bezeichnung Westpark an
Stelle des richtigen Namens Waller Park im
Gebrauch . Einen Westpark kann man überall
haben , aber den Namen Waller Park kann nur
der Park des ehemaligen Waller Gutshofes tra¬
gen . Wer Sinn hat für die Verbundenheit von
Volk und Heimat , von Blut und Boden , für
Heimatkunde und Heimatgeschichte , der helfe mit,
daß die richtige Bezeichnung Waller Park , die
übrigens auch die amtliche ist, sich immer mehr
durchsetzt.

»
Am Sonntag am Osterdeich.  Im Keller

des Schauspielhauses sitzt ein Mann und wachst
tiefernst und eifrig ein feines Hanfseil , das er
dabei auf eine Maschine aufspult , die irgendwie
an die Gestelle erinnert , auf denen die großen
Schleifsteine sich drehen . Ein mit Hand zu dre¬
hendes Schwungrad bewegt mit Zahnradüber¬
setzung eine Spule . Die Umdrehungen worden auf
einen Manometer übertragen , von dem man die
Geschwindigkeit ablesen kann , wenn — die Hanf¬
lein « z. V . auf 300 Meter ausgezogen und ein
Hasenbalg daran gebunden wird , hinter dem die
trainierenden Windhunde dahersausrn , wie die
wilde Jagd . Das ganze entpuppt sich
als die Trainingsmaschine für die
Hund « , die demnächst in Bremen zu

einem Rennen starten.  Vorläufig wird
erst trainiert und zwar nur jeden Sonntag und
Mittwoch , damit die Tiere nicht überanstrengt
werden . Am nächsten Sonntagnachmittag gegen
vier Uhr wird man die Tiere am Osterdeich wie¬
der bei der Arbeit sehen können . Einer der Favo¬
riten , ein dreijähriger Hund , startet übrigens
demnächst in Hamburg.

Anläßlich der Hundertjahrfeier des
L . V . I . M . zeigten gestern mehrere Gebäude Flag-
genschmuck. Vor dem Hauptbähnhof wurden zwei
Transparente mit der Aufschrift „100 Jahre L . V.
I . M . 1831—1931" angebracht . Außerdem errichtete
man sechs hohe Fahnenstangen mit den Fahnen des
neuen Deutschlands.

-i-

Gestern ereignet sich  gegen 14 Uhr an
der Kreuzung Hornei - und Feldstratze ein Zusam¬
menstoß zwischen zwei Personenwagen . Erheblicher
Materialschaden und leichte Verletzungen waren zu
verzeichnen

EinweitererSchrittind er Organi¬
sierung des Luftschutzes  in Bremen
wurde gestern getan . In allen Stadtteilen Bre¬
mens wurden gelbrote Pfeile mit schwarzer Auf¬
schrift angebracht : „Zum öffentlichen
Sammelschutzraum ". Mögen diese Schilder
nicht nur Wegweiser sein in schweren Zeiten
etwaiger Luftangriffe , sondern mögen sie gleich¬
zeitig Warnungstafeln für die Bevölkerung sein
und diese immer wieder ermähnen , mitzuarbeiten
an der Organisierung des zivilen Luftschutzes.

Rundsunk -Vwgi 'amm
für den Nekchspartektag

Sonnabend , 8. September
10.00—11.30 Uhr : HJ . - Kundgebung . Es spricht

der Führer . (Reichssendung .)
19.00—19.30 Uhr : Stimmungsbericht aus Nürn¬

berg (Ursender München ; es überneh¬
men Hamburg , Köln , Deutschlandsender
und Königsberg ) .

19.30—20.00 Uhr : Die gleiche Sendung (für Ber¬
lin , Vreslau , Frankfurt , Stuttgart und
Leipzig ) .

22.20—22.10 Uhr : Stimmungsbericht aus Nürn¬
berg (Ursender München ; es überneh¬
men Deutschlandsender , Hamburg , Köln
und Königsberg ) .

22.10—23.00 Uhr : Die gleiche Sendung (für Ber¬
lin , Breslau , Frankfurt , Leipzig und
Stuttgart ) .

iroiviKdi von
«KNS neuen

(Schluß .)

,,Det will ick ooch meinen !" schallte da schon die
fröhlich « Stimme Erich Weltz ' hinter dem Rücken

des Mädchens hervor . „Ick wäre nämlich aus-

nahmsweise ooch ' rinjekommen , wenn ihr es mir

nich erlaubt hättet !"

Das Mädchen schloß die Tür . Erich Weltz stand

vor den beiden Feunden . «in Bild strahlender
Lebensfreude und Gesundheit . Das braungebrannte

Gesicht mit den lustigen Augen war ein einziges

Lachen . Breitbeinig stand er da.

„Schluß is !" sagte er kategorisch.
Ernst und Heinz sahen ihn verdutzt an.
„Was heißt : Schluß ? Womit Schluß ?" fragte

Heinz.

„Schluß mit det Buddeln ! Ick mache nich mehr
mit !"

„Du bist wohl vlL' li 'l' übergeschnappt , Ericki?"
„Nee , evangelij ' ' e 7 - e:u, du ' s je »«-' ' u isf >

willst !" lacht« Erich.

„Warum willst du denn auf einmal nicht mehr
arbeiten ?"

„Wer hat denn wat von nich mehr arbeiten
wollen jesagt ? Mit die Vuddelei is Schluß , habe
ick jesagt — und det halte ick ooch aufrecht ! Wenn
man von jestern uff heute een reicher Mann je-
worden is , hat man det nich mehr nötig !"

„Ein reicher Mann ? Ernst , der arme Erich Weltz
ist doch verrückt geworden !"

„Nee , jewonnen hat der arm « Erich !" platzte
Erich Weltz deizwischen. „Wißt ihr denn det nich
mehr ? Damals , als ick mir mit Erna verkracht
hatte , habe ick doch aus Wut zwee Arbeits¬
beschaffungslose jekauft - . ."

„Und da Hast du das große Los gezogen ?"

„Na , det jroßs nu jrade nich, obwohl det ooch
janz schön jewesen wäre . Dreitausend Mark habe
ick jewonnen !"

„Dreitausend Mark ? Donnerwetter , da gratu¬
lieren wir !"

..Tanke ! Nu habe ick also dreitausendsechshundert
'-" ar : Dnfür , det ick den Schmidt jefatzt habe,

i habe ick ja leider man nur sechshundert Mark je-

kriegt . Die übrigen vierhundert Emm haben mir
andere wegjeschnappt ! Und dabei habe ick doch
noch dafür jesorgt , det der Viel und seine Jenossen
verhaftet wurden und det janze Tuchlager wieder
'ranjeschafft wurde , weil ick anjeben konnte , aus
welches Haus der Ete Schmidt jekommen war !"

„Na , sei zufrieden mit den sechshundert Mark,
Erich . Der Mensch darf nicht unbescheiden sein !"

„Bin ick ooch nich. Aber wißt ihr , ick komme
ja eijentlich wejen janz wat anderes . Ick muß
mir nur erstmal een bißken fassen . So eene
Freudennachricht zu kriejen , is doch keen Kinder¬
spiel . Also paß mal Achtung , Heinz : Du haft doch
immer bedauert , daß deine Hochzeit keene Doppel-

'Morgen erscheint

unser neuer Roman
KLV6SM I 'LLI -D VOU SIAML"

von Katrin Holland

Hochzeit is . Wie is det nu , wenn ick mit meine
Erna mir aktiv daran Leteilije ?"

Heinz Dyhrenfurth lachte.

„Großartig ist das , Erich !" Er streckte dem
Kameraden die Hand entgegen . „Abgemacht!
Wir heiraten also beide am elften November !"

„Da muß ick mir aber beeilen mit det Aufjebot
. . . hoffentlich is der Standesbeamte een an-
ständijer Kerl und nimmt det an !"

„Warum soll er nicht ? Wie lauge bist du denn
mit deiner Erna schon verlobt ?"

„Verlobt ? Ick höre immer verlobt ! Weeste , ick
finde , Heinz , det is een« sehr anziiftiche Frage!
Wozu brauch ick mir zu verloben , wenn ick doch
heiraten will ? Verloben , det is immer so 'ne
Sache - Ick bin lieber jleich für det Richtije oder
jar nich"

„Hast recht ! llnd was machst du nun mit
deinem Gelde ?"

Erich Weltz sah Heinz Dyhrenfurth vorwurfsvoll
an , als könne er diese Frage nicht begreifen.

„Det müßtest « doch nu bald wissen ! Mit die
Buddelei is Schluß ! Für dreitausendsechshundert
Mark krieje ick een schönes kleenes Bauernjvhöft!
Een Häuschen mit 'n paar Morjen Land ; dazu
leefe ick mir 'ne Hühnerzucht zu und wat so drum¬
herum zu machen jeht . Und denn wird jearbeitet!
Jedes Jahr kommt denn noch so 'n Stückchen dazu ."

„llnd in zehn Jahren bist du Großgrundbesitzer !"
„Det will ick jarnich werden ! Ick will nur so¬

viel , det ick meine Frau und die Kinder , die ja
ooch leben wollen , wenn se anmarschiert kommen,
ihr Auskommen haben ! Mehr will ick nich.
Schließlich muß ick ja ooch für die anderen wat
übrig lassen . Denn ick kann dir sagen : Mit det
Erntedankfest am Sonntag hat Adolf schön wat
anjerichtet . Seitdem könnt ihr wat hören da
draußen . . . alle träumen sie jetzt von een eijenes
Stückchen Land !"

„Das war ja der Zweck der Sache , Erich ! Aus
Träumen und Sehnsucht wird Lieb « ! Und aus der
Liebe zur Heimat wächst die Treue zum Vaterland ."

„Mensch , Ausdrücke hast du an dir ! Aber recht

haste : Ick merk es jetzt schon. Wenn ick erst meinen
Bauernhof habe , da bleibe ick druff stehen mit
Leide Beine — und wehe dem, der mir da Her¬
untertreiben will !"

Das Schiff der Petrikirche in Verlin -Lichterfelde
war gefüllt mit braunen Uniformen . Die SA . von
Lichterselde war fast vollzählig vertreten , um der
Trauungszeremonie ihrer Leiden Kameraden Heinz
Dyhrenfurth und Erich Weltz beizuwohnen.

In der ersten Reihe saß ein junges Paar mit

glücklichen Gesichtern , Ernst Becker und sein« Frau.

Die Leiden Hochzeitspaare knieten vor dem

Altar . Eben hatte der Pfarrer die Ringe ge-

wechselt und die vier Menschen gefragt , ob sie
bereit seien, den Bund fürs Leben miteinander

einzugehen . Vier helle , frohe „Ja !" waren durch

den Raum geklungen . Zwei Händepaare hielten
sich fest umschlungen.

„Nun aber bleibet : Glaube , Liebe , Hoffnung —
diese drei . Aber die Liebe ist die größeste unter
ihnen !"

Das war der Spruch , den der Diener Gottes
an den Anfang ihrer Ehen setzte.

Orgelklänge rauschten auf , brausten feierlich
über den Köpfen der Hochzeitsgäste hin und gingen
über in einen Choral , den alle mitsangen.

Die beiden Paare , nun Kameraden fürs Leben,
standen mit leuchtenden Augen und fühlten den
Schlag ihrer Herzen.

(E n d e.)
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Der Bremer Freimarkt
(Fortsetzung von vorhergehender Seite .)

Berechnungen „draufgehen ". Hinzu kommt die
Tatsache , daß z. V. die Wester -, Sortillienstraße
und Große Allee bestens für die Verkaufsbuden
geeignet waren , die in diesem Jahr in erster Linie
auf dem Platz selbst untergebracht werden müssen.
In d lösen Tagen sind fleißige Arbeiter dabei,
das Gelände zu planieren und gepflastert - Wege
zu schaffen, die in allen Richtungen den Platz
durchziehen werden . Vorläufig sind erst einmal die
Vorarbeiten bis zum Ausheben des Wegfunda¬
ments gediehen.

Wie aus dem umseitigen Plan ersichtlich
ist, zieht sich neben den Baracken an der Fin-
dorffstraße ein langer Hauptweg von etwa 11 m
Breite bis zur Eustav -Deetjen -Allee hin , der auf
dem ehemaligen Messegelände in mehrere Neben¬
wege ausläuft . Ganz offensichtlich tritt aus dieser
Skizze die unglückliche Lage des Tennisplatzes
hervor . Der Platz hat insgesamt fünf Ausgänge,
und zwar einen zur Findorffstraße , einen zum
Parkbahnhof , ein weiterer Ausgang bildete das
Haupttor der Messe und zwei befinden sich in
der Schlachthofstraße . Die Holzbaracke , in der
damals die Messeleitung untergebracht war , wird
jetzt als Polizeiwache dienen . Von der langjähri¬
gen Ueberlieferung , die Verkaufsbuden den Stra-

ßenzügen einzureihen , ist man auch in diesem
Jahre nicht abgegangen . Von der Kreuzung Fin-
dorffstraße -Schlachthofstraße läuft eine Reihe bis
zum Torfkanal , die dort umbiegt und ein Stück
in die Holler -Allee hineinläuft . Die Eustav-
Deetjen -Allee wird ebenfalls eine Verkaufsbuden-
reihe beherbergen , während die Schlachthosstraße
frei bleibt.

Aller Wahrscheinlichkeit nach zu urteilen wird
sich der erste Start des Freimarkts in seiner
neuen Heimat zu einem beifallsfreudigen Auftakt
späterer Tradition gestalten . Die bekanntesten
Ausstellerfirmen aus allen Teilen des Reiches
haben sich bereits angemeldet . Wenn wir in die¬
sem Jahr auch keinen Zirkus haben , so wird sich
Kapitän Schneider mit seiner einzigartigen Tier¬
schau alle Mühe geben , diesen Mangel auszuglei¬
chen. Hugo Haase , Schipper -Vanderville warten
teilweise mit ganz neuen Attraktionen auf , von
denen allerdings noch nicht allzu viel verraten
werden soll. Allein drei Achtbahnen  sind in
diesem Jahr vertreten.

Nur an uns liegt es also , dem Freimarkt Form
und Gestalt zu geben . Zeigen wir , daß wir auch
aus uns herausgehen können , wie es der un¬
kundige Fremde dem Bremer nur während der
Freimarktszeit nachsagt , denn es „ischa Freimarkt ".

Domshof/ Hohentor/ Bürgerpark
Weit über ein halbes Jahrtausend wird in den

Mauern der Stadt Bremen der Freimarkt abge¬
halten . Bis auf das Jahr 1382 läßt sich der Brauch
zuriickverfolgen . Im März dieses Jahres nämlich
sandte der bremische Rat an Fürsten , Herren , Rit¬
ter , Knappen , Städte und Flecken in der Umgebung
der Freien Stadt Bremen ein Sendschreiben , in
dem zur Beschickung der freien Märkte aufgefordert
wurde . Diese freien Märkte wurden zweimal im
Jahre , zu Pfingsten und im Oktober je acht Tage
abgehalten . Während es den bremischen Händlern
im ganzen Jahr gestattet war , ihre Waren feilzu¬
bieten , durften nicht Ortsansässige nur auf diesen
beiden Märkten in der Stadt ihre Güter zum An¬
gebot bringen . Jahrhundertelang wurde dieser
freie Markt inmitten der Stadt abgehalten . Schon
seit früher Zeit war Las Vergnügungsgewerbe mit
vielen Darbietungensarten vertreten , wenngleich
auch noch bis in das 20. Jahrhundert hinein die
Händlerische Seite im Vordergrund stand.

Mit trauriger und wehmütiger Stimmung den¬
ken alte Bremer an die Zeilen zurück, in denen
der Freimarkt noch auf dem Markt , auf dem
Domshof und dem Liebfrauen -Kirchhof stand . Alle
drei Plätze waren vor 40 Jahren noch zum gro¬
ßen Teil von anderen Gebäuden umgeben als
heute.

Die Hauptreihen der Buden hatten auf dem
Domshof Aufstellung gefunden . Gegenüber dem
Lindenhof standen die Karussells , in der Haupt¬
sache noch durch Pferde - oder Menschenkräfte in
Betrieb gehalten . In den Buden wurden vor
allem Zucker- und Backwaren gern gekauft . In
jedem Jahr wieder waren die Tiroler Buden
vertreten , die in der Hauptsache Handschuhe,
Strümpfe und andere Bekleidungsstücke anboten.
Dem früheren Knabenwaisenhaus gegenüber
lockte das Marionettentheater alt und jung an ..

Gleich daneben war das Wachsfigurenkabinett
zu finden . Im Verhältnis zum heutigen Markt
waren die eigentlichen Schaubuden nur in ge¬
ringer Zahl vertreten . Auch auf dem Rolands¬
markt beherrschten diejenigen Händler das Feld,
die Bekleidungsstücke , Eßwaren und für den Haus¬
halt nützliche Dinge zum Kauf anboten . Vor allem
waren es Wollwaren für den kommenden Win¬
ter , die guten Absatz fanden . Bei der Börse war
viele Jahre lang der Stand der Elsflether Speck¬
aalverkäufer . Auf der Domsheide war der Töpfer¬
markt . In der Vörsenpassage spielte seit alters-
her alljährlich eine Zigeunerkapelle , die jedes
Jahr von neuem viele Zuhörer in ihren Bann
zog. Der Zirkus , der auch damals schon zum
jährlichen Bestand des Freimarktes gehörte , fand
lange Zeit auf dem Platz vor dem Bahnhof Auf¬
stellung . Später wurde er zur Neustadt aus den
Grünenkamp verlegt.

Schon 1907 behandelte die Bürgerschaft die
Frage , wie die mit der Aufrechterhaltung des Frei¬
markts im Zentrum der Stadt verbundenen Ver¬
kehrsstörungen am besten zu beseitigen seien . Nach
der Abhaltung des Freimarkts muß man sich an¬
scheinend darüber im klaren gewesen sein , daß die
Verkehrsregelung völlig unzureichend gewesen ist.
Schon im November des gleichen Jahres ersucht die
Bürgerschaft den Senat , die Polizeidirektion zu
veranlassen , während des Freimarkts die Straßen¬
ecke von der Obernstraße bis zur Domsheide für
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den Verkehr der Straßenbahn für den ganzen Tag
und für den übrigen Fuhrwerksverkehr bis 2 Uhr
mittags freizugeben , ferner die Polizeidirektion
mit einem Bericht zu beauftragen , ob es sich
empfiehlt , den Zirkus vom Eriinenkamp nach dem
Staatsgrundstück am Hohentor zu verlegen und das
dadurch gewonnene Areal auf dem Eriinenkamp
für Vudenplätze zu verwerten.

Am 24. September 1913 erklärt sich die Bürger¬
schaft damit einverstanden , daß der Freimarkt der
Altstadt nach dem Gelände an der Eustav-
Deetjen -Allee verlegt wird . Diese Verlegung
des Bremer Freimarkt erregte die Gemüter un-
gemein . Es wurde sogar verschiedentlich an¬
geregt , durch -eine Volksabstimmung die Ber¬

legung zu verhindern . 1913 wird der Freimarkt
zum letzten Male in der Altstadt begangen . Mit
besonderem Schmerz wird in diesem Jahr der
Freimarkt zu Grabe getragen . Während des Welt¬
krieges wird von einer Abhaltung des Freimarkts
abgesehen . Erst 1919 begeht Bremen wieder seinen
Freimarkt und zwar vom 19. bis 29. Oktober in
der Neustadt auf dem Eriinenkamp , auf dem
Hohentor und den bekannten Straßenzügen wie
noch im letzten Jahr . Von dieser Zeit an wird der
Freimarkt in der Neustadt abgehalten . Aber auch
hier machte sich das gleiche Usbel wie in der
Innenstadt bemerkbar , auch hier mußte der Ver¬
kehr teilweise umgelegt werden , teilweise ganz
ausfallen.

In diesem .Jahr wird der Bremer wieder ein¬
mal seine Schritte in eine andere Gegend lenken.
Die in der Neustadt werden diesmal ungemach
sein über die Verlegung , und die Ostertorschen
freuen sich, daß ihr Weg von jetzt ab so kurz ist.
Auf jeden Fall ist die Verlegung in verkehrs-
technischer Hinsicht außerordentlich begrüßenswert,

(llilck siebe 8eite7)

Der „Bremer Männerchor Germania ", Chor¬
meister Günther Ecks, veranstaltete kürzlich eine
Fahrt in die blühende Heide mit dem Ziel Wals-
rode—Fallingbostel . Die so froh und stimmungs¬
voll begonnene Fahrt wurde durch den scheinbar
einsetzenden Landregen nicht im geringsten beein¬
flußt und bei der Ankunft in Walsrode herrschte
dann auch lachender Sonnenschein , der den ganzen
Tag anhielt . Im Waldrestaurant Eckerworth
wurde der Verein nach dem Frühstück von dem
Bürgermeister in Walsrode mit einer zu Herzen
gehenden Begrüßungsansprache empfangen . Die
Sänger dankten durch Vortrug einiger schöner Lie¬
der , die von dem dort zahlreich anwesenden Publi¬
kum mit großem Beifall aufgenommen wurden.
Ein gemeinschaftlicher Spaziergang durch den
Stadtpark und Besichtigung des Heidemuseums
schlössen den ersten Teil der Heidefahrt ab . Durch
blühende Heide ging es dann nachmittags zum
Hermann -Löns -Denkmal , wo auch einige Lieder
zum Besten gegeben wurden . Im einstündigen Fuß¬
marsch durch das liebliche Vöhmetal wurde das
Endziel Fallingbostel um 4 Uhr erreicht . Nach der
Kaffeetafel erfolgte dann in einzelnen Gruppen
Besichtigungen und Spaziergänge in die nächste
Umgebung der Stadt . !

Der neue Film
Metropol -Theater

Die Csardas -Fürstin

Nachdem die Vereinigten Theater erst kürzlich
mit dem Film „Ein Mann will nach Deutsch¬
land " einen Einblick geben konnten in das neue
Produktionsprogramm der Ufa , eröffneten sie
gestern die eigentliche Winterspielzeit gleichzeitig
im Metropol - und im Kaisertheater . Die „Gsar-
dasfürstin " in all ihrem Glanz und Charme ist
dazu ein außerordentlich glücklich gewählter Film,
der helle Begeisterung beim Publikum auslöste.
Natürlich ist das Milieu der Bühnenoperette und
die Schönheit ihrer unsterblichen Melodien , die
vor Jahren eine ganze Welt eroberten , ein dank¬
barer Vorwurf ; aber daß man ihn filmisch auf¬
gelockert und nicht einfach Vühnenvorgang kopiert
hat , ist das Erfreuliche und Erfolgreiche des
Films.

Daß die Musik so außerordentlich geschickt ein¬
gefügt wurde , ist der Bearbeitung Hans -Otto
Borgmanns  zu danken , dessen Name uns schon
öfter in der letzten Zeit , und immer mit bestem
Erfolg , begegnet ist. Die Spielleitung Georg
Jacobys , der die gut gestellten Bilder Karl
Hoffmanns  zur Verfügung standen , arbeitet
fabelhafte Szenenspannungen heraus . Und damit
ist man unmittelbar bei der Darstellung der ein¬
zelnen angelangt , von der jede Leistung den guten
Ruf der Künstler rechtfertigt und festigt . Mar-
tha Eggert  in der Titelrolle zeigt eine Ee-
sangskultur , wie man sie selbst bei ihr im Film
noch nicht erlebt hat . Ganz hervorragend bewährt
sich da übrigens die moderne Apparatur beider
Theater , die ganz uneingeschränkt einen künst¬
lerischen Genuß von höchster Qualität vermittelt.
Das Orchester , bei dem sich Andor Heltai,  der
Zigeunerprimas , hervortut , erweist sich als voll¬
endeter Begleiter zu den Solopartien ; die Wir¬
kung ist zauberhaft.

An Hans Söhnker,  der den Prinzen Wey-
lersheim spielt , werden gerade wir Bremer einen
besonderen Maßstab legen ; und man ist immer
noch nicht von dem Eindruck frei , daß der Künstler
für die Bühne geeigneter ist als für den Film;
von seiner besonderen charmanten Art geht auf der
Leinwand doch manches verloren . Das große , ko¬
mische Erlebnis aber ist Paul Kemp  als Graf
Kanesianu . Wenn er, ewig erstaunt , unbewegten

Es geht um Bremen
Die Veranstaltungen der Luftfchutz-Aufklärungswoche

Vom 9. bis 15. September wird Bremen im
Zeichen der Luftschutz-Aufklärungswoche stehen.
Der feste Wille , deutsches Leben und deutsches
Besitztum vor den unermeßlichen Gefahren eines
Luftangriffes zu schützen, darf nicht nur einen
kleinen Teil der Bevölkerung beseelen , sondern
muß Besitz ergreifen von der gesamten Nation.
Kein Volksgenosse darf bei der Erfüllung dieser
äußerst wichtigen Ausgaben zur Seit -; stehen . Ge¬
rade Bremen mit seinen für das gesamte Deutsch¬
land ungeheuer bedeutsamen Wirtschafts - und
Verkehrsanlagen darf einem Luftangriff nicht
schutzlos darliegen . 300 000 Menschen setzen ihr
Leben und ihren Besitz aufs Spiel , wenn nicht
jeder einzelne seine ganze Kraft in den Dienst
des Luftschutzes stellt . Die Luftschutz-Aufklärungs¬
woche wird zur Förderung des Selbstschutzes ver¬
anstaltet . Gerade der einzelne Volksgenosse soll
-erfaßt werden , um in seinem eigenen Haus ge¬
nügenden Schutz bei einem Angriff zu finden.
Zur Anlage eines Luftschutzkellers aber muß ein
gewisses Wissen vorausgesetzt werden . Bei allen
Volksgenossen die Grundlage hierfür herzustellen,
ist die Aufgabe des Rcichsluftschutzes . Es kann
jedem nur dringend geraten werden , nach bestem
Können an allen Veranstaltungen teilzunehmen,
die .in der nächsten Woche im Mittelpunkt der
Tagesereignisse stehen.

Es liegt nunmehr nach den letzten Mitteilun¬
gen und Besprechungen die Einzelheiten der im
Rahmen dieser Woche geplanten Veranstaltungen
fest. . .

Die Luftschutz-Aufklärungswoche findet ihren
Auftakt in einer während einer Echallplatten-
übertragung über die ferngesteuerte Lautsprccher-
anlag -s der Kreisleitung auf alle großen Plätze
der Stadt übertragenen Ansprache des
Polizeiherrn Senator Laue,  der sich
in einer ungefähr ö Minuten langen Rede mit
der Bedeutung des zivilen Luftschutzes befassen
wird . Diese U-cbertragung wird in der Zeit von
12 bis 12.15 Uhr stattfinden . Zwischen 12 und
13 Uhr wird die Rede des Herrn Senator Laue
durch Lautsprecherwagen der Firma Martin
Brinkmann in verschiedene Stadtteile übertragen.
Zwischen 12 und 14 Uhr werden Sprechchöre
der HJ . und des BDM . innerhalb des ganzen
Stadtgebietes unter Verteilung von kleinen

Werbefähnchen auf die bedeutsamen Veranstal¬
tungen hinweisen . Zur gleichen Zeit wird auch
der Sprechchor des Reichsluftschutzbundes auf
einem Lastwagen der Polizei innerhalb des bre¬
mischen Stadtgebietes die Bevölkerung zur wei-
testgehenden Beteiligung an allen Veranstaltun¬
gen der Luftschutz-Aufklärungswoche sowie zum
Beitritt in den RLB . aufrufen . Ab 11 Uhr fin¬
det eine Hauswerbung durch Mitglieder des
RLB . statt.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen am
Sonntag steht eine große Vrandschutzllbung
auf der Danziger Freiheit.  Auf diesem
Platz wie auch im Findorffviertel , in der Neu¬
stadt und in Hastedt werden insgesamt vier
Werbebomben (Tagesraketen ) mit zusam¬
men etwa 20 000 Flugzettelchen abgeschossen. Bei
der Veranstaltung auf der Danziger Freiheit ist
bemerkenswert , daß hi-er zum erstenmal die Bre¬
mer Ortsgruppe des RLB . mit einer Uebung an
die Öffentlichkeit tritt , wird die Polizeikapelle
konzertieren . Die Hauptdarbietung wird der An¬
griff eines auf einem Podium errichteten Dach¬
stuhles durch Brandsätze sein . Die Uebung wird
über die ferngesteuert « Lautsprecheranlage über¬
tragen.

Am Montag wird gegen 13 Uhr von einem
hohen Haus des Stadtinnern eine Werbebombe
abgeschossen. In der Zeit von 12 bis 14 Uhr
wird der Sprechchor des RLB . wie am Sonntag
in den Straßen Bremens werben . In der gleichen
Zeit finden Besichtigungen  durch Senator
Laue und die Behörde für Luftschutz statt . Gegen
13 Uhr , wenn die Straßen der Innenstadt be¬
sonders stark belebt sind. wird auf dem Domshof
eine in ihrer Art gleiche Brandschutzübung wie
die am Sonntag veranstaltet . Zwischen 18 und
20 Uhr wird der Sprechchor des RLB . seine
Werbetätigkeit fortsetzen. Während des ganzen
Tages wird in den Häusern durch Flugblätter
geworben.

Auch am Dienstag wird der Sprechchor des
Lehrtrupps des RLB . auf Lastauto die Bremer
Bevölkerung auf die Ereignisse der Woche hin¬
weisen . Während des ganzen Tages findet -eine
Hauswerbung durch Flugblätter statt . Zwischen
18 und 19 Uhr werben Feuerwehr , Teno , Rotes
Kreuz für den zivilen Luftschutz. Hierzu spielt die

Kapelle des J .-R . 16 auf dem Domshof . Feuer¬
wehr , Teno und Rotes Kreuz treffen nach vor¬
heriger Alarmfahrt gegen 18 Uhr auf dem Doms¬
hof ein und veranstalten auf dem Domshof eine
Kundgebung.

Der Mittwoch dient in der Hauptsache der
Werbung in den bremischen Schulen.
Den Kindern wird von den Lehrern Werbe-
material zur Mitnahme übergeben . In den
Schulen findet an diesem Tage Luftschutz-
unterricht  statt . Während des ganzen Tages
befinden sich die Lautsprecherwagen der Firma
Martin Brinkmann AE . auf Wsrbefahrt inner¬
halb des Stadtgebietes . Zwischen 16 und 19 Uhr
wird im Parkhaus ein Fest die Jugend zusam¬
menführen . Durch belehrende und unterhaltende
Vortrüge werden die Schulkinder im Rahmen
dieses Festes auf die Bedeutung des Luftschutzes
Hingewiesen.

Am Donnerstag , 13. September , findet in den
Centralhallen durch Senator Laue die feier¬
liche Verpflichtung der Amtsträger
des RLB.  statt . Die Polizeikapelle wird spielen,
außerdem singt der Männerchor der Feuerwehr.

Wie am Montagmittag wird zur gleichen Zeit
auch am Mittwoch , Donnerstag und Freitag von
dem Dach eines Hochhauses der Binnenstadt eine
Werbebombe abgeschossen.

Am Freitag werden vom RLB . und in den
Schulen die ausgefüllten Flugblätter und die
Beitrittserklärungen wieder eingesammelt . Von
12 bis 14 sowie von 18 bis 20 Uhr wird der
Sprechchor des Lehrtrupps des RLB . innerhalb
der Stadt werben . Zwischen 18 und 19 Uhr
spielt die Polizeikapelle auf dem Marktplatz . Wie
der Freitag wird auch der Sonnabend in der
Hauptsache dem Wicdereinsammeln der Flugblät¬
ter und Beitragserklärungen dienen . Um 18 Uhr
wird im Stadtzentrum die letzte Werbebombe
abgeschossen. Anschließend findet über die fern¬
gesteuerte Lautsprecheranlage der Kreisleitung
Uebertragung von Schallplattenmusik statt . Am
Abend konzertiert zwischen 18 und 19 Uhr eine
SA .-Kapelle auf dem Marktplatz.

Ihren Abschluß findet die Luftschutz-Aufklä¬
rungswoche am Sonntag , 16. September mit
einem feierlichen Gottesdienst  im Dom
und evtl . in einer katholischen Kirche , an dem die

Gesichtes, hilflos und zu allen Konzessionen brich,
durch das Geschehen stolpert ja , dann ist Mp
eben dem Lachen so restlos ausgeliefert , daß einr
Steigerung nicht mehr möglich ist. Wenn Paulcher
am Fahrstuhlseil hochgezogen wird , sein Frack zu,
Hälfte hängen bleibt , er selber unsanft mit hör¬
barem Knall herunterfällt und erschrocken„bunn«
sagt , nichts weiter als dieses kleine Wörtche»
,bums " und den Mund bis an die Ohren zieh-,
um ihn sogleich wieder in Form zu bringen mit
seinem kleinen hilflosen Lächeln , dann verrät die.
ser kleine Mann seine ganz große Kunst in voll¬
endetstem Maße . . .

Paul Hörbiger  zeigt stch wieder als der
Cbarakterdarsteller des deutschen Films . Lein
Feri von Kerekes gerät nicht einen Augenblick i»
die Sphäre des billigen Trottelhumors , wozu die
Rolle leicht verführen könnte ; ganz fein umrissen
ist dieses , im Grunde tragische MenschenschiSsol.
das sich in Allerweltsliebenswürdigkeit rettet . Und
Jda Wüst,  die köstliche, entwickelt eine
Atmosphäre um sich als Fürstin , die doch auch
eine Dame vom Kabarett war , der sich niemand
entziehen kann . Inge List als Stasi , Friedrich
Ulm er als Fürst Weplersheim und Junker,
mann  als Kommandeur sind noch zu nennen . -
Nicht minder bedeutend als dieser Film ist kenn¬
zeichnend für das neue Kulturfilmschasfen der
Ufa das „Beiprogramm " : Aufnahmen und An¬
sage Elli Beinhorns  über ihren Afrikaflug;
bei dessem interessanten Inhalt man sich neben¬
her auch über ihr wohltön -endes Organ freut.

ükr.

Fest der deutschen Schule
Proben

Die gemeinsamen Proben für das „Fest der
deutschen Schule " (16. September ) , zu dem der
Vorverkauf in den Bremer Schulen und in einer
Reihe von Bremer Buchhandlungen eröffnet ist.
finden im Weser -Stadion an folgenden Tagen
statt:

Montag,  10 . September
Festtanz 15.30 Uhr
Festspiel 17 Uhr
Ausscheidungsläufe für die Staffeln 17 Uhr

Dienstag,  11 . September
Volkstänze 15.30 Uhr
Chor 17 Uhr

Zu diesen Vorproben sammeln sich die Teilneh¬
mer am Festtanz und an den Volkstänzen aus
der Aufmarschwiese zwischen Osterdeich und nörd¬
lichem Stehwall , die Festspielteilnehmer hinter
den Stehwällen . Vom Chor sammelt sich die
1. Stimme auf dem westlichen Stehwall , die 2.
Stimme und 3. Stimme auf dem östlichen Steh¬
wall . Die Staffelläufer treten auf der Neben-
wiese östlich des Weser -Stadions an . Jede Schüler-
gruppe muß unter verantwortlicher Führung
stehen.

Die Hauptprobe  findet statt : Sonnabend,
15. September , vormittags 8—13 Uhr.

VDA ., Gau Bremen.

Die Kleinhandelskammer Bremen eröffnet das
1. Septemberheft ihres Amtsblattes „D e r Lin-
zelhändler ", Verlag Arthur Geist (vormüe
Gustav Winters Buchhandlung ) mit Mchtigen
Mitteilungen über Tagesfragen . Dann ergänzt
Regierungsrat Dr . Wedemeyer seine Ausführun¬
gen „Zum Einzelhandelsschutzgesetz " , mit denen
-er in Heft 15 begann . Von berufener Seite wei¬
den weiterhin folgende Fragen behandelt : Orga¬
nisches Wachstum im Einzelhandel , Entwicklung
der amerikanischen Kaufhäuser , Recht auf Arbeit
und Kündigungsrecht . Aus den zahlreichen er¬
gänzenden Aufsätzen und Anmerkungen sei her¬
vorgehoben der Bericht der Reichspost über das
zweite Vierteljahr 1934, der uns über Neuein¬
richtungen des Telegrafen -, Flugpost - und Fern-
sprechwesens unterrichtet.

Amtsträger des Reichslustschutzbundes teilnehmen
werden.

Besonders muß noch auf die Schaufenster¬
werbung  hingewiesen werden . Kein Geschäft
sollte es verfehlen , innerhalb der angegebenen
Zeit in großzügiger Weise die Schaufenster in
einer für den Luftschutzgedanken werbenden Fo«
auszuschmücken.

An jeden Volksgenossen richten wir dn
Appell , sich in den Dienst der Allgemeinheit M
stellen und nach bestem Können an allen Ver¬
anstaltungen teilzunehmen und damit aktiv bei¬
zutragen an der Vervollkommnung der Sicher¬
heit unserer Vaterstadt . Niemand darf abseits
stehen , wenn es um das Wohl der Gesamtheit
geht . Wer nur irgend in der Lage ist, 25 Pfennig
im Monat zu zahlen , sollte es nicht versäumen,
dem ReichsluftschutzLund beizutreten . Es geht
nicht um das Schicksal des einzelnen allein , es
geht um Gedeih und Verderb der Gesamtheit
unserer Stadt , um Leben und Besitz aller Ein¬
wohner Bremens . mz.

„Aiec eeLZUett akte Äcemee/"
^ci»»ecu»ye» rm« xier» Aceniec xkec/ eiste» 46 Ar/iee

Wir setzenunsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer" sort und sordcrn unseren Leser¬
kreis aus, sich recht rege an dieser Ariikclscrie
zu beteiligen. Die Namen der Einsender, die
mit ihren Arbeiten den größten Anklang lin¬
den, werden wir bekanntgeben. In den
Artikeln werden wir möglichst wenig Aende¬
rungen vornehmen, um ihnen ihre Urwüchsig-
kcit zu erhalten.

Lokal-Lchristlcitung.

6cAte Atastecitecsc/iêeetekkt
Gestern hew ick in ' r Zeitung lesen von enen

ölen Ostcrdorschen , hüte will ick als ole geborne
Hastedtersche etwas verteilen . Mine Weegen stund
im Johr 1865 in Hastedt up ' n Bruch gegenüber dat
ole Mater , wovon Mine Mudder vertellde Lat it
keenen Grund har , ober jetzt ist it all lange to-
smcten , Grund hett it doch hard.

As ick dre Johr old wer , trocken mine Ollern
no Bremen no de Schipperstrotcn , naher non
Steffensweg , wo ick 64 Johr mines Lebens to-

rochte. Wenn ick toruch denke, wat wer früher
- Stesfensweg ? Kene stattliche Stroten wie hüte,
fach en Feldweg , de grode no Walle togung.

ton Hansastroten wer kene Spur , alles Land , wo
Nt de Unfallstelle bi de Erambker Stroten inricht

st, dor weer Grasland und Erobens . Nohmdogs
zung ick mit min Broder up dit Grasland und
wi keeken de graten Eiasspringer an , de dor her-
umhupsten , un sprungen öwer de Grobens weg.

In Harfst let min Broder dor sine graten Droken
stiegen , und ik har genog to lopen . Wenn ick nich
ordentlich lopen däh , vergrellte he und haute mi
duchtig wecke an de Binsen , denn gungen wie beide
no Hus und brullden und mine Ollern nehmen
us den Droken weg, weil wie us nich verdrägen
können . Mine Ollern weern grate Tierfrllnne,
se han jllmmer twee bit dree Prachtkatten und
toletzt ok noch en poor Zeegen von wegen de schöne
frische Zeegenmelk . De Zeegen Harn lange Hörner
und wenn mine Mudder in Zeegcnstall kein und
woll de schene frische Melk aftappen , denn gungen
se achtern und vorn in de Höchte und petten mit
de Achterbeene in den Melkpott , und oft genog kein
mine Mudder ut 'n Stall und har keenen Druppen
Melk in Pott . Wie ratschlagten , wat woll to
moken wär , dat wie de Melk liegen un uns Vahder
keem up den Gedanken , he woll se an de Hörn
fastholen und ick muß mi mit 'n Besten dorvor
stellen . It wer jedesmal en rejellet Kunststuck, de
Melkeree . Dorto Harn sick in ' n Zeegcnstall ok noch
Rotten ansiedelt , un wenn micne Mudder up 'r
Harken sei und melkte , sprungen ehr oft de Rotten
in Schoot und doch könn se sick von de ölen Zeegen
nich trennen . Wat gew se jem all to sreeten , jeden
Middewäken gung se oder Vadder to Foot noh
Hastedt . Dor wohnde mine Tante Leidjen , de har
in ehren Hoff en graten Grasplatz . To Middc-
wäken snet se us enen graten Sack vull Gras und
denn holten wie denn Obends äff . Des Morgens
quälte ick all jümmer , of ick mitdroffte . Wat vorn
Vergnügen wer dat, . wenn ick mit Mudder oder

4

Vadder gohn drofte . Von Steffensweg no Hastedt,
an ene elektrische Bahn wer nich to denken , stlp
Schoosters Rappen mosten wie gohn , ick tuffelde
mit , so god ick könn. Vie Min Tante Leidjen gef
it en feinet Obendbrot und dat smeckte up den
Marsch so fein . Klocke Virtel no Regen gungen wi
weder weg . Mine Mudder nehm den Sack mit
Gras up ' n Kopp und mi an 'r ' Hand und flank
gungen wie weg , wie mosten us ielen , denn de
Nachtwächter gung um tein Uhr dör de Stadt.
Als wie int Ostertor rinkemen dör de Kohlhöker-
stroten , helt us de Nachtwächter an und frag:
„Wat hebt se dor to drägen ? " „Gras ", sä mine
Mudder . „Woher hebt se dat ? " sä he fudder.
„Von mine Swester Leidjen ut Hastedt , for mine
Zeegen " . „Wo wohnt se? sä he „Buten Stephoni-
dor ". „Wenn dat wohr is , denn gohn se man to ."
— Ick har mehr Angst als nödig wer , un fotte
Mudder fester an 'ne Hand.

Mit Vadder gung ick lewer no Hastedt , he har
ene ganz annere Wiese wie Mudder . Wenn wie
in Hastedt bi min Tante Leidjen weggungen,
kemen all de Nachtkorren von Osterholt und Ar¬
bargen no der Stadt , um all de Puffammers as-
toholen , de des Nachts an 'n Somsteen stürmen.
Min Vadder vergüt ganz wat Mudder em mit
up ' n Weg geben har : „Diedcrich . goh nich mit sät
Kind up de Wagens rup " har se seggt. Denn
ersten besten Mann reep he an un frag em, ob
he mit den Sack un mit mi mitfahren könn. „Prr"
sä de to de Peerö , „stieg man up" Un mit enen
Jupp har min Vadder den Sack in den Wogen
imeten und mi börde he up dat hoge Rad un so
klatterte ick m den Wogen un fette mi up den
Sack. Vadtnr jeet bi den Fuhrmann It wer en
dcepen Kumpwogen , man hörte und scg nix un doch
freude ick mi , dat ick mitfahren könn. Denn

schönen Geruch achte ick nich. it rok nich wie Hilde
dat 4711. Wenn wie no Hus kömen, sä use Mudder
all : „Sind jie wedder mit de Dreckkor kamen , ick
ruk dat all an jon Tüch un an den Sack. i jasses,
man kann jo doch narns henschicken, nich mal no
Tante Leidjen !"

Denn annern Morgen kreg ick ganz reinet Tüch
an no de Schale und Vadder sin Tüch ward ut-
lüftet un Mudder sä : „Um annern Mal will ick
selbst hengohn , for son Colonjewogen dank ick for.

Jetzt is allens vorbi , de Zeegen sind dot , Gras
brukt wi nich mehr holen , no Hastedt kann man
in ner halben Sturme henfohren , de Dreckwogcn
kamt ok nich mehr , dorfor sorgt dat Spülklosett.
Und doch wer it schön. It geiht nix über de
Jugenderinnerungen . ir . 8obo.

Eine kleine Lässigkeit
Es wird nicht darauf ankommen , denkt man;

hier bei dieser Kleinigkeit wird man schon einmal
fünf gerade sein lasten dürfen . Und im Hand¬
umdrehen hat man auch schon die Quittung dafür
durch eine Verdrießlichkeit , bei der man sich sagt:
Hättest du doch besser acht gegeben!

Gewiß ist es nicht besonders hoch zu schätzen,
all zu pedantisch und kleinlich zu sein . Aber man
kann auch nach einem gegensätzlichen Rezept
handeln , nämlich scheinbar geringe Ding « allzu
leicht nehmen , und muß dann erfahren , daß sie
keineswegs so gering waren , sonder -' mancherlei
im Gefolge hatten , mit dem es sich nicht leicht

auseinandersetzt . Im Grunde gibt es nur wenig
Dinge , die man mit einem geringachtenden Achsel¬
zucken abtun kann , ohne nachträglich erkennen zu
müssen, daß auch sie ihre Bedeutung besaßen.

Also wäre die Devise , so pedantisch wie möglich
zu sein und in jedem Augenblick auf sich acht zn
haben ? Bis zu einem gewissen Maße : Ja . Aber
dann wäre ja unser Lebensweg links und rechts
von Stacheldraht eingezäunt ? Vielleicht kann
man es so nennen . Indessen nimmt sich die Sache,
so betrachtet , tragischer aus als sie ist. Wir
bewundern an dem und jenem natürlichen Talk,
der ihn unangefochten durch alle Schwierigkeiten
gehen läßt . Würde man ihn fragen , wie er z»
dieser bequemen Lebenseinrichtung kam, er würde
wahrscheinlich gar keine befriedigende Antwort
geben .können ; denn für ihn ist die Sache sehr
einfach . Er ist, der er ist, er handelt in jeden
Augenblick , wie er es nach seiner Wesensart und
nach seinem natürlichen Denken tun muß. Er
braucht kein« langwierigen Ueberlegungen,
dern er geht eben den Weg , den er für richtig
hält . Duldet keine Krllmmungey und keine Ver¬
stecke, hält Ordnung in allen Dingen und läßt
sich auf nichts ein , das sich mit seiner geraden
Natur nicht vertrüge , er sorgt sich nicht um Tinge,
die ihn nichts angehen , aber er läßt auch nichts
unbeachtet , das irgendeine Bedeutung für st»
haben könnte . Es ist nicht allzu viel , was lür
einen wirklich von Bedeutung ist ; aber dieses
Wenige will auch so geachtet sein , daß der Begrist
Lässigkeit völlig außer Anschlag bleibt.
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- Vor den versammelten Pressevertretern aus
Bremen und Umgegend und den Vertretern der
bremischen Wirtschaftskammern machte Ober-
regierungsrat Dr . Roth  von der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung gestern nachmittag im Bremer Arbeitsamt
bemerkenswerte Ausführungen über das Gesetz
zur Regelung des Arbeitseinsatzes
vom 15. 5. 34 sowie der daraus abgeleiteten An¬
ordnung des Präsidenten der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung,
Dr . Syrup . In erster Linie legte Dr . Roth die
Bedeutung klar , die diese Anordnung für das
Wirtschaftsgebiet Bremen erlangen wird.
- Trotz der berechtigten Befriedigung , die man

über das Abnehmen der Arbeitslosigkeit um rund
3,2 Millionen empfinden durfte , konnte man sich
nicht der Feststellung entziehen , dag an diesen
Rückgang die gröheren Städte und die Großstädte
weit geringer beteiligt waren als das übrige
Reichsgebiet.

Im weiteren Verlauf der Arbeitsschlacht muhte
sich daher der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
zu einer Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in den
Erogstädten verdichten . Die Reichsregierung er¬
kannte , dag hier die Krisenherde lagen und dag
das Einsetzen außergewöhnlicher Maßnahmen
nötig war.

Das Gesetz über die Regelung des Arbeits¬
einsatzes vom 15. 5. 34 ermächtigte daher im § 1
den Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung , für
Bezirke mit hoher Arbeitslosigkeit anzuordnen,
daß Personen , die in diesen Bezirken am Tage
des Inkrafttretens der Anordnung keinen Wohn¬
ort haben , dort als Arbeiter oder Angestellte nur
mit seiner vorherigen Zustimmung eingestellt
werden dürfen . Der Präsident der Reichsanstalt
machte von dieser Ermächtigung zunächst zu¬
gunsten Berlins  Gebrauch , wo Ende März
1934 noch 425 900 Arbeitslose vorhanden waren.

Die hier im Laufe des Sommers gemachten
günstigen Erfahrungen ließen es nunmehr zu,
a 'uch für das Wirtschaftsgebiet Bre¬
men  eine gleichlautende Vorschrift zu erlassen,
die unter dem 80. 8. 34 als Anordnung über die
Regelung des Arbeitseinsatzes im bremischen
Staatsgebiet in den Städten Delmenhorst,
Nordenham (Oldbg .) , Wesermünde und
in den umliegenden Gemeinden  erschien
und am 1. 9. 34 in Kraft getreten ist.

Der wesentliche Inhalt der Anordnung ist der,
daß das WirtschaftsgebietBremen,  um¬
fassend das bremische Staatsgebiet , die
Stadt Delmenhorst,  die Gemeinde Hus¬
berg  e n (Oldbg .) , die Gemeinde Hemelingen
(Landkreis Verden ) , die Gemeinden : Aumund,
Vlumenthal , Farge , Grohn , Oster-
holz - Sch armb eck , Lintel , Ritter¬
hude ., Scharmbeck st otel (Landkreis Oster¬
holz) , die Stadtgemeinde Nordenham (Olden¬
burg ) , sowie die Stadtgemeinde Wesermünde,
als Bezirk mit hoher Arbeitslosigkeit im Sinne
des § 1 des Arbeitseinsatz -Gesetzes vom 15. 5. 34
anerkannt und als Sperrgebiet erklärt wird,
innerhalb dessen Personen , die am 1. 9. 34 in

genannten Städten und Ortschaften keinen
Wohnort hatten , als Arbeitnehmer (Arbeiter oder
Angestellte ) nur mit vorheriger Zustimmung des
für die Arbeitsstelle zuständigen Arbeitsamtes ,ein¬
gestellt werden dürfen.

Die Zweckbestimmung der Vorschrift ist also die,
durch Sperrung des Zuzugs auswärtiger Arbeit¬
nehmer und durch Besetzung der innerhalb des
Sperrgebietes freiwerdenden Arbeitsplätze mit
ortsansässigen Arbeitslosen auf eine verstärkte
tzerabminderung der Arbeitslosigkeit innerhalb
des Wirtschaftsgebietes Bremen hinzuwirken.

Dessenungeachtet bedeutet die Anordnung
selbstverständlich keine Einschränkung der ver¬
fassungsmäßig (Art . 111 der Reichsverfassung ) ge¬
währleisteten Freizügigkeit . Nur wer eine aus¬
schließlich oder überwiegend auf Erwerb gerichtete
Tätigkeit als Arbeitnehmer (Arbeiter oder An¬
gestellter in arbeitsrechtlichem Sinne ) ausüben
will , bedarf hierzu der Zustimmung des Ar¬
beitsamts . Entscheidend ist nicht die
frühere Betätigung , sondern die
Einstellung als Arbeitnehmer.

Zu den Arbeitnehmern in diesem Sinne zählen
nicht nur die gewerblichen und industriellen Ar¬
beiter und Angestellten , sondern auch Lehrlinge,
Praktikanten , Volontäre , Haustöchter , Haus¬
gehilfinnen , Hausgewerbetreibende , Heimarbeiter
usw ., kurzum alle Personen , die sich in persön¬
licher und wirtschaftlicher Abhängigkeit von einem
Arbeitgeber befinden und von diesem auf Grund
einer mündlichen oder schriftlichen Vereinbarung
(Arbeitsvertrag ) beschäftigt werden . Unerheb¬
lich ist, zu welcher Art von Arbeit , in welche
Art von Arbeitsstellen und zu welcher Art von
Entlohnung (Var - oder Naturallohn , Taschen¬
geld ) die Einstellung als Arbeiter oder Ange¬
stellter erfolgt.

Von der Anordnung werden nicht erfaßt Perso¬
nen , bei denen durch schriftliche Vereinbarung
sichergestellt ist, daß ihr Jahresarbeitsentgelt den
Betrag von RM . 3600,— (brutto ) übersteigt , und

die Beschäftigung mindestens sechs Monate dauern
wird . Hierdurch soll leitenden Angestellten in be¬
sonderen Vertrauensstellungen sowie hochqualifi¬
zierten Facharbeitern die im Interesse ,der Wirt¬
schaft erforderliche Bewegungsfreiheit sichergestellt
werden . Ebenso gebot es die Rücksichtnahme auf die
besonderen Verhältnisse der Hafenstadt , die in den
Bewerberlisten der Heuerstelle eingetragenen See¬
leute , Kapitgne und Schiffsoffiziere der Handels¬
marine und Fischereien , soweit es sich um eine Be¬
schäftigung in den genannten Wirtschaftszweigen
handelt , von der Anordnung auszunehmen.

Im übrigen begründet die Anordnung auch für
die von ihr erfaßten Personen kein starres
Einstellungsverbot , sondern ledig¬
lich die Verpflichtung des Arbeit¬
gebers , die Zustimmung des Arbeits¬
amtes  herbeizuführen , die nach 8 2 der Anord¬
nungen besonderen Fällen erteilt werden kann.

Ein Rechtsanspruch auf Erteilung der Zu¬
stimmung besteht in keinem Fall , vielmehr hat
das Arbeitsamt seine Entscheidung von Fall zu
Fall nach pflichtgemäßem Ermessen zu treffen,
wobei stets Zweck und Ziel der Anordnung , sowie
die Bedürfnisse des örtlichen Ar¬
beitsmarktes  im Auge zu behalten sind.

Zuftimmungsanträge müssen von dem Arbeit¬
geber vor der Einstellung beim Arbeitsamt ein-
gnreicht werden . Arbeitnehmer sind zur Antrag¬
stellung nicht berechtigt.

Bevor die Zustimmung nicht erteilt ist, darf
die Einstellung nicht erfolgen . Zuwiderhandlungen
unterliegen den Strafbestimmungen des 8 13
des Gesetzes zur Regelung des Arbeitseinsatzes
vom 15. 5. 34 (Geldstrafen bis zu RM . 10 000,—
oder Gefängnis bis zu drei Monaten ) .

In der Frage der Abgrenzung des
Sperrbezirks  wurde auf die Gemeinden der
oldcnburgischen Amtsbezirke Amt Oldenburg
und Wesermaisch  sowie auf die Landkreise
Grafschaft Hoya , Verden , Osterholz und
Wesermünde  als erweiterter Sperrbezirk , da
sie wirtschaftlich zum Wirtschaftsgebiet Bremen
tendieren , insofern Rücksicht genommen , als Per¬
sonen , die dort am 1. 9. 34 ihren Wohnort hatten,
zur Arbeitsaufnahme innerhalb des eigentlichen
Sperrgebietes einer Zustimmung nicht bedürfen.

Die Durchführung der Anordnung , deren Konse¬
quenzen den in wirtschaftlichen Dingen nicht er¬
fahrenen Lesern nicht ohne weiteres erkennbar
sind, wird — darüber wollen wir uns von vorn¬
herein klar sein — eine Menge unvermeidbarer
Härten mit sich bringen , die der Gesetzgeber in
Kauf genommen hat bzw. in Kauf nehmen mußte
in der Ueberzeugung , daß alle beteiligten Kreise
unter Zurückstellung kleinlicher persönlicher In¬
teressen einmütig und verantwortungsbewußt zu-
sammenwirken werden zum Gelingen des großen
Enderfolges.

Endgültiges Ergebnis der Volksabstimmung
in Bremen

Das Statt st ischeLandesamtBremen
hat jetzt das Sonderheft 1 der „Bremischen Sta¬
tistik " herausgegeben , das eine umfassende Ueber-
sicht der Ergebnisse der Volksabstimmung vom
19. August gibt , die der Volksabstimmung vom
12. November gegenübergestellt ist. Bei der letz¬
ten Abstimmung blieb die Einteilung der Stimm¬
bezirke die gleiche wie bei der Abstimmung am
12. 11. 33, mit Ausnahme der Landgemeinde
Huchting . In der Stadt Bremen bestanden 126
Bezirke , in Bremerhaven 13, in Vegesack 2, in 13
bremischen Landgemeinden je 1 allgemeiner
Stimmbezirk und in der Gemeinde Huchting 2
Stimmbezirke.

Außerdem waren für die Seeleuteabstimmung
je 1 Stimmlokal für Bremen und Bremerhaven
und ferner im Hauptbahnhof Bremen 1 Stimm¬
lokal für den Reiseverkehr eingerichtet . Außer die¬
sen allgemeinen Stimmlokalen wurden noch in

den Heil - und Pflegeanstalten „besondere " Stimm¬
lokale eingerichtet . Die in diesen besonderen
Stimmlokalen abgegebenen Stimmen sind auch
bei dieser Abstimmung zur Sicherung des Wahl¬
geheimnisses in die Stimmurne des nächstgelege¬
nen allgemeinen Stimmbezirks geschüttet und zu¬
sammen mit den dort abgegebenen Stimmen aus¬
gezählt worden . Nur die nach dem allgemeinen
Abstimmungstage abgegebenen Seeleutestimmen
sind für sich ermittelt.

Bordabstimmungen sind durchgesührt auf den
Dampfern : Achilles , Alrich , Arucas , Atto , Ber¬
lin , Bremen , Bremerhaven , Eoblenz , Este, Fran¬
ken, Frankfurt , General von Steuben , Erandon,
Lahn , Lippe , Madrid , Mosel , Orotava , Porta,
Rabe , Sierra Cordoba , Sierra Ventana , Trier
und Westfalen.

Als endgültiges Ergebnis wurde ermittelt:

2. Ergebnisse nach Landesteilen

Ab-
Stimm- Ab¬

gegebene gestellte Ab-
aeaebene

„Ja » „Nein" Ungültig
Stimmung tlgto- Stimm¬

scheine scheine
Stimmen Insgesamt v. H. Insgesamt v. H. Insgesamt v. H.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

81adt Bremen 19.8,34 221 202 16 575 20 902 219493 171 697 78,2 42732 19,5 5064 2,3
12.11.33 231 171 8820 6054 229 309 199 671 87,0 23 967 10,5 5 671 2,5

Stadt 19.8,34 17 934 4169 3300 19 298 15965 82,7 2 962 15,4 371 1,9
Bremerhaven 12.11.33 18 591 2 208 2 090 18 865 16494 87,4 1806 9,6 565 3,0

Stadt 19.8.34 3091 323 266 3 244 2 735 84,3 421 13,0 88 2,7

Vegesack 12.11.33 3267 123 94 3 263 2 955 90,6 234 7,2 74 2,2

Landgebiet
19.8.34 12 648 1377 592 13270 10914 82,2 2095 15,8 261 2,0

12.11.33 12 214 531 454 12154 10857 89,3 1089 9,0 208 1,7

Land Bremen 19.8 .34 254 875 22444 25 060 255 305 201311 78,9 48 210 18,9 5 785 2,2
12.11.33 265 243 11682 8 692 263 591 229 977 87,2 27 096 10,3 6 518 2,5

Aus nach Nürnberg . . .
Seit Tagen fahren vom Lloydbahnhof in Bre¬

men größere und kleinere Gruppen Angehöriger
der nationalsozialistischen Bewegung ab , um an
dem überwältigenden Nationalkongreh in Nürn¬
berg teilzunehmen . Zuerst war es der Arbeits¬
dienst , der unsere Heimatstadt verließ . Heute wer¬
den die graubraunen Kolonnen , nachdem der Tag
des Arbeitsdienstes auf dem Nürnberger Partei¬
tag in erhebender Werse vorübergezogen ist, wie¬
der zurllckerwartet . — Dann war es die PO ., die
der Frankenstadt entgegenfuhr . Als letzte For¬
mationen des Nationalsozialismus fuhren die
SA . und die SS.

Am Freitagmorgen gegen 10 Uhr marschierten
die S S . - M ä n n e r aus dem Bereich des SS .-
Abschnittes XIV , die berufen sind, ihre Heimat
bei dem gewaltigen Treffen des deutschen Volkes
zu vertreten , im Weser -Stadion auf . Im ganzen
waren mindestens 700 Mann angetreten , die sich
auf der Uebungswiese für den Vorbeimarsch vor
dem Führer in Nürnberg vorbereiteten . Für ein
kräftiges Mittagessen sorgte die Gulaschkanone.
Den Zuschauern bot sich vom Osterdeich aus ein
mitreißendes Bild , als die schwarzen Reihen mit
festem Schritt und in mustergültiger Ordnung
über die Wiese zogen. So mancher altgediente
Soldat schaute voll Freude und Befriedigung auf
die schwarzen Soldaten des Dritten Reiches und
voll Stolz schlug sein Herz höher , wenn er zurück¬
dachte an seinen Dienst auf dem Kasernenhof.

Wie es damals wat ..

war es einst , als der Freimarkt3rummel sich noch auf dem Domshof abspielte

Um 5 Uhr verließen die Mannschaften den
Platz , um mit klingendem Spiel durch die Stadt
zum Domshof zu marschieren . Noch einmal zogen
die Formationen in zackigem Vorbeimarsch an
dem SS .-Obersührer Harm,  Führer des SS .-
Abschnittes XIV , vorbei . Als dann die SS .-
Männer am Abend den Zug nach Nürnberg be¬
stiegen , waren sie frohen Mutes . Markig klangen
ihre Sturmlieder durch den Bahnhof , als sich der
Zug langsam in Bewegung setzte . . .
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Sonnabend , 8. September

6.45 Zeitangabe, Wetterdienst. Landw. Morgensunk.
6.00 Morgengymnastik.
6.16 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.20 Morgenmnsik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst — Haussrauenfunk:

Was kochen wir in der nächsten Woche?
10.00 HJ .-Kundgebung im Stadion zu Nürnberg —

Der Führer spricht.
11.30 Musik am Mittag . — In der Pause : .
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschaftsk.
12.05 Zeitangabe. Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Herzensangelegenheiten (Schallplatten ).
15.00 Aus der Rundsunkbewegung.
15.15 Börsensunk.
15.40 Schiffahrtsfunk und Lustverkehrsmeldungen.
16.00 Tanz und Unterhaltung.
17.30 NiedersächsischeAutorenstunde.
18.00 Vespermusikvon der Schallplatte.
18.35 Die Viertelstunde der Reichsmarine.
18.55 Wetterdienst.
19.00 Ausschnitte aus dem Volksfest im Stadion -Ge¬

lände von der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude - und von den „Hans -Sachs-Spielen " im
Waldtheater in Nürnberg.

19.30 Plattl -Brettl.
20.00 Erste Abendmeldnngen.
20.15 Kunterbuntes Wochenende.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 stimmungsbericht aus Nürnberg.
22.40 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Zum fünften : Musikalische Knallbonbons . —

Zum sechstenund letzten: Heut' tanzen wir , heut'
'anzen wir bis um l Uhr in der Nacht.

Wetterdien §t der BZ
Weiterhin freundlich

Zwischen den beiden Störungen — der osttlchen
mit dem Kern über Polen und der westlichen , die
den weiten Raum vor den europäischen West¬
küsten einnimmt — konnte sich die mitteleuro¬
päische Hochdruckzone aufrecht -erhalten . Ihre Wet¬
terwirksamkeit wird wahrscheinlich auch noch an-
halten , so daß das Wetter in unserem Bezirk vor¬
erst noch freundlich bleibt.

Voraussage  für den 8. September : Mäßige
Winde aus Südost bis Südwest , teils bewölkt,
teils heiter , trocken, örtliche Frühnebel , wenig
wärmer . . . .

SCHACHSPALTE DER BZ
Amtliches Organ des Schachverbandes Weser -Ems

8. 9. 1934.
Aufgabe Nr . 69
P. A. Orlimont

(Deutsche Schachblätter)
Schwarz:  Kh8 , Bc7, d6, d7, fö (5) .

a b c d e t g h

.Weiß : Ka5 , Lg6 , Sg8 , Ba6 , a7 (5) .
Matt in 4 Zügen

*
Aufgabe Nr . 70

Jos . Nikolai , Gelsenkirchen
(Braune Post)

Weiß:  Ka8 , Dbl , Tf7 , Tg6 , Lc3 , Se5. Bc2 (7) .
Schwarz:  Kh8,Te2,Lel,Lhl , Bb7 , c7,13 , g5, (8) .

Matt in 2 Zügen
*

Lösung der Aufgabe Nr . 67 von M. Schneider,
1. a3—a4 Kd6 —5 1. - Kd6 —c7 (oder .:c6—c5)
2. Sd8—b7 matt 2. Del —13 matt

1. - f6—f5
2. Del —e5 matt

Die Aufgabe hat gute Verführungen:
1. Df2 ? f8—f5!
1. De3 oder , c3? Kc7 oder c5!

*
Lösung der Aufgabe Nr . 68 von P . Schleehahn
1. Th3 —d3 c4Xd3 (en passant ) 1. - d4Xc3
2. b2—b4 matt 2. Td3 —d5 matt

Ein leichter Zweizüger ; einfach , aber originell.
*

Partie Nr . 45
Gespielt im „Nordischen Turnier “ zu Bad

Niendorf , Juli 1934. Diese Partie wurde ge¬
meinsam mit einer anderen mit dem vom
„Hamburger Tageblatt “ gestifteten Preis für die
beste Angriffspartie bedacht.
Weiß:  Lange , Essen.
Schwarz:  Stoltz , Schweden.

1. d2—d4 d7—d5
2. Sgl —f3 c7—c5
3. c2—c3 Sb8—d7
4. Lei —fi  Sg8 —16
5. e2—e3 g7—g6
6. Sbl —d2 Lf8 —g7
7. h2 —li3 0—0 .
8. Lfl —d3 b7—b6
9. Ddl —c2 Le8 —b7

10. 0—0 Ta8 —c8
11. Sf3—e5 Sf6—e8
12. Sd2—f3 Se8 —d6
13. Dc2 —e2 17—16
14. Se5Xg6 Kühn gespielt !!
14. - h7Xg6
15. Ld3Xg6 e7—e5
16. d4Xe5 Sd8Xe5 Stärker war , 16Xeö
17. Sf3Xe5 16Xe5
18. De2Xh5 T18X14
19. e3Xf4 e5Xf4 Näher lag e5—e4
20. TU —ei Dd8 —f6
21. Tal —dl Sd8—f7
22. Tdl —d2 817—eö
23. Lg6 —15! Df6 —17 Zieht der Tc8 , so ent¬

scheidet Td2 —e2
24. Dh5X17 + Kg8Xf7
25. Lf5Xc8 Lb7Xc8
26. Td2Xd5 K17—e6
27. Td5 —d8 Lc8 —d7
28. Td8 —a8 Ke6 —d6
29. Ta8Xa7 Se5—d3
30. Tel —dl c5—c4

31. b2—b3 b6—b5
32. a2—a4 Lg7 —e5
33. a4Xbö Ld7Xb5
3i.  Ta7 —a5 Aufgegeben

Bei Kd6 —c6 gewinnt b3Xc4 , Lb5Xc5 ; TdlXd3
nebst TaöXeö.

Endspielstellung

Am vergangenen Sonntag ergab sich im Wett¬
kampf der Neustädter Schachfreunde gegen den
Oldenburger Schachklub am Spitzenbrett das
folgende durch seine Zwangsläufigkeit reiz¬
volle Bauernendspiel . Die Stellung nach dem
32. Zuge von Weiß war folgende:
Ohms , Neustädter Schachfreunde.

Chiamulera , Oldenburg.
Es folgte:

32. - Kb6 —c5
33. Kb2 —cl d5—d4
34. Kcl —d2 Kc5—d5

Der Durchbruch hat dem schwarzen König
den Weg ins weiße Lager geöffnet ; der weiße
„Eröffnungszug “ (Eröffnung : 1. e4, c6 ; 2. d4,
d5 ; 3. e5) wird zur Endspielschwäche.
35. 12—14 Kd5 —e4
36. g2—g3 Ke4 —d5 ! Weiß muß einmal auf d4

schlagen , da sein König keine Züge
hat , während Schwarz „pendeln“
kann.

37. c3Xd4 Kd5Xd4
38. c2—c3 + Immer , nur Zwangszüge . Schwarz

drohte c3 +, nebst Eroberung des
a-Bauern.

38. - Kd4 —e4
39. Kd2 —e2 h7—h6!
40. h2—h3 Wiederum das Einzige . Auf h4

(um g6—g5 zu hindern ) würde
h6—h5 den weißen König zum
Weichen bringen.

40. - g6 —g5 ! Die siegreiche Auflockerung.
Trotzdem Weiß einen entfernten
Freibauern bekommt , ist die;
Schlacht verloren.

41. 14Xg5 h6Xg5
42. h3—h4 g5Xh4
43. g3Xh4 Ke4Xe5
44. h4—h5 Bisher standen die Züge des Weißen

unter eindeutigem Gesetz . Hier
aber hätte (statt des Textzuges)
44. Ke2 —e3 noch ein Problem ge¬
stellt . So wäre es gelöst worden :'
44. Ke3 , 15! 45. h5, Kf6 ; 46. Kd4,
Kg5 ! 47. KXc4 , KXh5 ; 48. K be¬
liebig , 14! und Schwarz kann den
c-Bauern aufhalten , während sein
eigenes Freibauernpaar unverletz¬
lich ist . Das sofortige Vorlaufen
verlor noch schneller.

44. - 17—15
45. h5—h6 Ke5 —f6
46. h6—h7 Kf6 —g7
47. h7—h8 Kg7Xh8
48. Ke2 —e3 e6—e5

Weiß gibt auf.
(Anmerkungen von H. 0 .)

^Geleitet von Bruno Meyer,
Bremen , Fedelhören 21.),

Kirchenzettel
Rr -mischs Eoangelifche Kirche

Eo . Kirchenlanzle, . Sandftr . 10/12 , Fernruf D 238 31 u . 286 79
Dienstftunden von 9—13 und 15—18 Uhr.

a. Stadt,«riet.
St . Ansgarii : 19.15 Uhr : Bode . 11.15 Uhr : Kindergottss-

dienft , derf . 12 Uhr : Taufen in der Kirche , derf . Donnerstaa,
15 Uhr : Taufen im Pfarrhaufe , Dobben 146 7 . — St . Petrt-
Dom : 8 .39 Uhr : Landesbifchof Lic . Dr . Weidemann , Becken»
fanunlung für die Eemeindepfleae . 19.15 Uhr : Pfalzaraf,
Abendm ., Beckens, s. d . Gemeindepfl . Donnerstag , 29 Uhr : Mit»
aliederverfammlung der Frauenhilfe . — U. L . Frauen : 19.15
Uhr : Jeep . 11.39 Uhr : laufen in der Kirche . — Friedens¬
kirche : 19 Uhr : Forck-Hamburg , Festgottesdienst anl . des 199-
jährigen Jubiläums des Christi . Vereins Junger Männer.
11 Uhr : Taufen » : der Kirche , Urban . Kindergottesdienste:
11.15 Uhr in der Kirche , Migner , 11.15 Uhr im Gemeindehaus
Wielandstr . 13, Urban . — Grambke : 19 Uhr : Dargel . 11 Uhr:
Kindergottesdienft , der !. Mittwoch , 29 Uhr : Mütterdienst in
der Mlhelmshöhe . Donnerstag , 20 Uhr : Helferkreis im
Pfarrhaus . — Gröpelingen : 19 Uhr : Ordemann . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienft , derf . — Hastedt : 19 Uhr : Rahm . 11.39 Uhr:
Kindergotttesdienst , derf . 12.39 Uhr : Taufen in der Kirche,
derf . Donnerstag , 12 Uhr : Taufen im Pfarrhaus nach vor¬
heriger Anmeldung . — Horn : 19 Uhr : Fraedrich , 11.39 Uhr:
Kindergottesdienft . — St . Jakobi : 19 Uhr : Lange . 11 Uhr:
Kindergottesdienft . 12 Uhr : Taufen in der Kirche . — Luther-
gemeinde : a ) Gemeindehaus Sommerstr . 29/28 : 9 Uhr : Dr.
Bertuleit . 11.30 Uhr : Kindergottesdienft . b) Gemeindehaus
Landshuterftr . : 19.15 llhr : Dr . Bertuleit . 11.15 Uhr : Sinket»
gottesdienft , derf . 12 Uhr : Taufen , derf . — St . Martini:
19.15 Uhr : Landesbischof Lic . Dl . Weidemann . Ghorgefang.
— St . Michaelis : a ) Kirche : 19.15 Uhr : Hackländer . 11.15
Uhr : Kindergottesdienft , derf . 12.15 Uhr : Taufen , derf.
Donnerstag , It .30 Uhr : Taufen , Doventorsdeich 1 b) Haus
Seefahrt : Mittwoch , 29 Uhr : Et . Michaelis -Eemeindeabend,
Lichtbildervortrag über „ Oberammergau '" ' . Eintritt frei . —
Oslebshausen : 19.15 Uhr : Schmidt . 11.39 llhr : Äindergottes-
dienft . — St . Pauli : af Alt -Pauli : 19 llhr : Festgottesdienst
aus Aniah der 199-Jahrseier des Christi . Vereins Junger
Männer . Festpredigt : Prof . D . E . Etaehelin , Basel , Gesang
des Kirchenchors . 11.39 Uhr : Kinderaottesdienst . D . Piersig,
in der Kirche . 11.39 Uhr : Sonntagsschule . Mastow , im Ee-
meindehause . 12.39 llhr : Taufen , D , Piersig , in der Kirche.
11.39 llhr : Taufen , Mastow , Osterstr . 29. Donnerstag , 29 Uhr:
Biielstunde im Frauensaal Osterstr . 29. i ) Zion : 19 Uhr:
Mastow . Kindergottesd . Keine Tauf , c) Hohentorskirche : 19 Uhr:
Richtmann , Gesang des Kirchenchors . 11.15 llhr : Kinderaottes¬
dienst , ders . 11.45 Uhr : laufen , derf ., in der Kirche . —
Rablinzhausen : 19 llhr : Paul Meyer . 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesd,enst . — St . Remberti : a) Kirche : 19 llhr : Röste.
11.30 llhr : Kindergottesdienst , b) Ecmeindesaal Buchenstr . 8:
Sonnabend , 8 Sept . 18 Uhr : Röste , c. Freitag , 14. Sept , 1115
Frauenhilfe , Pastor Nölle — St . Stephani : a ) Alt -Ste¬
phani : 10 llhr : Festgottesdienst anl . der 199-Jahrseier des
Christi . Vereins Junger Männer , Dr . theol . Le Seur . bi
Mlhadi : 10 Uhr . Ar » . 11 Uhr : Taufen , c) Immanuel:
10 llhr : Dcnkhaus 11.15 llhr : Kindergoitesdienst , derf 1215
Uhr : Taufen , ders - Walle : 19 llhr . Klein . 11 llhr : Jugeiid-
gottesdienst . — Woltmershauser Christuskirche : 10.15 Uhr:
Fr . W . Meyer . 11.15 llhr . Kindergottesdienst , ders . 12 Uhr:
Taufen , ders . — Dialonissenhaus : Stationsandacht — Städt
Krankenanstalt : a ) Kapelle : 9.15 llhr : von Schwanenflua - l.
bf Medizin . Haus : 9 .15 Uhr : ll -ban , Stationsandacht . —
Deutsche Seemanns Mission : 29 Uhr : Abendandacht.

B . Landgebiet.

Arsten : 9.39 Uhr : Wahle . — Kirchhuchting : 19 Uhr : Wessels.
11.15 llhr : Sonntagsschule , ders . — Mittelsbüren : 8.45 llhr:
Dargel . — Oberneuland : 19 Uhr : Reusche . 11.15 Uhr : Kinder-
sonntagsseier und Taufen . Mittwoch , 29 Uhr : Jugendwerk . —
Seehausen : 19 llhr : Hoops . — Wasserhorst : 19 Uhr : Thysien.
- Altenheim -Osterholz : 9 Uhr : Reusche . — Hemelingen : 8 Uhr:
Konfirmanden und 9 Uhr Vorkonfirmanden , Pastor Kruse.
19 Uhr : Gottesdienst , Kruse.

G. Besondere Organisationen der Bremischen Eoang . Kirche
Jugendbund säe entschiedenes Christentum e. V ., Bremen 1,

Eeorgstr . 19 : Sonnabend , 16 Uhr : Kinderbund . Sonntag,
29.39 Uhr : Evangelisation . Mittwoch , 29 .39 Uhr : Btielbe-
sprechstunde nach dem Themabuch.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. B „ Bremen , In der
Runken 21 : Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 29 Uhr'
Bortrag von Prof . Meier a . D . über das Thema : „ Verkehr
mit der unstchtbaren Welt " . Montag , 29.39 llhr : Vortrag
von Prof . Meier über : „ Hat der Mensch eine unsterbliche
Seele ? " Dienstag , 29.39 Uhr : Vortrag von Prof . Meier über:
„Selbsterlösung oder Kreuz von Golgatha ? " Mittwoch , 29.39
Uhr : Vortrag von Pros . Meier über : „ Der Weg zum Glück"
Donnerstag , 29.39 Uhr : Vortrag von Prof . Meier über:
„Kann der moderne Mensch noch an Wunder glauben '' "
Don Montag bis Donnerstag finden um 17 Uhr Biiel-
stunden statt.

Gröpelingen , Wischhusenftr . : Dienstag , 29 Uhr : Frauenstunde.

Gottesdienste der Reuapoftolischen Gemeinde in Bremen
Altstadt : Baumstr . 92, Sonntag : 9.39 Uhr und 16 Uhr-

Mittwoch , 20 llhr . Neustadt : Bachstr . 91/93 , Sonntag - 9 39
llhr und 16 Uhr , Donnerstag , 29 Uhr . Ostertor : Lübeckerstraste
39. Sonntag , 9.39 llhr und 15 llhr , Donnerstag , 29 llhr
Sebaldsbrücker Heerstr . 89 : Sonnt ^ , 9 .39 Uhr und 16 Uhr'
Dienstag , 29 llhr . Gröpelingen : Eohgräfonstr . 59, Sonntag'
9.39 und 16 llhr . Donnerstag . 20 Uhr . Erambker Heerstr 17-
Sonntag , 9.39 llhr , Mittwoch , 29 Uhr.

L Baptistengemeinde „ Bethel ", Ansharikirchhof 7. Sonntag,
9.39 Uhr : Muske , 11 llhr : Sonntagsschule , 17 Uhr - Musie
Mittwoch , 29 Uhr : Eebetstunde . Oslebshausen . Landstr 19-

B'3t ^ " - -dienst , 11 Uhr : Sonntagsschule,
Gottesdrenst Dienstag , 29 llhr : Bibelstunde.

Hastedt Psalzburgerstr . 17v : Sonntag , 11 Uhr : Sonntagsschule.
„ ' .Ebene,er -? Zietenstr . 59. Sonntag,

Uhr : Sonntagsschule . 17 Uhr : Truderung
Mittwoch , 29.15 llhr : Biielstunde.

„ Bischöfliche Methodistenkirche lEoangel . Freikirche ), Georg.
trabe 59 : Sonntag , 9.39 Uhr : Predigt , Schodde . 19.39 Uhr:
Gvangelisation , Echodde . Freitag , 29 llhr : Frauenveretn . —
Lutherstr . 81 : Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschulo . — Erö-
»Umger Heerstr . 212 : Sonntag , 11.15 llhr : Sonntagsschule.
17 Uhr : Predigt . Dienstag , 29.15 llhr : Biöelstunde.

Die Christongemeinschast (Bewegung zur religiösen Gr-
neuerung ) . Sonntag : 9.49 Uhr : Sonntagsseicr für Kinder.
l9 .Ia Uhr : Menschenmeihehandlung . Mittwoch , 9 Uhr : Mcn-
schenweihehandlung . 29 llhr : Jugendabend . Freitag , 29.15 llhr-
„Die Aufweckung des Lazarus (Joh . 11) " — eine Bibelstunde
oon Dr . Rudolf Frieling -Wien . — Sonnabend : 9 Uhr:
Menschenweihehandlung. — Am Mll 158/169 III.
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Nicht der Staat befiehlt, sondern wir dem Staat"
Der Ftlbrer sprach gestern abend auf der Zeppelinwiese in Nürnberg zu 200000 politischen

Leitern/ Erneutes Xreuegelöbnis

//

Nürnberg , 7. September.

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Ley,  führte bei
der Begrüßung des Führers auf der Zeppelin¬
wiese folgendes aus:

Mein Führer ! Hier auf diesem Felde sind
200 000 Männer der PO . angetreten , wie es die
Geschichte unseres Volkes bisher noch nicht kannte.
Sie , mein Führer , haben dem Volke eine feste
politische Führung gegeben und sie bis in die
kleinsten Blocks und Zellen herangebildet . In
allem führen Sie das Volk . Denn politisch hatte
es nicht einmal einen Eeneralstab , bis das gütige
Schicksal ihm einen großen Mann gegeben hatte.
Erstmals in der Geschichte eines Volkes sind
Männer aller Schichten , Arbeiter , Bauern , Hand¬
werker , Soldaten berufen , weil sie einen gesun¬
den Menschenverstand ihr eigen nennen , und weil
sie die Sprache des Lichtes und des Herzens in
sich tragen und die Sprache dieses Volkes hören.

Mein Führer ! Draußen im Lande sind noch
600 000 politische Leiter , die in diesem Augenblick
teilnehmen an diesem Appell . Insgesamt fast
eine Million wartet Ihrer Befehle,
um den Geist des Nationalsozialismus hinaus¬
zutragen in unser Volk . Es sind die unerläßlichen
Tugenden des Gehorsams , des fanatischen Glau¬
bens , der Treue und Opferbereitschaft , die diese
Männer auszeichnen . Es ist gelungen , Soldaten
und Werber in einer Person zu vereinigen . Sol¬
daten und Werber sind diese Menschen . Mein
Führer , diese Männer warten auf Ihre Parole
für das nächste Jahr des Aufbaues.

Danach ergriff der Führer  das Wort , um sich
mit folgendem an seine politischen Leiter zu
wenden:

Politische Leiter ! Vor einem Jahre trafen wir
uns zum erstenmal auf diesem Felde , zum ersten
Eeneralappell der politischen Leiter der national¬
sozialistischen Bewegung und der Nationalsozia¬
listischen Partei.

Ein gewaltiger Anblick und ein gewaltiger
Eindruck war es damals . Seit diesen 12 Monaten
hat sich das Eefüge der Bewegung , die in Ihnen
ihre Leiter steht, mächtig gefestigt.  Nicht nur
zahlenmäßig ist sie gewachsen, sondern auch inner¬
lich ist sie erhärtet worden . Ich weiß , daß dieses
gewaltige Werk nur gelingen konnte dank der
Mitarbeit so vieler unbekannter Volksgenossen,
die in ihrem Kreis denselben Lebensweg beschat¬
ten haben , den auch wir hinter uns zurücklegten.
Aus dem unbekannten Namenlosen hinein in das
Volk , zu einem Namen , der in seiner Zelle , in
seinem Block, in seiner Gruppe , in seinem Gau
nicht nur bekannt ist, sondern in Ehren genannt
wird.

Ich danke all diesen Männern für ihre Arbeit
und insonderheit Jhney , Parteigenosse Sey , für
Ihre unermüdliche idealistische Tätigkeit im
Dienste des Aufbaus einer wirklich das ganze
deutsche Volk umfassenden und es festhaltenden
Bewegung . (Stürmische Beifallsrufe .)

Wenn wir die unermeßliche Arbeit überdenken,
die geleistet werden mußte , um vom Nichts zu
diesem heutigen Bild zu kommen , daß Sie hier
vor sich sehen, dann verstehen wir die Größe der
Verpflichtung , die uns die Erhaltung dieses Ge¬
wordenen , so mühsam Erkämpften auferlegt . Es
würde ein Frevel sein, wenn wir jemals sinken
ließen , was mit so viel Arbeit , so viel Sorgen,
so viel Opfern und so viel Not erkämpft und er¬
rungen werden mußte . (Stürmische Heil -Rufe .)

Nein ! Die Bewegung , sie lebt und sie steht
felsenfest gegründet . Und so lange auch nur einer
von uns atmen kann , wird er dieser Bewegung
seine Kräfte leihen und für sie eintreten , so wie
in den Jahren , die hinter uns liegen . Man kann
nicht dem untreu werden , was einem ganzen Le¬
ben Inhalt , Sinn und Zweck gegeben hat . (Brau¬
sende Beifallsrufe .) Es war eine große Not und
ein gewaltiges Gebot , die uns ergriffen . Und
den Befehl gab uns kein irdischer Vorgesetzter,
den gab uns der Gott , der unser Volk geschaffen
hat . (Tosender Beifall .) Und der nicht wollen
kann , daß sein Werk zugrunde geht , nur weil ein
Geschlecht schwach geworden war . Zu sehr hängen
wir alle an dieser unermeßlichen Arbeit und
ihrem herrlichen Ergebnis , als daß wir in unserer
Pflichterfüllung in der Zukunft wankend werden
könnten . Aber es ist notwendig , daß wir in äußer¬
ster Klarheit uns immer wieder zum Bewußtsein
bringen , was uns groß gemacht hat , auf daß wir
nie das vergessen, was uns allein groß erhalten
kann . (Minutenlange Beifallskundgebungen .)

Es war die grenzenlose Treue , zu unserem Volk
und aus ihr abgeleitet die Treue zu unserer Be¬
wegung . Es war die Treue untereinander , es
war eine nie zerbrechende Kameradschaft , es war
Gehorsam , Folgsamkeit , Bescheidenheit , es war
Aufopferung , Bereitwilligkeit für unser Ideal,
denn sonst wäre dieses Wunder nie gekommen.
(Heil -Rufe .)

Wir stehen heute hier , 200 080 von den fast
einer Million sind versammelt . 200 000 Män¬
ner , die nichts hervorgerufen hat als das Ge¬
bot ihres Herzens . ( Stürmischer , sich immer er¬
neuernder Beifall .)

Es war die große Not unseres Volkes , die uns
einst ergriffen hat und die uns zusammenführte
im Kampf um Ringen und uns groß werden ließ.
Daher können das alle die nicht verstehen , die
nicht die gleiche Not in ihrem Volke gelitten
haben . (Begeisterte Zustimmungskundgebungen
der Masten .)

Ihnen scheint es rätselhaft und geheimnisvoll,
was diese Hunderttausende immer zusammenführt,
das sie Not , Leid und Entbehrung ertragen läßt.
Sie können sich das nicht anders denken, als durch
einen staatlichen Befehl . Sie irren sich!
Nicht der Staat befiehlt uns , son¬
dern wir befehlen dem Staat! (Die
Masten jubeln dem Führer in unbeschreiblicher
Begeisterung zu.) Nicht der Staat hat uns
geschaffen , sondern wir schufen uns
unseren Staat. (Erneute langanhaltendc
Beifallskundgebungen .)

Denn wir mögen dem einen Partei sein , dem
anderen Organisation , dem dritten etwas ande¬
res , in Wahrheit sind wir das deutsche Volk!
(Stürmische Heilrufe .)

Es kann keine besseren Repräsentanten finden
als in seinen opserbcreitesten und kampfentschlosten-
sten Männern . Wir misten, daß dieser Kamps auch
in der Zukunft nie ein Ende nehmen wird . Auch
sür ein Volk gilt das Gebot : Was du ererbt von
deinen Vatern , erwirb es stets aufs neue dir!
Und was wir errungen haben im Kampf , werden
wir stets im neuen Kampf bewahren ! (Stürmischer
Beifall .)

Denn wir wissen , daß das Werden einer Volks¬
gemeinschaft nicht von ungefähr kommt . Wenn ein
Volk zerrissen ist, in Klassen zerspalten , sich gegen¬
seitig nicht mehr versteht und nicht mehr begreift,
dann genügt es nicht , daß einzelne die Einsicht
der Schädlichkeit dieses Zustandes haben . Notwen¬
dig ist es dann , daß diese aus der Erkenntnis des
Möglichen die richtigen Konsequenzen ziehen , das
heißt , zusammenstehen aus allen Ständen , allen
Berufen , allen Klassen , allen Schichten , und eine
Marschkolonne bilden . (Stürmischer Beifall .)

Dann wird Trommel zu Trommel stoßen, Fahne
zu Fahne , dann wird zur Gruppe die Gruppe
kommen , zum Gau der Gau und dann wird end¬
lich dieser gewaltigen Kolonne die geeinte Nation
nachfolgen . Das früher zerrissene Volk , es wird
dann in diesen Kolonnen seine Führung sehen,
es wird dieser Führung dann gehorchen . Und die
Führung hat die Pflicht , nie zu vergessen , daß
sie Führung ist, weil sich in ihr alles das ver¬
körpert , was sie selbst im Volke sehen will . (Bei¬
fall .)

So wollen wir denn in dieser Abendstunde
auf diesem weiten Feld uns und dem deutschen
Volk wieder das Gelöbnis ablegen , daß wir in
den kommenden zwölf Monaten an uns arbeiten
wollen , um uns immer noch besser zu machen , da¬
mit das deutsche Volk mit Recht in uns seine
Führung sieht . (Stürmische Heilrufe .) Wir wollen
die großen Grundsätze unseres Kampfes , die uns
in den Jahren des Ringens um die Macht beglei¬
tet haben , uns erneut ins Gedächtnis zurückrufen
und uns ihnen verschwören.

Treue , Gehorsam , Disziplin , Opferwilligkeit,
Kameradschaft , Bescheidenheit , das sollen die Prin¬
zipien sein, die immer mehr unser Lebensgebot
zu werden haben . Dann braucht uns nicht Lange
zu sein um die Zukunft der Bewegung , die Zu¬
kunft der Partei , die Zukunft des Deutschen
Reiches . (Stürmischer Beifall .)

Ein Volk, das durch solche Klammern gehalten
wird , kann auch nicht der böse Wille einer ande¬
ren Welt zunichte machen . Es wird seine Fahnen
wie der „Ritter ohne Furcht und ohne Tadel"
vor sich Hertragen , niemandem zu Leide , aber auch

nicht dem eigenen Volk zum Schaden . (Begeisterte
Beifallsstürme .)

Es wird jedem die Hand bereitwillig geben
zum Frieden und zur friedlichen Arbeit . Es wird
sich aber auch gegen jene wehren , die glauben,
Freiheit und gleiches Recht einem solchen Volke
absprechen zu können ! (Stürmische Zustimmung
und Heilrufe .)

Diese Bewegung wird dann als die wahrhaf¬
tige Führerin des deutschen Volkes in Erscheinung
treten unter dem herrlichen Begriff : Alle für
einen und jeder für alle ! (Minutenlange Heil¬
rufe .)

Sie wird dann , wie schon öfter in der deutschen
Geschichte erwiesen , unser Volk wieder zu seiner
Größe , seiner Freiheit und seinem natürlichen
Wohlergehen zurückführen können.

Wir alle sind nur Diener an diesem großen
Werk der deutschen Nation (stürmischer Beifall ) ,
wollen unser eigenes Ich gebührlich zurücksetzen
gegenüber dem, was Deutschland erfordert , wollen
selbst nicht vor Deutschland stehen, sondern nur
dieses Deutschland führen , solange nicht Bessere
an unsere Stelle treten . Wir wollen aber auch
wissen, daß heute und morgen in Deutschland
nichts Besseres ist und sein wird . (Tosender,
minutenlanger Beifall .) Denn mehr als sich auf¬
opfern für sein Volk wird niemand können . Das
aber soll stets unser eigenes Gelöbnis  sein!
(Die Fahnenträger heben die Fahnen , die Massen
jubeln dem Führer minutenlang zu.) Auch wenn
wir vergehen müssen, muß Deutschland bestehen!
(Brausender Beifall .) Auch wenn uns im einzel¬
nen das Schicksal schlagen sollte , muß Deutsch¬
land leben . (Anhaltende Heilrufe .) Auch wenn
wir Not und Sorge auf uns zu nehmen haben:
Deutschland muß sein trotz Sorgen und Not!

So fei unser Gelöbnis an diesem Abend : In
jeder Stunde , an jedem Tag nur zu denken an
Deutschland , an Volk und Reich , an unsere große
Nation ! Unser deutsches Volk : Sieg - Heil!
(Das Feld der Hunderttausende ist minutenlang
erfüllt von einem brausenden Orkan des Bei¬
falls und des Jubels .)

Tag des Amtes sür Volkögesundheit
Dr . Bartels und Dr . Groß über das Thema „Rasse und Weltanschauung

Nürnberg , 7. September.

Im Rahmen des Parteitages hielt das Amt für.
Volksgesundheit am Freitagnachmitkag im Katha-
rinenbau eine Tagung ab, die von Pg ., Dr . Wag -
ner - Mllnchen,  Hauptamtsleiter im Stäbe des
Stellvertreters des Führers , eröffnet und geleitet
wurde . Ueber das Thema „Gesundheit , Rasse und
Weltanschauung " sprachen sodann Pg . Dr . Bartels-
Berlin , Stellvertreter Dr . Wagners und Amtslei¬
ter im Stäbe des Stellvertreters des Führers , so¬
wie Dr . W . Groß -Berlin , der Leiter des rassen-
politischen Amtes der N2DAP . Dr . Bartels wies
darauf hin , daß die Schicksalsaufgabe des Natio¬
nalsozialisten nicht im Dulden bestehe, sondern da¬
rin , selbst sein Schicksal und damit zugleich das der
Nation zu gestalten . Dies bedinge , daß die Gesund¬
heit des Körpers wie die des Geistes in gleicher
Weise gepflegt und zur erbbiologisch höchstmög¬
lichen Entwicklungsstufe geführt werden.

Auf diesem Gebiete sei es vordringliche Auf¬
gabe des Staates , die Gesundheit aller seiner An¬
gehörigen vor Seuchen und Gefährdungen zu
sichern und zu schützen. Diese Aufgabe könne
selbstverständlich nur eine allgemeine sein, da

Seuchen und andere Gesundheitsgefahren nicht
zwischen Wertvollen und Minderwertvollen , zwi¬
schen Ariern und" Nichtariern Unterschiede machen.
Hingegen sei es allein Aufgabe der national¬
sozialistischen Bewegung , über dieses allgemeine
hinaus den unterschiedlichen Wert des einzelnen
Volksgenossen in den Mittelpunkt seiner Betreu¬
ung zu stellen , den Wertvollen und Erbgesunden
zu höchster gesundheitlicher Leistung zu fördern
und ihn dazu zu erziehen , seinem Volke und seiner
Familie freiwillig jedes Opfer zu bringen . Diese
Ausgabe kann nur erfüllt werden durch das Mit¬
wirken der dem Volksganzen sich verantwortlich
fühlenden Aerzteschaft wie der sonstigen Kräfte
im Dienste der Volksgesundheit.

Der Staat kann verbieten , aber nicht gebieten,
Kinder zu zeugen , der Glaube der Bewegung kann
es . Der Staat kann irgendwelche Schädigungen
dem Volke fern halten . Freiwillige Opfer kann
er aber nicht gebieten . Der Glaube der Bewe¬
gung erreicht sie aus Selbstverständlichkeit.

Anschließend an den Vortrag von Dr . Bartels
sprach Hauptamtsleiter im Stäbe des Stellver¬

treters des Führers , Pg . Dr . W . E " '
In Fortführung der grundsätzlichen Darlegungen
über die nationalsozialistische Rassenpolrtik m
denen Pg . Dr . Wagner am Vortage , n Gegen,
wart des Führers die Sitzung des Kongresses be¬
schlossen hatte , legte der Redner die rein weltan¬
schaulichen Voraussetzungen und Folgerungen
dar , die sich aus den dem Nationalsozialisten schon
selbstverständlich gewordenen rassenpolitischen
Erundanschauungen ergeben.

Dr . Groß weift darauf hin , daß zurzeit die ganze
Welt lebhafte geistige Auseinandersetzungen durch-
mache, in denen bei allen Völkern wesentlich um
die gleiche Grundfrage gestritten wird : Um die
Ablösung eines unbiologischen Weltbildes durch
eine Anschauung , die die Werte des Blutes und
der erblichen Gebundenheit in den Mittelpunkt
rückt. -

Gegen diese neue Art des Denkens und Er¬
lebens , die zuerst in Deutschland zum Durchbruch
gelangte , erheben sich alle Kräfte der Vergangen¬
heit . Dazu zählt nicht nur der Liberalismus
nationalsozialistischer Prägung , sondern auch
eigene tiefer begründete universelle Weltanschau¬
ungen , die Blut und Leib der Menschen und
Völker zugunsten rein geistiger Konstruktion
außer acht gelassen haben.

Der Nationalsozialismus überwindet in seinem
rassischen Denken den Gegensatz von Leib und
Seele , auf dem bisher die große Weltanschauung
ausbaute . Er lehrt die Einheit und Ganzheit des
lebendigen Lebens , In der Menschheitsgeschichte
wird man einst von dem Sieg des Nationalsozia¬
lismus als dem Beginn einer neuen Epoche in
der Eeistesgeschichte der Menschheit überhaupt
sprechen.

Ehre und Recht
Die Kriegsopfer auf dem Reichsparteitag

Mit dem festlichen Kaisermarsch von Richard
Wagner wurde am Nachmittag des Freitags die
Tagung der Nationalsozialistischen Kriegsopfer-
versorgung im Kulturvereinshaus eröffnet , der
neben vielen Ehrengästen auch Reichsminister
Seldte beiwohnte . Der Reichskriegsopfer -Führer,
Pg . Hans Oberlind ober,  mit stürmischem
Jubel und Blumen empfangen , wies in seinem
Rechenschaftsbericht übrr das im vergangenen
Fahr Geleistete darauf hin , daß ein Soldat , der im
Kriege als Held bezeichnet wurde , in sich die
Verpflichtung trage , das heroische Leben des
Frontsoldaten dem ganzen Volke vorzuleben . Sol¬
datische Gesinnung dauere über Krieg und Frie¬
den hinaus.

Sie äußere sich am vornehmsten in der Unter¬
ordnung des einzelnen unter die Interessen der
Gesamtheit , in Disziplin und dem Dienen am
Ganzen schlechthin. In dieser Auffassung habe
Deutschland drei große Vorbilder : Friedrich den
Großen , den verstorbenen Reichspräsidenten von
Hindenburg und den vom ganzen Volk auf den
Schild gehobenen Frontsoldaten Adolf Hitler.

Das unter Adolf Hitler geeinte deutsche Volk
sei sich nun auch seiner Pflichten den Kriegs¬
opfern gegenüber bewußt geworden . Zehntau¬
sende, darunter auch Schwerverletzte , hätten wie¬
der Brot gesunden , Heimstätten seien ihnen er¬
richtet worden , in der Regierung und in den
Parteistellen sei man an der Arbeit , dem Werk
die gesetzliche Krönung zu geben.

Von den zukünftigen Aufgaben der NSKOV.
hob der Reichskriegsopfer -Führer den Kampf um
die Ehre und das Recht Deutschlands in der Welt
hervor . Die Gegner von ehedem , an deren Tap¬
ferkeit die deutschen Frontsoldaten mit Hochachtung
zurückdenken, seien zweifellos mit der gleichen
Achtung vor dem deutschen Soldaten zurückge¬
kehrt . Diese Achtung müsse und werde Brücken
schlagen, diese Achtung der Soldaten voreinander
werde zwangsläufig die Achtung der Völker er¬
zwingen . Wir geloben , so schloß der Reichskriegs¬
opferführer , unserem Führer Treue

Eetske LpoekmeUttrlA

Wegner-Halle wird Europameister
Er erreichte über 4 Meter im Stabhochsprung / Feierliche Eröffnung in Turin

Heiß brannte eine südliche Sonne über dem
prachtvollen Mussolini -Stadion , das sich würdig
für die Eröffnung der ersten Europameisterschaften
in der Leichtathletik repräsentierte . Mit 3000
Personen war der Besuch des Eröffnungstages
außerordentlich schwach ausgefallen und die ge¬
ringe Anteilnahme der Turiner Bevölkerung muß
um so mehr verwundern , als bereits am ersten
Tage Italiens Olympiasieger Beccali in der
Entscheidung des 1800-Meter -Laufes stand.

Pünktlich zur festgesetzten Zeit öffnete sich das
der Tribüne gegenüberliegende große Por und
der feierliche Einmarsch der 22 Nationen begann.
Nach dem italienischen Alphabet geordnet zogen
unter Führung von Oesterreich , Bulgarien , Bel¬
gien , die Tschechoslowakei, Dänemark , Estland,
Finnland , Frankreich und dann Deutschland
in die Kampfbahn ein . Hansheinz Sievert
trug das schwarzweißrote und der in letzter
Stunde Hochgekommene Berliner Hochspringer
Lad ewig  das Hakenkreuzbanner . Im weiteren
Zuge folgten dann Griechenland , Jugoslawien,
Lettland , Litauen , Luxemburg , Norwegen , Hol¬
land , Polen , Rumänien , Schweden , die Schweiz,
Ungarn , und zuletzt als gastgebende Nation
Italien.

Der lange Zug formierte sich vor der Ehren¬
tribüne in einer breiten Aufstellung . Nunmehr
hielt der Präsident des Internationalen Leicht¬
athletik -Verbandes (JAAF .), Siegfried Ed-
ström,  eine kurze Ansprache , in der er die Be¬
deutung der ersten Europameisterschaften hervor¬
hob und dem Italienischen Verband und der Stadt
Turin für die vorbildliche Ausrichtung seinen
Dank aussprach . Sodann erklärte Edström die
Europameisterschaften sür eröffnet.

Nach dem Abzug der Teilnehmer wurde sogleich
mit den Wettkämpsen begonnen . Wie schon bei
den am Vormittag ausgetragenen Vorprüfungen,
so wurde auch am Nachmittag festgestellt , daß eine
große Anzahl von Meldungen nicht erfüllt wor¬
den sind. In den Vorläufen gab es daher nur
kleine Felder und selten einmal ein scharfes Ren¬
nen , da nur in wenigen Fällen mehr als ein
oder zwei Bewerber auszuscheiden hatten.

Begonnen wurde mit den 100-Metcr -Vorlüufen,
aus denen sich die beiden Deutschen Borch-
meyer und Hornberger  für die Zwischen¬
läufe qualifizierten . Borchmeyer belegte im
ersten Vorlauf hinter dem Schweizer Hänni , der

in 11,1 Sek . einkam , mühelos den zweiten Platz,
und Schein verwies im dritten Vorlauf den Ita¬
liener Di Blas in 11,1 Sek . ohne Anstrengung
auf den zweiten Platz . Ausgeschieden sind Porto-
Portugal , Dondclinger -Frankreich , Kivitis -Lett-
land.

Der erste 400-Meter -Vorlaus wurde eine glatte
Beute des deutschen Meisters Metzner,  der
seinen Lauf in 48,2 Sek . sicher gegen Rabaglino-
Jtalien und Knenycki-Tschechei gewann . Weg-
ner  wurde über 110-Meter -Hürden hinter Ko-
vacs -llngarn in 18,2 Sek . guter Zweiter , während
der zweite Lauf von Calgana -Jtalien in 18,1 ge¬
wonnen wurde . Ausscheiden mußten Kaan-
Holland , Welscher-  Deutschland , Komanek-
Tschechei, Bernard -Frankreich.

Ueber 100 Meter holte sich dann Sir -Ungarn
den ersten Zwischenlauf in 10,6 Sekunden vor
Borchmeyer 10,8, Osendaarp -Holland , während
hier Mariani -Jtalien , Jud -Schweiz und Berg-
mann -Tschechei ausscheiden mußten . Im zweiten
Zwischenlauf vermochte sich auch Hornberger-
Deutschland zu qualifizieren , der hinter Berger-
Holland (10,7) , Hänni -Schweiz (10) als Dritter
in 10,S Sek . einkam.

Die erste Entscheidung

siel bereits am Freitagnachmittag im Stabhoch¬
sprung . Der deutsche Rekordmann Wegner
und der Schwede Ljungberg kamen beide glatt
über die 4-Meter -Grenze . Bei 4,08 Meter ver¬
sagten aber beide . Im Stechen bewältigte Weg-
ner wiederum die vier Meter , während der
Schwede drei erfolglose Versuche unternahm , die
Höhe noch einmal zu schassen. Somit siel der
erste vergebene Europa -Meistertitel an Wegner-
Deutschland.

Die nächsten Bewerber übersprangen alle 3,90
Meter und landeten in der nachstehenden Reihen¬
folge auf den weiteren Plätzen : Zufska -Ungarn,
Lindroth -Finnland , Ramadier -Frankreich.

Der .nächste Titel siel an Finnland . Kotkas
übersprang einmal mehr die zwei Meter und
holte sich damit den Titel eines Europameisters
im Hochsprung . An zweiter Stelle folgte mit 1,98
Meter Halvorsen -Norwcgen , dann mit der glei¬
chen Höhe Peresalo -Finnlanü , während der deut¬
sche Meister Weinkötz  weit unter Form sprang
und mit 1,94 Meter den vierten Platz vor Lade-
wig -Berlin mit 1,88 Meter einnahm.

Weltrekord von Matti Järvinen

Der unvergleichliche Finne Matti Järvinen,
der nur selten unter der 70-Meter -Erenze im
Speerwerfen blieb , konnte in der Entscheidung
seinen erst in diesem Jahre aufgestellten Welt¬
rekord im Speerwerfen von 76,10 Meter um
einen halben Meter auf 76,66 Meter verbessern
und damit ganz überlegen Europameister im
Speerwurf werden . Der deutsche Meister Wei-
mann  blieb unter seiner früheren Form und
kam mit 68,69 Meter nur auf den sechsten Platz.
Auch der zweite Platz fiel durch M . Lipvala , der
auf 69,97 Meter kam, an Finnland.

Schaumburg nur Vierter

Der Titel im 1800-Meter -Lauf fiel , wie er¬
wartet , an den italienischen Weltrekordmann
und Olympiasieger Luigi Beccali,  der in
3 :84,6 Minuten eine glänzende Zeit herauslief
und mit klarem Vorsprang den Ungarn Szabo
in 3 :88,2 hinter sich ließ . Nach anfänglicher Füh¬
rung von Szabo übernahm der Deutsche Schaum¬
burg für einige Zeit die Spitze , muhte aber nach
1090 Meter den Italiener und später auch Szabo
passieren lassen . Beccali machte sich auf der
Schlußgeraden allein frei und siegte unangefoch¬
ten . Schaumburg lag hier noch auf dem dritten
Platz , sah sich aber wiederholt um , und in einem
plötzlichen Antritt war der Franzose Normand
an ihm vorbei , so daß Schaumburg den dritten
Platz unnötigerweise verlor.

Syring gibt wegen Fußverletzung aus

Die finnischen Langstreckenläufer stellten ihre
Vorherrschaft auf diesem Gebiet erneut unter
Beweis . Die 10 000 Meter waren das Rennen
der Finnen Salminen und Askola und des däni¬
schen Rekordmannes Henry Nielsen . Diese drei
setzten sich schon nach wenigen Runden an die
Spitze und machten bis zum Schluß das Rennen
>llr sich. Max Syring  schien nicht in bester
Verfassung zu sein und lag schon aus halbem
Wege weit zurück. Später fing er an zu humpeln
und gab schließlich das für ihn aussichtslose Ren¬
nen nach 7800 Meter auf , als die Finnen ihm
die erste Runde abgenommen hatten . Eine Fuß-
verletzung hatte Syring stark behindert , der dann
völlig erschöpft war . In der letzten Runde schüt¬
telten die Finnen auch Nielsen ab und Salminen
gewann im Spurt in 31 :02,6 knapp vor Askola
Das übrige Feld war fast eine Minute zurück

Diplomaten besuchen den
Obeefalzberg

Berchtesgade », 7. September.

Die in Deutschland beglaubigten Diplomaten
trafen am Freitag früh um 8 Uhr in einem Son.
derzug in Bad Reichenhall ern und fuhren nach
kurzem Aufenthalt nach Berchtesgaden weiter.
Dort wurden die Diplomaten empfangen und mit
23 Kraftwagen des NSKK .-München nach
Schwarzbach -Wacht , Jettenberg , Schneizelreuth
und Mauthäusl gebracht . Dort waren Umkehr und
Rückkehr nach Berchtesgaden und zum Königssee.
Am Nachmittag wurde dem Hause Wachenseld
am Obersalzberg ein Besuch abgestattet . Abends
um 6 Uhr trafen die Diplomaten in Bad Reichen,
hall wieder ein.

von Popen in Nürnberg
Nürnberg , 7. September

Der deutsche Gesandte und bevollmächtigte Mi.
nister in Wien , Franz von Papen , hat am Frei.
tag um 10 Uhr Saarbrücken im Sonderflugzeug
verlassen , um sich zum Reichsparteitag der
NSDAP . nach Nürnberg zu begeben.

Wer kann das Ehrenkreuz des Weltkrieges be¬
antragen ? Nachdem nunmehr die Anträge aus
Verleihung des Ehrenkreuzes des Weltkrieges ge.
stellt werden können , tauchen immer wieder Fra-
gen auf , wer dieses Ehrenkreuz für sich beantra.
gen kann . Für einen gefallenen verheirateten
Kriegsteilnehmer kann , wie wir von unterrichte¬
ter Seite erfahren , sowohl der Witwe wie den
Eltern des Kriegsteilnehmers das Kreuz bewil.
ligt werden.

Halbweltdamen als Mittler bei
Waffenlieferungen

Immer neue Enthüllungen über die internati »,
nale Rüstungsindustrie

Washington , 7. September.

Die Vernehmung vor dem Unterausschuß des
Bundessenats über die Rüstungsindustrie zeitigte
am Freitag wieder interessante Ergebnisse . So
wurde u . a . festgestellt , daß ei« amerikanischer
Marineoffizier im November 1932 der colum.
bianischen Regierung durch den kolumbianischen
Generalkonsul in Newyork Verteidigungspläne
für die kolumbianische Pazifikküste gegen einen
Ueberfall der peruanischen Flotte geliefert hat
und ihr dabei Waffenbestellungen bei dem ameri¬
kanischen Rüstungskonzern Driggs , Ordnance and
Engineering Co. anempfohlen hat.

Ferner wurde festgestellt , daß das amerikanische
Kriegsministerium die Waffenlieferungen der
amerikanischen Rüstungskonzerne ins Ausland
stark unterstützte , um die Rüstungsindustrie wei¬
ter auszubauen , und zu diesem Zweck so<
gar den Kreuzer „Raleigh " nach der
Türke ientsandte , um der türkischen
Regierung die neuesten Flugzeug¬
abwehrgeschütze vorführen zu lasse ».
Weiter ergab sich aus der Vernehmung , daß die
englische Regierung im Jahre 1932 durch ihm
Botschafter in Washington gegen die Ausfllhmg
einer Lieferung von FlugzeugabwehrgeschüdM
nach Polen durch Amerika (ein Auftrag im Werk
von 8 Millionen Dollar ) intervenierte , um den
Auftrag englischen Firmen zu verschaffen.

Die Vernehmungen ergaben im einzelnen , daß
die internationalen Rüstungskonzerne in Polen
mit großen Vestechungssummen gearbeitet haben,
während sie in der Türkei mit Halbwelt¬
damen  arbeiteten , nachdem Präsident Kemal
Pascha die hauptsächlichsten Schmiergeldempfänger
hatte aufhängen lassen.

Baeldou als Manager
> Paris , 7. September.

Beim Auftakt der Genfer Arbeiten steht die
Aufnahme Sowjetrußlands im Vordergrund der
Presseerörterungen . Der Genfer Sonderbericht¬
erstatter der „Information " will berichten können,
daß die Sowjetregierung gegenwärtig kein Aus¬
nahmegesuch stellen werde . Nach Vorverhand¬
lungen würde der Vertreter einer Großmacht -
wahrscheinlich der französische Außenminister
Barthou — vor der Vollversammlung die Gründ!,
die zugunsten eines Eintritts Sowjetrußlands ä
den Völkerbund sprechen, vortragen und aus ei»
frühere sowjetrussische Aeußerung über die Be¬
reitschaft Sowjetrußlands zum Eintritt in de»
Völkerbund hinweisen . Der Redner würde dann
die Frage stellen , ob es nicht angebracht sei, dc:
Moskauer Regierung eine Aufforderung
zum Eintritt in den Völkerbund  zu¬
gehen zu lassen.

Diese Frage werde den Vertretern der Länder,
die gegen die Aufnahme find , Gelegenheit geben,
ihre Auffassung zu begründen . Nach einer ersten
Umfrage dürfte diese Vorabstimmung eine
Mehrheit für die Aufnahme Sowjetrußlands er¬
geben.

Am Freitagnachmittag verhandelte Barthon
mit dem polnischen Außenminister Beck und mit
dem argentinischen Völkerbundsvertreter . Es
liegt auf der Hand , daß es sich dabei um die Stel¬
lungnahme dieser beiden Mächte zum Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund und vor allein
zur Frage der Zuerteilung eines stän¬
digen Ratssitzes  an die Sowjetunion ge¬
handelt hat.

Ohne jeden Zweifel hat der französische Außen¬
minister versucht , diese beiden Staaten für den
französischen Standpunkt zu gewinnen . Es ist be¬
zeichnend , daß sich der französische Außenminister
schon jetzt an die beiden Staaten gewandt hat , die
dem Vernehmen nach im Völkerbundsrat noch Wi¬
derstand gegen die französischen Pläne leisten. Wel¬
ches Ergebnis diese Unterredungen gehabt haben,
steht zurzeit noch nicht fest.

Kommunistische Mißwirtschaft
im pariser Gewerkschaftshaus

Paris , 7. September.

Die kommunistische Mißwirtschaft treibt , wie
der „Mattn " berichtet , seltsame Blüten . Durch
ihr eigenartiges Finanzgebaren hätten die vom
kommunistischen Gcwerkschaftsverband gestellten
Verwalter des Eewerkschaftshauses der Kommu¬
nisten in Paris es fertiggebracht , zwei Mil¬
lionen Franken,  die von den Arbciterver-
bänden aufgebracht worden seien, zu verschleu¬
dern,  so daß die Gewerkschaft , die sich auch aus
Bodenspekulation eingelassen und sogar die Hilfe
bürgerlichen Kapitals in Anspruch genommen
habe , vor dem Zusammenbrach stehe.
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2. Beilage zu Nr. 248

100 Jahre ED2M.
Wir leben in einer gewaltigen Zeit deutschen

Aufbruchs . Jahre der Entfeelun -g sind dahin ! In
diesen Tagen hat sich erneut das deutsche Volk
hinter den Führer und Kanzler des Reiches gestellt.
In den eineinhalb Jahren seiner Regierung hat
Hitler den Tatbeweis erbracht , daß alles Morsche
mit eiserner Faust beseitigt und alles Edle kraft¬
voll fundamentiert wird ! In diese Zeit voll Elan
und sturmvollem Vorwärts fällt das 100jährige
Jubiläum des Bremer EVJM . In den ersten
Tagen des September wird mit Unterstützung der
maßgebenden Ministerien dieses Fest in unserer
altehrwürdigen Handels - und Hansastadt gefeiert
werden.

Ich habe 14 Jahre in regster Anteilnahme glut¬
voll ein Stück Geschichte dieses Werkes miterlebt
und darf wohl kurz auf die Bedeutung des
EVJM . zu sprechen kommen.

Steht da vor 100 Jahren ein Mann auf der
Kanzel der alten Schifferkirche von St . Stephani,
der es in nie gekannter Weise fertig bringt , die
Menschen — jung und alt — in den Gottesdienst
zu holen , so daß Sonntag um Sonntag Hunderte
wieder umkehren müssen, weil das Gotteshaus
überfüllt ist. Mallet — heißt dieser Mann,
der kühn und frei die frohe Botschaft des Christus
Jesus verkündigt.

Bremen ist im Aufblühen begriffen . Handel
und Wandel nehmen Aufschwung . Das hat zur
Folge , daß unzählige junge Leute in Bremen
Arbeit und Heimat finden . Materiell steht kaum
einer etwas aus . aber die Verwahrlosung nimmt
ungeheure Formen an . Mallet sieht deutlich , datz
hier eingegriffen werden muß , damit der jungen
Mannschaft des Reiches ein ewiges  Ziel ge¬
setzt wird ! Die Kirche kann diese Aufgabe nicht
bewältigen , soviel Versuche auch gemacht werden.
In den Konferenzen gibt es Tag um Tag
„rauchende Köpfe " und Kopfschütteln im Rate der
„weisen " Stadtväter , als Mallet den kühnen Plan
unterbreitet , ein zentrales Jugendwerk zu schaffen,
das keiner Kirchgemeinde dient , wohl aber deren
Unterstützung bedarf.

Mallet selbst stellt in den Mittelpunkt dieses
Werkes die Verkündigung der frohen Heilsbot¬
schaft, zu der jeder ringende junge Mensch seinen
Zutritt finden soll. Ausgedehnt will er die Arbeit
auf Geselli-gkeits - und Bildungswesen wissen und
so dem jungen Mann dienen nach Leib , Seele

Kein Betrieb ohne die illustrierte

Monatsschrift „Kamps der Gefahr ".
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und Geist — jenem wunderbaren Dreiklang des
menschlichen Seins überhaupt ! So soll hier «ine
Stätte für den allein in der Großstadt lebenden
Burschen bereitet werden , die ihm Heimat und
Elternhaus ersetzt.

100 Jahre wuchtiger deutscher Geschichte stür¬
men auch über dieses Werk hinweg . Zielsicher
wußte immer  die Führung den Kurs zu halten.
Und in diesem Sturm ist das Malletsche Werk
stabiler geworden und wurde zum Bollwerk gegen
Schund und Schmutz in der Großstadt.

n^ AchWer auch Opfer hat der CVJM . bringen
müssen. Mancher tapfere Eottesstreiter , der im
Leben massiv seinen Mann stand , hat seinen Atem
für Deutschlands Freiheit aushauchen müssen;
doch der Geist der toten Feldgrauen lebt für alle
Zeiten im CVJM .-Werk weiter ! Das Eroßziel
der CVJM .-Arbeit aber lautet:

„Dienst von jungen Männern — an jungen
Männern !" -

Die deutsche Reichsregierunq wußte in jenen
entscheidenden Tagen der Neuformung unseres
Reiches um die Bedeutung dieses Werkes und
hat dem CVJM seine Sondermission belassen,
und das Wort des Kanzlers festigt das Ziel des
CV2M . :

,,Wir halten die Kräft -r des Evangeliums un¬
entbehrlich für den Wiederaufstieg des deutschen
Volkes !"

So steht denn heute der CVJM . mit seinem
Sonderdienst mitten im Volksleben der Deutschen
und tut kraftvoll und männlich seinen Dienst ; er
hat somit Anteil an dem vulkanischen Geschehen
unserer Zeit!

Kurz erwähnt sei noch. daß der CVJM . in glei¬
cher Meise über den ganzen Erdball verbreitet
ist. und Vertreter aller Herren Länder werden
zu der Hundertjahrfeier des Bremer CVJM . in
unserer Stadt — dem Ausfalltor der Welt — zu
Gaste sein!

Das Fest selbst aber dürfte ein weiterer Meilen¬
stein im deutschen Eeisteskampf sein ! Im Geiste
grüßen die CVJM . hin und her in der Welt den
Jubilar mit der alten Mallet ' schen Losung , die
auch heute noch als Richtschnur gilt und in der
Diele des CVJM .-Hauses in Bremen von der
Hand grüßt:
„Ist Gott für uns — wer mag wider uns sein ?"

U. dl. '

Die Schule der Deutschen Arbeitsfront
Eine große Anzahl von Lehrkräften und Fach¬

kennern hat sich freudig zur Verfügung gestellt,
um an einer der wichtigsten Aufgaben des neuen
Staates mitzuarbeiten : unserer Jugend Gelegen¬
heit zu geben , sich weiter zu bilden.

Wer an den Kursen der Schule der Deutschen
Arbeitsfront teilnimmt , wird sehr bald empfin¬
den , daß auch der Betriebsführer das größte
Interesse daran hat , denn auch er kann seinen
Betrieb nur gut führen , wenn ihm in Werkstatt
und Büro geschulte Kräfte zur Seite stehen.

Der Ruf der deutschen Ware im Welthandel
bestand bisher in der Qualität . Ein Volk , das sich
einen so hohen Lebensstandard , wie ihn das
deutsche Volk bisher besaß , erhalten will , kann
im internationalen Wettbewerb nicht gegen billige
Schleuderartikel antreten , die auf einem Bruch¬
teil der deutschen Löhne aufgebaut sind. Wir
müssen uns aber im Weltmarkt behaupten , da
wir ausländische Rohstoffe nur mit dem bezahlen
können , was der Fleiß unserer Hände schafft. Da¬
bei heißt die Losung : Qualitätsarbeit . Qualitäts¬
arbeit setzt aber voraus bestes Können und
Wissen.

Wenn sich hier die Deutsche Arbeitsfront mit
einem Schulprogramm hervorragenden Ausmaßes
für die Schulung aller Berufstätigen einsetzt, so
muß jode» dankbar zugreifen , dem daran liegt,
einma ' je m Lebenslage verbessern zu können.
Er l, --i- sah selbst und damit der Gemeinschaft.

Dr . Lörner,
Leiter der Außenbandelsstelle
für das Weser -Ems -Eebiet.

Bremer Zeitung

so Lahre Klemgärlnerverem„Flora

-i

Von d . Lodvisäsvtnä , stollv . Vsrsivskübrsr

Heute begeht der Kleingärtnerverein
„Flora "-Bremen die Feier seines SOjäh-
rigen Bestehens. Wir veröffentlichen nach¬
stehend die Geschichteseines Werdeganges:

Es ist eine weitverbreitete irrige Meinung , das
Kleingartenwesen habe einen vorwiegend ernäh-
rungswirtschaftlichen Zweck und blühe daher be¬
sonders in Notzeiten unseres Volkes , während es
in glücklicheren Tagen keiner besonderen Achtung
und Pflege bedürfe . Die Sehnsucht , mit der Natur
und dem Boden aufs engste verbunden zu sein, ist
ein Erbteil von unseren germanischen Vorfahren
und liegt daher jedem echten Deutschen im Blute.
Schon in frühesten Zeiten befand sich bei jeder
Ansiedlung ein kleiner Hausgarten . Als die ersten
Städte gegründet wurden , sträubten sich die Land¬
bewohner , hineinzuziehen ; ihr Naturgefühl lehnte
sich gegen ein Leben zwischen engen Steinmauern
auf . Als dann der Staat einen Teil seiner Be¬
wohner in die Städte hineinzwang . legte man
Gärten vor , neben oder hinter dem Hause an , um
so durch Bearbeitung des Bodens die innige Ver¬
bindung mit der Natur aufrecht zu erhalten . Mit
dem Anwachsen von Industrie und Welthandel :m
letzten Jahrhundert verwandelte sich leider diese
„Stadtflucht " in eine „Landflucht " ; das führte zu
einer Uebervölksrung der Städte , besonders der
Großstädte , mit all den bevölkerungspolitisch und
gesundheitlich so verhängnisvollen Folgen . Daher
gingen schon seit Anfang des 18. Jahrhunderts
überall in Deutschland die Stadtverwaltungen
daran , aus gesundheitlichen Rücksichten, aber auch,
um dem Naturdrang der Städter entgegenzukom¬
men , öffentliche Gartenanlagen zu schaffen. Von
1802 bis 1808 wurden die Festungswerke in Bre¬
men nach den Plänen des Landschaftsgärtners I.
Altmann  in die herrlichen Wallanlagen um¬
gewandelt . Außer den 36 Hektar großen Wall-
anlagen erhielt die Stadt noch den 210 Hektar
großen Bürgerpark mit dem angrenzenden Stadt¬
wald . An dieser Stelle befand sich früher die Bür-
gerweide ; auch ein Teil des heutigen Parzellen-
geländes unseres Vereins „Flora " gehörte dazu.
Die Bürgerweide begann etwa dort , wo heute das
„Tivoli " steht , (die Straße dort heißt noch heute
„An der Weide "), und erstreckte sich in breiter
Ausdehnung bis an die kleine Wllmme . Später
versumpfte die Vürgerweide und verlor an Be¬
deutung ; nur an den höher gelegenen Rändern
befanden sich' Gemüsegartens Im Jahrs 1865 wurde,
beschlossen, den Bremern einen großzügigen Wald -'
pank an Stelle der Vürgerweide zu schaffen. Am
23. Juni 1866 erfolgte nach den Plänen von
Wilhelm Benque  mit der Aushebung des
Emmasees der erste Spatenstich . Gemäß alter
Ueberlieferung sollte der Park der gesamten Be¬
völkerung zugute kommen , wie es noch heute die
in Stein gemeißelte Inschrift an der Emmabank
im Bürgerpark verkündet:

Für Herr und Befind,
Mann , Weib und Kind,
zu Nutz und Freud'
auf alle Zeit!

Doch die öffentlichen Parkanlagen genügten
vielen Städtern nicht, besonders denen nicht, die
selbst vom Lande stammten . Daß ihr gesunder
Sinn für die natürliche Verbindung von Blut und
Boden , die allgermamjche Sehnsucht nach Natur
unü Scholle nicht geschwunden war , zeigten bald
die vielen Kleingärten , die in immer größerer
Zahl vor oev Städten entstanden . Man hatte den
Kleingarten incht allein der Erzeugnisse wegen,
sondern auch aus gesundheitlichen und sittlichen
Gründen ; er diente als Ausgleich für die schlecht
besonnten und belüfteten Wohnungen . Schon der
frühere Name „Familiengarten " wies aus üen
hohen sittlichen Wert für das Familienleben und
die Erziehung der Krnder hin . Dieser letzte Ge¬
danke wurde immer wieder von Dr . med. Schie¬
ber (1808—1861) in Leipzig in den Vordergrund
gerückt ; wie heute wieder unser Führer und Volks¬
kanzler Adolf Hitler  in seinem Werk „Mein
Kampf " , so betonte damals Dr . Schieber mit Nach¬
druck, daß über der geistigen nicht die körperliche
und seelische Erziehung der Kinder vernachlässigt
werden dürfe . In einer richtigen Schrebergarten¬
anlage ist daher noch heute der Spielplatz für die
Kinder die Hauptsache ; die Eltern der Kinder
sollen dadurch angeregt werden , sich in der Nähe
des Spielplatzes einen „Schrebergarten " einzu¬
richten . Dr . Schieber selbst vermachte der Stadt
Leipzig eine namhafte Summe mit der Bedingung,
Land zu kaufen , das in kleine Cärtchen zerlegt und
an Bürger verpachtet werden sollte . Möge dieses
hochherzige Beispiel noch heute Nachahmer finden!
Sie würden der deutschen Volksgesundheit damit
die größten Dienste leisten . Im Jahre 1864 wurde
in Sachsen der erste „Schreberverein " gegründet,
der es sich zur Aufgabe machte, die Ideen Schie¬
bers weiter zu verwirklichen , das Kleingarten-
gelände zu vergrößern und für gemeinsame An¬
lagen von Spielplätzen für die Schreberjugend zu
sorgen.

Wie im übrigen Deutschland , so kam es in den
nächsten Jahrzehnten auch in unserer Vaterstadt
Bremen zur Gründung von Gartenbau-
vereinen.  Anfang September des Jahres 1884
traten sieben Männer (Kleingärtner , Berufs¬
gärtner und Kohlhöker ) des Gebiets lltbremen im
Lokal von Brüggemann  an der Ecke Hemm-
und Kohlenstraße zusammen und gründeten den
ersten Bremer Eartenbauoerein „Flora ". Zu den
Gründern gehörten F . W . Bernhardt,  der
noch jetzt dem Verein in Treue angehört , sowie
der Wirt Brllggemann,  der Schornstein¬
fegermeister Stichnath (der Vater des späteren
Senators und Mitgliedes unseres Vereins ) , der
Kohlhöker Blome  und noch einige Beruss-
gärtner . Den Namen „Flora " wählte man , um
seine ganz besondere Verbindung mit der heimat¬
lichen Pflanzenwelt , insbesondere auch seine große
Vorliebe für heimische Blumen zum Ausdruck zu
bringen . Vielleicht entnahm man den Namen der
großen , im Jahre 1826 gegründeten sächsischenGe¬
sellschaft für Botanik und Gartenbau in Dresden,
die noch heut « besteht und ebenfalls „Flora " heißt.

Diese Gesellschaft, die sich anfangs mit wissenschaft¬
lichen , später aber immer mehr mit praktischen
Fragen des Gartenbaues beschäftigte , machte be¬
sonders Anfang der achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts viel von sich reden ; denn seitdem
der Tunnel von St . Eotthard im Jahre 1880 voll¬
endet war , nahm die Einfuhr von Schnittblumen
aus Italien und Frankreich stark zu und bereitete
der heimischen Blumenzüchterei empfindlichen
Schaden . In den folgenden Jahren wurden daher
die wirtschaftlichen Verhältnisse der deutschen
Gärtnerei und die Frage eines Schutzzolls stark
erörtert . Aus dieser Sachlage heraus erklärt es
sich auch wohl , daß in unserem Verein anfangs
nicht nur Kleingärtner , sondern auch Berufs¬
gärtner und Kohlhöker zur Wahrnehmung ihrer
wirtschaftlichen Interessen stark vertreten waren.
Den Kleingärtnern aber kam dies zugute ; es
war ihnen schon längst ausgefallen , daß die Gärt¬
ner und Kohlhöker im allgemeinen weit bessere
Gartenerzeugnisse erzielten als sie selbst. Sie be¬
grüßten es daher sehr, in den Versammlungen
des Vereins und auch im Garten von den Fach¬
leuten mancherlei wertvolle Anregungen zu er¬
halten . Deutschland war damals noch in der Lag «,
sich selbst mit Gemüse und Obst zu versorgen ; die
Kohlhöker hatten reichlich zu tun , um unsere bre¬
mische Bevölkerung mit Gemüse zu versehen ; sie
sahen daher in dem Kleingärtner nicht etwa den
Konkurrenten , sondern den Mithelfenden am
großen nationalen Ernährungswerk . Es wäre zu
wünschen , daß sich auch jetzt wieder mehr als bis¬
her die Eartenfachschule in den Dienst der Klein¬
gartenbewegung stellten und durch Vortrüge , An¬
leitungen und praktische Vorführungen die Klein¬
gärtner schon im Interesse der Selbsternährung
des deutschen Volkes förderten . Es ist heute mehr
denn je nötig , daß wir uns in der Ernährung,
dieser wichtigsten Grundlage eines jeden Staates,
vom Auslande unabhängig machen.

Um nun für den Gedanken des kleingärtne¬
rischen Zusammenschlusses zu werben , wurde gleich
Anfang 1884 die erste Ausstellung von Gemüse,
Blumen und Obst in der Gartenwirtschaft von
Paul Stoffel,  die sich an der Ecke Schlacht-
hof- und Findorffstraße auf dem Gelände des heu¬
tigen Schlachthofes befand , veranstaltet . In den
lauschigen , schattigen Lauben , also unter freiem
Himmel , bauten die ersten 12 Aussteller ihre
Gartenerzeugnisse auf ; in der Hauptsache Gemüse
und Blumen , weniger Obst . Einige Tage vorher
hatten sich die „Landrevisoren " davon überzeugt,
ob die Aussteller auch alle Erzeugnisse selbst ge¬
zogen hatten . Schon bei dieser ersten Ausstellung
wurden Preise verteilt ; es war Bedingung , daß
die Preisrichter , die selbst Aussteller waren , auf
Preisbewerbung verzichten mußten . Die . Fest¬
setzung der Preise erfolgte nach einem Punkt¬
system, bei dessen mühevoller Ausarbeitung sich
F . W . Bernhardt,  der über 40 Jahre lang
in Bremen einen guten Ruf als Preisrichter
hatte , besondere Verdienste erwarb . Die erste Aus¬
stellung des Vereins verfehlte ihren Zweck nicht;
die Mitgliederzahl stieg bald auf über 50, Der
erste Vorsitzende des Vereins war der Wirt Brllg¬
gemann ; doch schon nach einem Jahre übernahm
der Barbier Stoffkuchen den Vorsitz ; unter ihm
stieg die Mitgliederzahl auf elwa 100 In wel¬
chem Ansehen der Vereinauch bei
derbremlschenRegierungstand . zeigt
die noch vorhandene silberne Ge¬
denkmünze,die derSenatüer freien
Haniestadt Bremen im Ja hre 1887
dem Verein als hohe Auszeichnung
verlieh.

Der uns aufgezwungene Weltkrieg zeigte , daß
die Arbeit im Kleingarten gesunde und stahlharte
Männer geschaffen hatte , die bereit waren , für des
Vaterlandes Freiheit und Ehre zu kämpfen und zu
leiden . Manch ' treues Vereinsmitglied kehrte zu
dem ihm liebgewordenen Kleingarten mit seiner
Blumenpracht und dem lieblichen Vogelgesang
nicht zurück, es besiegelte seine Treue zu Volk und
Vaterland mit dem Heldentod . Am Tage des
50jährigen Jubiläums gedenken wir
unserer Toten des Weltkrieges ganz
besonders und neigen unser Antlitz
vor ihnen in stiller Verehrung!  Zu¬
gleich aber geloben wir , wie sie weiterzukämpfen
für des Vaterlandes Glanz und Größe , Mit¬
kämpfer zu sein am Aufbau des neuen deutschen
Reiches unseres großen Führers und Volkskanzlers
Adolf Hitler

Nach dem Weltkriege waren weite Kreise des
deutschen Volkes von dem Gedanken : „Los von
Grund und Boden " beherrscht ; die Worte Heimat
und Vaterland hatten für sie einen schlechten
Klang . Der Kleingärtner aber behielt das richtige
Gefühl der Verbundenheit mit der Scholle und dem
sich daraus befindlichen kleinen Heim ; .trotzdem
blieb es nicht aus , daß auch das Vereinsleben
immer mehr ein Abbild der verworrenen poli¬
tischen Verhältnisse wurde : viele Köpfe , viele
Sinne . Carl Tbomer mußte mit Energie , ja,
manchmal mit harten Worten die Eigenbrötler
oder allzu Hitzigen zur Einsicht bringen.

Wie auf allen anderen Gebieten deutschen Le¬
bens , so trat auch im Kleingartenwesen mit dem
historischen 30 Januar 1833 eine grundlegende
Aenderung ein ; nicht der einzelne Mensch, sondern
die Volksgemeinschaft trat in den Mittelpunkt des
Denkens und Geschehens („Gemeinnutz geht vor
Eigennutz "). Das Führerprinzip , auf
dem sich das Dritte Reich AdolfHit-
lers aufbaut , wurde auch im Klein¬
gartenwesen durchgeführt.  Der Verein
„Flora " schloß sich über die Landesgruppe Bremen
dem von der Reichsleitung der NSDAP ., Amt für
Agrarpolitik , im Jahre 1933 gegründeten „Reichs¬
bund der Kleingärtner und Kleinstedler Deutsch¬
lands e. V ." an . Für Carl Thomer war es in An¬
erkennung seiner wirklichen Verdienste um den
Verein eine besondere Ehrung , vom Landesgrup¬
penführer Pg . H. Mahnke  zum Vereinsführer
des ganz neu aufgebauten Kleingärtnervereins
„Flora " e. V ernannt zu werden . Er konnte seine
Berufung um so leichter annehmen , als er , der
immer einfache , sachliche und aufrichtige - Mann,
mit allen Fasern seines Herzens dem neuen Staate
Adolf Hitlers zugetan ist. Sein Streben geht

dahin , die bodenverbundenen , gesunden Volks¬
genossen unserer Stadt zu Kleingärtnern zu
machen ; ihm allein ist es zu verdanken , datz im
Herbst 1833 etwa 200 neue Parzellen im Gebiete
unseres Vereins ausgeschlagen und vergeben
werden konnten . Der Führerring und die Mit¬
glieder des Vereins haben daher in Anerkennung
dieser Tatsache beschlossen, dem in diesem aufge¬
schlossenen Gelände neu angelegten breiten Weg,
der zu beiden Seiten in regelmäßigen Abständen
mit Obstbäumen bepflanzt werden soll, den Namen
„C a r l - T h o m e r - A l l e e" zu geben . Möge
auch in anderem Kleingartengelände das Wirken
von Männern , die sich durch Jahrzehnte in un¬
eigennützigster Weise der Volksgemeinschaft zur
Verfügung gestellt haben , in solcher Weise geehrt
werden.

Durch die Neuorganisation des Kleingarten¬
wesens wurde dem Verein „Flora " ein größeres
Parzellengebiet zugesprochen , so Laß die Mit¬
gliederzahl in den Jahren 1933 bis 1934 von etwa
160 auf über 800 stieg. Die Hauptaufgabe der
nächsten Zukunft wird es sein, sie alle mit dem
Gedanken der Verbundenheit von Blut und Boden
uyd mit der für die Selbsternährung Deutschlands
so bedeutungsvollen richtigen Bestellung ihrer
Kleingärten vertraut zu machen, damit der Klein¬
gärtnerverein „Flora " , der nun ins -zweite halbe
Jahrhundert eintritt , zu seinem bescheidenen Teile
mit dazu beitragen kann , unser geliebtes deutsches
Vaterland gesund und stark zu machen und besseren
Zeiten entgegenzufllhren.

Hausfrauen tagten
Der Hausfrauenverein Bremen hatte seine

außerordentliche Generalversammlung in der Ge¬
schäftsstelle am Ansgarikirchhof . Die Genehmi¬
gung der veränderten Satzungen und die Neu¬
wahl der Vorsitzenden wurden vorgenommen.
Bekanntgegeben wurde die Aenderung des Ver¬
einsnamens in „Reichsgemeinschaft Deutscher
Hausfrauen e. V ., Berufsorganisation der Deut¬
schen Hausfrauen , Ortsgruppe Bremen ". — Wir
berichten in der Sonntagausgabe eingehend über
diese Tagung.

Wir gingen schon kürzlich einmal ausführlich
in einem Bericht auf die Anlage , die Bedeutung
und die technischen Eigenarten der größten
Eefälleleitung Europas  ein , durch die
Bremen , Hildesheim und zahlreiche Gemeinden
des Leinetals und der sich bis Bremen erstrecken¬
den Tiefebene das Harzwasser aus der Sösetal-
sperre beziehen werden.

Die Bauarbeiten in allen Bauabschnitten sind
nun schon soweit vorgeschritten , daß man in unter¬
richteten Kreisen mit größter Wahrscheinlichkeit
damit rechnet , daß Bremen schon im Dezember die¬
ses Jahres , also acht Monate nach Beginn der
Bauar -Leiten , das Harz -wasser beziehen kann , ob¬
wohl eigentlich zwei Jahrs für die Durchführung
des Projekts vorgesehen waren . Dadurch , daß man
etappenweise in Bauabschnitten mit den Arbeiten
begann , ist es möglich , daß heute bereits
an der Wasserkunst die Ausschach¬
tungsarbeiten für die Gräben der
Wasserleitung beginnen können.

Der Bremen nächstliegendste Bauabschnitt ver¬
läuft vom Wasserwerk aus über die Eeorg -Tro-
stestraße , Schmedes Hof, bis an die Ochtum , von
dort aus durch die Vrinkumer Marsch , über Brin-
kum, Erichshof , Angels nach Melchiorhausen bis
zum Restaurant „Waldkater ", dem Ende der
ersten Baustrecke . Hier wird die Rohrleitung,
deren Durchschnitt bis dahin 450 Millimeter be¬
trägt , auf 570 Millimeter vergrößert . Vom Re¬
staurant „Waldkater " bis zur Neuenlanderstraße
sind die Rohre bereits verlegt , heute beginnen
nun die Ausschacht-ungsarbeiten bei der Wasser¬
kunst. so daß in wenigen Wochen auch die letzte
Strecke von der Neuenlanderstraße bis zum Was¬
serwerk und damit der ungefähr 6 Kilometer
lange Bauabschnitt im Bremischen Staatsgebiet
fertiggestellt ist. (An den Bauarbeiten in der
obengenannten Baustrecke sind die Bremer Firmen
I . R . Meyer , Friederich von Hof und Simon
Müller beteiligt .)

In besonders konstruierten Rohrenwagen wer¬
den im Durchschnitt täglich ungefähr 50 der bis zu
35 Zentner schweren Stahlrohre , die in den Man-

Motogmssrrt wirb alles
Reisezeit . . . Wer irgendwie es sich leisten kann,

der nimmt sein Bündel unter den Arm man
packt es auch in einen mehr oder minder ledernen
Koffer — und verläßt den heimatlichen Herd , um
Deutschland und die Welt zu sehen . Früh im Jahre
fängt die Reiserei an — im späten Herbst nimmt
kie ihr Ende . „Aber immer mit frischem, frohem
Mut . . . und einer Kamera . . ." Selbstverständ¬
lich gehört der Photoapparat dazu . Wer auf Reisen
geht ohne Knipskasten , der ist bestimmt kein rechter
Wandersmann.

Photographiert muß werden ! Allein schon des¬
halb , um später daheim den guten Freunden und
Bekannten alle Erlebnisse und Sehenswürdig¬
keiten recht plastisch vor Augen zu führen . Man
soll ja schließlich sein Licht nicht unter den Scheffel
stellen . . .

Komme ich doch vor einigen Tagen — es mag
auch vor einigen Nächten gewesen sein — am alten
ehrwürdigen Ratskeller vorbei . Wenn auch mit
gutem Abstand und Zwischenraum für eine ordent¬
liche Beleuchtung am Marktplatz gesorgt ist, so
reicht die Leuchtkraft dieser Jupiterlampen doch
nicht ganz aus , um das Dunkel der Nacht voll¬
kommen zu durchüringen . Aber so ein spleeniger
Engländer — man merkt es ja am Schnitt der
Hose und am fremden Dialekt , daß er von jenseits
des Kanals kommen muß — übersah mit einer
Lewundernswerten Gleichmut die nächtlichen Ver¬
hältnisse , holte seinen Box Tengor,  es ' kann
auch eine Kodak  gewesen sein , heraus , stellte sich
in Positur und . i . photographierte . Der aufzu¬
nehmende Gegenstand war eine feuchtfröhliche
Herrengesellschaft , die weinselig die Stufen des
Kellers erkletterte und durch die Eingangspforte,
wieder in die Oberwelt zurückkehrte . Mit S e -
künde intiefer Nacht,bei ungenügen¬
der Beleuchtung und Blende  11 -. .?
Und dann ausgerechnet vor dem Ratskeller ? Das
läßt sich König Bacchus nicht gefallen , in seinem
Reich ist Photographieren verboten . Wer es den¬
noch wagt , den straft er mit Fehlaufnahmen.

Photographiert wird alles ! Ferienreisende ken¬
nen keine Rücksicht . . . Ein Film nach dem - an¬
deren wird heruntergedreht . Eine Platte nach der
anderen erblickt das Licht der Welt . Man stelle
sich nur einmal eine Stunde in die Böttcherstraße
zur Zeit des Fremdenverkehrs . Unter 20 Reisenden
sind bestimmt 19, die einen Apparat bei sich tra¬
gen , und 19, die nach allen Himmelsrichtungen
Schnappschüsse machen . . . Und die Streifbänder
der Packfilme und die Hülsen der Rollfilme wer¬
den achtlos beiseite geworfen , denn photographiert
muß werden . . . —ät.

Die Blumenschule am Wall  zeigt sich

zum Ausklang dieses Sommers nochmals in voll¬
ster Blüte . Die Naturschönhsit , die sich dem Be¬
sucher beim Anblick dieser mannigfaltigen Far-
benzusammenstellung bietet , ist von einzigartiger
Wirkung.

nesmann -Rährenwerken in Düsseldorf hergestellt
weiden , auf dem Neustädter Bahnhof verladen und
zur Baustelle befördert . Dort werden die Rohre
dann in der festgelegten Richtung hintereinander

Ois erstell Uobrs am IVasssrrvsrlc

eingerichtet und bleiben so lange dort liegen , bis
durch die Ausschachtungsarbeiten die Verbindung
der beiden Baustellen an der Neuenlanderstraße
und am Wasserwerk hergestellt -st. Dann werden sie
mit sogenannten „Mariannen " an die Gräben
herangefahren und mit einer Kranvorrichtung in
die zirka 1,60 Meter tiefen Gräben herunterge¬
lassen und in MuffenverbinLungen zu-ammen-
gelegt.

Zurzeit ziehen sich die Rohre in ihrer weißen
Umwicklung wie ein endlos scheinendes Band
über Wiesen und Felder , durch Schrebergärten
und stille Vauerndörfer hindurch ; — — — in
wenigen Monaten schon, wenn auch diese letzten
Rohr -strecken verlegt und die vier Hochbehälter
fertiggestellt sind, wird die Bremer Hausfrau
aus der Sösetalsperre das Harzwasser beziehen
können , bares.

Im Dezember Harzwasser
in Bremen

-' 'Eck.
^ "
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Die Errichtung von Ueberwachungsstellen
Berlin , 7. September

Im Reichsanzeiger Nr. 209 wird die Verord¬
nung über die Errichtung von Ueberwachungs¬
stellen vom 4. Sept . 1934 veröffentlicht , die auf
Grund der Verordnung über den Warenverkehr
vom 4. Sept . vom Reichswirtschaftsminister und
Reichsmiuister für Ernährung und Landwirt¬
schaft erlassen worden ist . Sie hat folgenden
Wortlaut:

§ 1
I. Zur Ueberwachung und Regelung des Ver¬

kehrs mit Waren werden folgende Ueber¬
wachungsstellen errichtet:

1. Die Ueberwachungsstelle für Holz.
2. Die Ueberwachungsstelle für Gartenbauer¬

zeugnisse , Getränke und sonstige Lebens¬
mittel.

3. Die Ueberwachungsstelle für Kohle und
Salz.

4. Die Ueberwachungsstelle für Mineralöl.
5. Die Ueberwachungsstelle „Chemie “.
6. Die Ueberwachungsstelle für Seide , Kunst¬

seide , Kleidung und verwandte Gebiete sämt-
lioh mit dem Sitz in Berlin.

7. Die Ueberwachungsstelle für Rauchwaren,
Leipzig.

8. Die Ueberwachungsstelle für Papier mit
Sitz in Berlin.

9. Die Ueberwachungsstelle für technische Er¬
zeugnisse mit Sitz in Berlin.

10. Die Ueberwachungsstelle für Waren ver¬
schiedener Art mit dem Sitz in Berlin.

II . Ferner werden für die ihnen zugewiesenen
iWaren mit der Ueberwachung und Regelung des
Verkehrs folgende Stellen als Ueberwachungs¬
stellen bestimmt:

1. Die Reichsstelle für Getreide , Futtermittel
und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
Geschäftsabteilung.

2. Die Reichsstelle für Tiere und tierische Er¬
zeugnisse.

3. Die Reichsstelle für Milcherzeugnisse , Oele
und Fette.

4. Die Reichsstelle für Eier , sämtlich in Berlin.
III . Die Bestimmung der Waren , für deren

Bewirtschaftung jede der im Abs . 1 und 2 ge¬
nannten Stellen zuständig ist , erfolgt durch be¬
sondere Bekanntmachung.

§ 2
I . Folgende Ueberwachungsstellen bleiben

aufrechterhalten:
1. Die Ueberwachungsstelle für Tabak  mit

dem Sitz in Bremen (Verordnung über Ta¬
bak vom 27. August 1934, Deutscher Reichs¬
anzeiger Nr. 203 vom 31. August 1934) .

2. Die Ueberwachungsstelle für industrielle
Fettversorgung (Verordnung über industri¬
elle Fettversorgung vom 6. Juli 1934, Deut¬
scher Reichsanzeiger Nr. 168 vom 21. Juli
1934) .

3. Die Ueberwachungsstelle für Wolle und
andere Tierhaare , beide mit dem Sitz in
Berlin (Verordnung über Wolle und andere
Tierhaare vom 26. März 1924, Deutscher
Reichsanzeiger Nr. 73 vom 27. März 1934) .

4. Die Ueberwachungsstelle für Baumwolle
mit dem Sitz in Bremen (Verordnung über
Baumwolle vom 26. März 1934, Deutscher
Reichsanzeiger Nr. 73 vom 27. März 1934) .

5. Die Ueberwachungsstelle für Baumwoll¬
garne und Gewebe (Verordnung über Baum¬
wollgarne und Gewebe vom 17. August 1934,
Deutscher Reichsanzeiger Nr. 194 .vom
21. August 1934) .

6. Die Ueberwachungsstelle für Bastfasern
(Verordnung über Bastfasern vom 26. März
1934, Deutscher Reichsanzeiger Nr. 73 vom
27. März 1934) .

7. Die Ueberwachungsstelle für Felle und
Häute (Verordnung über Felle und Häute
.vorn 9. April 1934) , (künftige Bezeichnung:
Ueberwachungsstelle für Leder Wirtschaft ) .

8. Die Ueberwachungsstelle für Kautschuk und
Asbest (Verordnung über Kautschuk vom
9. Mai 1934, Deutscher Reichsanzeiger Nr.

.108 vom 11. Mai 1934, Verordnung über
Asbest vom 27. August 1934, Deutscher
Reichsanzeiger Nr. 201 vom 29. August 1934) .

9. Die Ueberwachungsstelle für Ruß (Verord¬
nung über Ruß vom 17. August 1934, Deut¬
scher Reichsanzeiger Nr. 195 .vom 22. August
1934) .

10. Die Ueberwachungsstelle für unedle Me¬
talle (Verordnung über unedle Metalle vom
26. März 1934, Deutscher Reichsanzeiger
Nr. 73 vom 27. März 1934) .

11. Die Ueberwachungsstelle für Eisen und
Stahl , sämtlich mit dem Sitz in Berlin (Ver¬
ordnung Uber Eisen und Stahl vom 13. Au¬
gust 1934, Deutscher Reichsanzeiger Nr. 188
vom 14. August 1934) .

II . Die Bestimmungen der Verordnung über
den Warenverkehr vom 4. September 1934
(RGBl . 1, S. 816) finden auf sie Anwendung.

III . Die von den bestehenden Ueberwachungs¬
stellen erlassenen Anordnungen bleiben
in Kraft.  Ihr Geschäftsbereich wird durch
besondere Bekanntmachung neu abgegrenzt.

§ 3
Den in den §§ 1 und 2 genannten Ueber¬

wachungsstellen werden für ihren Geschäfts¬
bereich die Befugnisse aus der Verordnung über
den Warenverkehr vom 4. September 1934
(RGBl . 1, S. 816) übertragen ) .

§ 4
Jede der in §§ 1 und 2 genannten Ueber¬

wachungsstellen wird von einem Reichsbe¬
auftragten  geleitet . Diesem steht ein
Beirat  zur Seite.

§ 5
Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer

Verkündung in Kraft.

Zweite Ergänzungsverordnung zur Faserstoff¬
verordnung

Berlin , 7. September . Der Reichswirtschafts¬
minister hat durch eine zweite Ergänzungsver¬
ordnung zur Faserstoffverordnung am 6. Sept.
1934 neben einigen unbedeutenden Aenderungen
die Möglichkeiten der Preiserhöhung dadurch
eingeschränkt , daß bestimmt worden ist : Der
Preis  darf nicht höher sein als erforderlich
ist , um die Selbstkosten zuzüglich einer ange¬
messenen Verzinsung des Kapitals zu decken.
Es ist weiter bestimmt worden , daß der auf
der Auswirkung der Vorschriften über die
Arbeitszeitverkürzung beruhende Umsatzrück¬
gang nur dann zu einer Kostenerhöhung berech¬
tigt , wenn der Umsatz unter den im ersten
Vierteljahr 1933 erzielten Umsatz herabgedrückt
wird.

Eine Verordnung über den Warenverkehr
Berlin , 7. September . In einer Verordnung

des ^ Reichswirtschaftsministers vom 4. Sept.
werden alle Vorschriften zusammenge¬
faßt,  die auf dem Gebiete der Bewirtschaf¬
tung von Industrieerzeugnissen und industri¬
ellen Rohstoffen auf Grund des Gesetzes über
den Verkehr mit industriellen Rohstoffen und
Halbfabrikaten vom 22. März 1934 bereits be¬
stehen . Eine Neu - und Zusammenfassung
scheine geboten , um die Uebersichtlichkeit der
Rechtslage sicherzustellen . Zugleich wurden
diejenigen Aenderungen getroffen , die ange¬
sichts der Erweiterung des Systems der Ueber¬
wachungsstelle auch auf landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse  notwendig erschienen.

Kartellvcrhandlungen in der Hohlglasindustric
Bremen , 7. September . Der Reichswirtschafts¬

minister hat auf Grund des Gesetzes über Er¬
richtung von Zwangskartellen den Präsidenten
der Behörde für Schiffahrt , Handel und Gewerbe
in Bremen , D r. V ö 1c k e r s , als Einigungs¬
stelle für die Hohlglasindustrie bestimmt.

Wie wir hören , soll in den Kartellverhand¬
lungen von der Einigungsstelle ein Ausgleich
der wirtschaftlichen Belange und eine Bereini¬
gung der Wettbewerbsverhältnisse zwischen den
Herstellern von weißen und farbigen Flaschen
herbeigeführt werden:

*

Die Wirtschaftsgruppe Brauerei  ist als
die zuständige Vertretung derjenigen Unterneh¬
mer und Unternehmungen anerkannt , die im
stehenden Gewerbe in einem Fabrikationsbetrieb
Bier herstellen.

Ueberwachungsstelle für Tabak
Berlin , 7. September . Der Reichsbeauftragte

für die Ueberwachungsstelle für Tabak hat eine
Anordnung Nr. 1 erlassen , daß alle Unterneh¬
mungen , die Rohtabake (Tabakblätter der
Nr. 29 und Tabakserzeugnisse der Nr. 220 des
deutschen Zolltarifs ) einführen , handeln oder
verarbeiten , oder die den Verkauf der vorge¬
nannten Rohtabake als Makler oder Handelsver¬
treter (Agenten ) vermitteln , sich bis zum
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Belgrad 2 .32 2 .321/,
Athen Q.Qö 0 .9U
Japan 29 .9ö 29 .90
Buen . Aires 33 . 32 33 .34
Rio de Jan. 6 .43 8 .48
Berlin 4o .24 4Ü.02‘h
Silber , ausl. 49 .50 49 .50

Kakao. k. stetm stetig
do . Sept. 4 .8ü 4. 8:J
do . Dez. Ö.OÜ 5 .09
da . Jan. 5 . 13 5 . 10

do. März
do. Mal
do. lull

7 . 9.

6 . 26
6 .39
5 .52

Ratfee,
do . Sant . 4
do. Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do. Mal
do. JuU
Tagesums.

k . stetig
li l/>

11. 20 n
U . lü n

llTiß n
U . lü n
11. 16 n
18000

Kaffee Rio 7
do. Sept.
do . Dez.
do . Jas.
do . März
do. Mai
do . Juli
Tagesums.

7 .82 n
8 .01 n

8U6 n
8 .21 n
8 .33 n
6000

Kupi . , el . 1.
do . 30/90 T
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Röbels . N. 2
Roheis . N2p

6 .82 B
6. 82 8

ÖL.15
3 . 75
1 .20
6 .25

21 .77
20 .00

7 . ö. 6 . 9. 7 . 9. H. 9.

5 .29
5 .42
5 .55

stetig
UV*

11.06 n
11.03 n

1L05 n
11.08 n
11.00 n
8000

9V«
7.75 n
7 .06 n

8JL1 n
8 . 19 n
8 . 2? n
900U

ii.771/*B
6.77V*B
51 .45

3 .75
4.2-
5 .25

21 .77
20 .00

Schmalz 10.26
Talg, exti. 4 .87

Bw' saatÖl 1. —
do. Sept. 7 .25
do. Okt. 7 .28
do. Dez. 7 .39
do. |an. 7 .49

10,25
4 .87

7 . 28
7 .35
7 . 6t
7 .68

Peti . St WC
do. St . W. T.
do . Mid. Co.
do . P. Rohöl

16 .26
12 .25
0 . 94

WrHV»

16. 26
12.26
0 . 94

WrlPh
Rohzucker
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do. Mal
do. Juli
Terpentin
do . Savann.
Weizen . Rt.
do - Hartw.
Mais , loco
W’mebl , n.
du . höchst,
üetrt . Engl,
do Rontin.

k . stetig
- .87/88*

1 .00
1 .86

l .88/89
1.93/92

1 . 98
47
42

b&>/*
7 .SU
7 . (0

1/6—Z6—S

unreg.
1.8«
1. 92

1. 87/b8*
1.90

1.94/93
1,97/98»

40V.
41>/.

liy/a
117‘/8
86’|„
7 .30
7 .60

t/6 - 2
6- 8

•I Geld und Brlefnotlerungei

Chicago I
Oerste 80—12*1 76 —116

Welzen,
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai

Mals.
do . Sept.
do . Dez.
do . Mal

Halet,
do . Sept.
do . Dez.
do . Mal

Roggen
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai

Schmalz,
do . Sept
do . Okto
do . Dez.
do . lau.

Schweine
leichte , ndi
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zut . ln Chic,
do . I. West

fest
106‘/,

107»/*-6/,
1087S-78
stetig

797.
807 ,
827 ,

fest
5*1/,
56
6678

t . stetig
847.
86»|„
90»|,

stetig
0 .40 B
9 .ÖUG
9. 60
9 . 70

6 .85
7 .86
7 . 16
7 .40

14000
62000

stetig
106*/. -5/8
1087„-»/.
1077.-78
willig

7?/e
80V*
82Vs

stetig
öS*/*
P/a
548/4

k . stetig
85V*
878/8
00V«

stetig.
9 . 400
9 .5UO
9. 600
9 .70 IS

7.0.
7 . 45
7 .25
7 . 70

17GOO
64000

Wieder schwacher Schluß
Newyork , 7. September . Nach der gestrigen

Abwärtsbewegung setzte Wallstreet heute in
unregelmäßiger  Haltung ein . Im Ver¬
lauf griff eine sehr stetige  Grundstimmung
Platz , das Geschäft selbst gestaltete sich etwas
lebhafter . Zum Börsenschluß setzte sich die
Abwärtsbewegung fort . Die meisten Papiere
schlossen bis zu 1 Dollar niedriger . Zahlreiche
Werte hatten Abschluß - bis zu 2 Dollar zu ver¬
zeichnen . Der Bonds markt  wies bei gerin¬
ger Unternehmungslust uneinheitliche Kursge¬
staltung auf.

Nachlasscnde Nachfrage
Newyork , 7. September . In Erwartung des

Büroberichtes erfolgten am Baumwollmarkte
einige Anschaffungen , die zu leichten Preis-
besserungen führten . Es kamen für Rechnung
der Kommissionäre und für Liverpool Kauf-
Orders an den Markt. Die Vorgänge an der
Effektenbörse lösten später Verstimmung ans.
Südliche , und lokale Häuser traten als Abgeber
auf , während die Nachfrage mehr und mehr
nachließ . Die Umsatztätigkeit war in Erwar¬
tung der weiteren Entwicklung im T.extilstreik
wenig umfangreich.

15. September 1934 bei der Ueberwachungsstelle
für Tabak , Bremen , Domsbeide 3, anzumelden
haben.

Die Anmeldung hat zu enthalten:
1. Namen und Sitz des Unternehmens mit der

Angabe , ob das Unternehmen handelsgericht¬
lieh eingetragen ist oder nicht.

2. Namen der das Unternehmen rechtsverbind¬
lich vertretenden Personen.

3. Art des Unternehmens (Einfuhr -Händler,
Fabrikant , Makler oder Handelsvertreter ) .

4. Bei Fabrikanten weiter:
a) die Angabe derjenigen Erzeugnisse , die

das Unternehmen herstellt (Zigarren,
Zigaretten , Rauchtabak , Kautabak oder
Schnupftabak ) ,

b) die Angabe der Anzahl der beschäftigten
Arbeiter und Angestellten.

Bei der Anschrift ist an deutlich sichtbarer
Stelle die Abteilung (Einfuhr -Händler , Fabri¬
kant , Makler , oder Handelsvertreter ) , zu der das
anmeldende Unternehmen gehört , anzugeben.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden bestraft.

Heimische Rohstoffgrundlage
Eisenstein in den Weserbergen

Nachdem die westdeutschen Hüttenwerke Erz¬
bezüge des Salzgitterer Vorkommens , das bis¬
her in der Ilseder Hütte weitgehend verarbei¬
tet wurden , verhütten , hat das Interesse für die
mitteldeutschen Rohstoffvorkommen an Erzen
zugenommen . In der letzten Zeit sind umfang¬
reiche Schürfungsarbeiten auch in der Gegend
von Hannover durchgeführt worden , die zur
Feststellung von Vorkommen geführt haben.

Die Vereinigten Stahlwerke Düsseldorf lassen
augenblicklich in dem seit zehn Jahren stillie¬
genden Betrieb in K1 e i n e nb r e n n e n b. Min¬
den an der Weser , der der früheren Dort¬
munder Union —Hoerder Verein in Dortmund
gehörte , Eisenerz fördern.

Untersuchungen haben 1914 Vo Eisen - und
30 °/o Kalkgehalt ergeben . In Verfolg dieses
Untersuchungsergebnisses ist jetzt der Auftrag
erteilt worden , 3000 Tonnen zu brechen , und
zwar auf einem neuen , dem sogenannten Klip-
penflöß . Fällt das Ergebnis zufriedenstellend
aus , wird der Betrieb in Kleinenbremen sofort
mit vorläufig 150 Mann aufgenommen.

Deutsch -Ostafrika
als Rohstoffland

Berlin , 6. September . Nach dem soeben er¬
schienenen Jahresbericht der Mandatsverwal¬
tung für Deutscli -Ostafrika wurden produziert:

1931 1932 1933
Kaffee : 184 960 227 240 257 780 Ztr.
Sisalhanf : 55 939 60 554 69 600 t

Die Goldausfuhr im Mai ds. Js . betrug 5575
Unzen im Werte von 395 000 RM. Die Gold¬
produktion steht gegenwärtig dem Wert nach
an vierter Stelle der Gesamtproduktion an
Mineralien . Die Förderung von Mineralien ist
im Jahre 1933 gegenüber dem Vorjahre um 25 °/o
gestiegen und stellt einen Wert von 3,30 Mül.
RM. dar.

Steigerung
der Einzelhandelsumsätze

Die Zunahme der Einzelhandelsumsätze hat
sich bis in die neueste Zeit fortgesetzt . Im
ersten Halbjahr 1934 wurde der Vorjahresstand
nach den Ermittlungen des Instituts für Kon¬
junkturforschung um rund 10 °/o überschritten.
Damit haben die Umsätze ungefähr den Stand
wieder erreicht , auf dem sie sich im ersten
Halbjahr 1932 bewegten . Im Juli hat die Bele¬
bung angehalten.

Die Belebung der Einzelhandelsumsätze ist
vorzugsweise den Fachgeschäften  zugute
gekommen . Die verschiedenen Formen der
Großbetriebe — vor allem die Warenhäuser —
haben bisher an der allgemeinen Aufwärtsbewe¬
gung nur geringen oder gar keinen Anteil ge¬
habt.

Bedeutender Rückgang
des Bierabsatzes in der Tschechoslowakei

Prag , 7. September . Nach Mitteilungen des
Statistischen Staatsamtes sind in der Tschecho¬
slowakei im Jahre 1933 7,95 Mill. hl Bier aus¬
gestoßen worden . Dies bedeutet im Vergleich
zum Jahre 1929 einen Rückgang  um 3,66
Mill . hl . Die Zahl der Brauereien ist seit 1924.
um 150 auf gegenwärtig 421 gesunken , von de¬
nen 336 auf Böhmen , 69 auf Mähren-Schlesien,
15 auf die Slowakei und 1 auf Karpathenruß¬
land entfallen.

Obwohl die amtliche Statistik dieses riesige
Sinken des tschechoslowakischen Bierverbrauchs
lediglich als „Folge der sinkenden Kaufkraft
der Bevölkerung “ bezeichnet , muß demgegen¬
über darauf hingowiesen werden , daß die Tsche¬
choslowakei seit 1929 auch einen bedeuten¬
den Rückgang des Ausfuhrgeschäf¬
tes  zu verzeichnen hat , der gegenüber 1929
einen Hundertsatz von 72,5 aufweist.

Zu bemerken ist auch, daß sich die Hoffnun¬
gen auf die Aufhebung der Prohibition in Ame¬
rika , von der man eine „Ankurbelung “ der
tschechoslowakischen Bierausfuhr erwartet
hatte , nicht  erfüllt haben.

Deutscher Binnenschiffahrtstag
Berlin , 7. September . Unter dem Ehrenvorsitz

des Reichsverkehrsministers findet am 28. Sept.
in Breslau die 63. ordentliche Hauptversamm¬
lung des Zentralverbandes für deutsche Binnen¬
schiffahrt statt . Die Tagung steht im Zeichen
der einigenden Zusammenfassung aller den Aus¬
bau und Verkehr der deutschen Binnenwasser¬
straßen fördernden Verbände und Vereine im
Zentral verein , der deutschen Binnenschiffahrt.
Sie sollen ferner ein machtvolles Bekenntnis
dafür ablegen , daß die deutsche Verkehrspolitik
in hervorragendem Maße auch eine Grenz-
politik  ist.

Das Hauptreferat hat der Staatssekretär des
Reichsverkehrsministeriums , Königs,  über¬
nommen und betitelt sich aus diesem Grunde
„Die verkflh « politische Fürsorge für die Grenz
gebiete “. Der Hauptgeschäftsfiihrer des Zei.
tral -Vereins , Verbandsdirektor Schreiber,
Berlin , wird über die „Gegenwartsfragen der
deutschen Binnenschiffahrt “ berichten . Ferner
sind Vorträge vorgesehen von Öderstrombau¬

direktor F r a n z i u s , Berslau , über
Ausbau der Oder zur Großschiffahrtsstraße
und Oderbergwerksdirektor Falkenhahn,
Gleiwitz , über „Die Wirtschaft und die Oder -
Die Ausschüsse des Zentral -Vereins , die in der
geschäftlichen Mitgliederversammlung am
28. neu konstituiert werden , werden bereits am
Nachmittag des gleichen Tages ihre Arbeiten
aufnehmen . Für den 29. ist eine Besichtigung
der Breslauer Schiffahrtsanlagen (Stadthafen
und Schleuse Ransern ) , sowie des neuen Stau¬
beckens in Ottmachau vorgesehen.

Tarifwesen
Umgestaltung des Ausnahmetarifs 7 B 4 für Eisenerz
usw . von deutschen Seehäfen nach dem Ruhrgebiet

Der Ausnahmetarif 784 für Eisenerz usw . von deut¬
schen Seehäfen nach dem Ruhrgebiet , der am t»
April 1932 zur Unterstützung der deutschen Seehaien
eingeführt worden ist und auch für alle übrigen Be-

teiültten vermehrte Arbeitsgelegenheit schaffen sollt « ,
konnte wegen der Bindung an die Mindestmengea
von 250 000 bis 400 000 t seine Aufgaben nicht erfüllen.

Die Bindung an die Mindestmengen kommt nunmehr
vom 1. September 1934 in WegfajI . Aus Anlaß der
Aenderungen ist der Ausnabmetarif zum 1. September

hnrausiregeben Die Maßnahme ist unter
Vr 9077,84 les Tarif - und Verkehrs -Anzeigers

ür den GlUer - und Tierverkehr (TVA I ) vom 30.
August 1934 bekanntgemacht.

Neuausgabe des Ltnoleumtarifs
Mit Gültigkeit vom 15. September bis zum 30. Sep¬

tember 1934 ist der Ausnahmetanf 23 B 1 für Lm-
krnsta lüno eum und Stragula neu . herausgegeben
worden Der Tarif wurde auf die Stationen Karlsruhe
Kbf und Köln -Mannheim ausgedehnt , so daß nun
folgende Versandstationen im Tarife . enthalten .sind:
Bedburg (Erft ) . Bergedorf , Berlin -Köpenick , Bietig¬
heim (Wiirtt ) B  r e in e n - D e lm  e n h o r st.  Karls-
ruhe HBD Köln Bonntor , Koln -Gereon , Koln -Mul.

KAliirniihle Korntal , Maximiliansau , Stuttgart
HhT ’und 'Veiten (Mark ) : als Empfangsbahnhöfe kom-

inen nach ' w ^ vor 'sämtliche Stationen der ^ Deutschen

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
7. September 1984
Loko : 16 21 (Vor . Notrg . 15.17 cents)

Bremen Oki. L>ez. .lan. März Mai Juli

Vor . ochluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 .
Heutachl . .

14.96/-
l4 .b9/8
14.86/60
14.89/bi.
14.90/bO

15.26/23
16.20/10
15.27/21
- / lo .lü

16.23/10

15.43/41
15.39/35
15.47/40
15.44/36
45.45/40

15.63/80
15.62/57
15.68/67
15.65/60
—/15 .62

15 76/73
15.74/70
I6 .ü8/h3
15.63/7
15.83/64

15 84/80
15.81/78
15.94/89
15.91/85
15.93/90

iHnuiigsgiffi! 14.80/- 16.24/- 15.44/ 16.68/ - | 15 tibi - I10.92/-

Bis 12.30 Uhr bez . : Dez . 15.18, März 15.60.
Um 12.30 Uhr bez . : Okt . 14.80, März 15.68 , Mai lo .85.
Nach Z5.2Ü bezahlt : Mai 15.86.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Sicherungsdruck . Der
Markt schloß kaum stetig 7 bis 4 Punkte niedriger.

Utner Börsenkontrölle eingelagert 56 000 Ballen.
Ausstehende Zertifikate 56 000 Ballen.

Umsätze 100 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
.Der Markt eröffnete stetig . Vereinzelte Deckun-

5D. Später rückgängig unter . Einfluß der St ;rcik
lsdcknung Bessere Ernteaussichten in Texas und
klahoma Dann stetiger infolge Knappheit von
ieherungen . Besorgnis vor weiterem Hegen in den
lantisehen Staaten . Neigung znruckzuhalten . Er-
artung der weiteren Entwicklung des Streiks und
is Biiroberichtsausfalls.

Nachmittags rückfallend auf Zunahme von Siche-
ingen . Geringe Nachfrage.

>ko - 13.35 / Vor . Notrr . 13.35 cents)

i/ York Okt. rw 1 lan . I März 1 Mal Juli

or . ochluß
röffnung
.00 Uhr
eut . Seht,

13.20/21113 .32/33 13.37/-
13 21/2 -j 13.33/34 13.38/—
13'.13/141 13126/—113.31/32

13.43/44 18.51/53
13.44/46 18.61/52

13*38/—1

13 57/58
13 67 5S

IS.ü 'fZ

New Orleans . . heutige Not . 13-30 I v0 ri 5fJi 0 | * , £ 08
Zufuhren in Atlantik - and Golfbflfen 4*000 | -0000

Hamourfl , 7. September 1934
iendetu stetig

American Midi . Univers Mand , 28 nimmst no . 15,20 cts
iLokopreise per tt>>
American  Midi . Umvei*
Ostindische : Superfine myd , Scinde wnite

rougish Bremer Kl . 1 .. . .
Fine Oomra Standard 1 üremer Klausel

3.80
4,80

Wolle
Antwerpen , 7. September (Kammzug)

Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut . vor.

September
Oktober
November
Dezember
Januar
Februar ,
März . . .
April . . .

b . ri.
23 .00
23 .00
23 .00
23 .00
23. (0
23 .00
23 .25
23.25

*3 .50
23 .50
23 .50
23 .75
23 . 75
23.75
24 .00
24 .00

Umsatz:  60000 lbs>
Tendenz:  ruhig

Es kosteten am Termin¬
markt pro lb . per
Lieferung auf:

heuu vor
Pence

September
Oktober .
November
Dezember
Januar
Februar .
März . . .
April . . .

Omtiatzi
Tendenz

23i/*
23i/*
23»/«
9b»/,
231/,
231/,
23»/*
23»/*

23*/i
235/8
23»/,
23»/*
23»/*
23»/,
24
24V*

106000 lös
ruhig

Australische Woliauktlonen
(Eigene Meldung der „ Bremer Zeitung " )

Auf der Wollauktion in Sydney am 5. September
bot das Angebot gute Auswahl . Der Markt blieb
gegenüber Dienstag unverändert . Hauptkäufer waren
wieder die Japaner . Auch England und australische
Käufer beteiligten sich am Gebot , während vom
europäischen Kontinent nur gelegentliche Gebote er¬
folgten . Angeboten waren 8856 Ballen , von denen

6646 verkauft wurden . Die Privatverkäufe stellten
sich auf 2587 Ballen.

Neuseelands Schafhestand steigt
Der neuseeländische Schafbestand belief sich nach
-r Zählung vom 1. April auf 29 Mill . Stuck gegen
,75 Mill . im Vorjahr und »28,6 Mill . vor zwei Jahm.
e erste diesjährige Schatzung lautet nun 28,55 Mül
J0 hatte Neuseeland noch 30,84 Mill . Schafe . Die
oßen Schlachtungen , die in den drei folgenden

Garn - und Flaclisbörse Landeshut
Landesliut I. Schles ., 7. September . Angebote in

Flachsen alter Ernte fehlen , wie die Landeshuter
Garn - und Flichsbörse in ihrem Marktbericht be¬
tont , fast gänzlich . Die Notierungen für Flächse
neuer Ernte sind in Küeksieht auf die zu erwartende
wesentlich größere Ernte für die deutschen Spinner
unannehmbar . Die Preise für Leinengarne sind
nach wie vor fest . Sie entsprechen aber noch ment
den gegenwärtigen Rohmaterialnotierungen . Die
Spinnereien sin^ 1 mit Aufträgen für längere Zeit
gedeckt . Auch in Leinen g e w e b e n hält , die
Nachfrage weiter an . Die Beschäftigung aer Webe¬
reien ist daher befriedigend , doch lassen die erziel¬
baren Preise noch zu wünschen übrig . (Nächste Börse
am 2. Oktober .)

Tabak
Bremen , 7. September.

C . B . Die reichlichen Regenfälle in den letzten
Wochen haben wie uns geschrieben wird , das Wachs¬
tum des Tabaks auf dem Felde sehr begünstigt . Die
deutsche  Tabakernte wird auch in diesem Jahre
wieder quantitativ und qualitativ gut werden . Aus
diesem Grunde ist es auf dem Tabakmarkt etwas
ruhiger  geworden . Gute Zigarrentabake werden
zwar wie vor gesucht und zu seitherigen Preisen von
100 RM bis 110 RM per Zentner bezahlt . Dagegen ist
die Nachfrage nach Schneideguttabaken weniger
stark , zumal die hellen Tabake vergriffen sind , und
für die am Markt vorkommenden dunklen Tabake
wenig Interesse besteht Deshalb konnten die ange¬
botenen 8500 Zentner bauernfermentierten Tabake in
der letzten Einschreibung nicht zu den von den
Pflanzern gedachten Preisen verkauft werden . Nur
die besserer ; ParrieD des angebotenen Tabaks giugen
zu 67 RM bis 76 RM per Zentner in andere Hände.
Die Interessenten hatten aber auch beanstandet , daß
die Tabake die zu feucht abgehängt waren , nicht
mit der nötigen Sorgfalt fermentiert und behandelt

wurden , wodurch sie alle Farbe verloren hatten . Da
diese Tabake dqroh den geringen Brand schon ohn^
dies nicht ah Zigarrengut in Frage kommen , sind,,
sie aber auch für die Fermentation minderwertig,
weil sie in der Fermentation zu dunkel gebrannt
sind . — R i p \ e n sind sehr gefragt . Das Angebot
hieriD ist so gering , daß nur wenig Umsätze bei
steigenden Preisen bis zu 30 RM per Zentner für
Ueberseerippei . und 26 RM per Zentner für Pfalser
Rippen getätigt wurden.

Verschiebunj - der Sumatra -Tabak -Einschreibungen
Die erste Herbsteinsehreibung für Sumatra -Tabak,

die am 14. September in Amsterdam stattfinden sollte,
wurde auf den 5. Oktober verschoben . Dieser Be¬
schluß steht bekanntlich in Zusammenhang mit dem
deutschen  Tabakeinfuhrverbot . Man befürchtete,
daß die Abwesenheit der deutschen Käufer die Er¬
gebnisse dei Einschreibung sehr ungünstig beein¬
flussen würde Man erwartet offenbar , daß bis An-Ifang Oktober die Regelung der deutschen Tabakem-fuhr durchgeführt ist , so daß dann das vollständige
Verbot aufgehoben wäre.

Erzeugnisse des Reichsnährstandes
Getreide und Futtermittel

Bremen - 7. September . Futtermittel . (Privat¬
bericht ). Auf dem Futtermittelmarkt kam es in der
verflossenen Woche zu lebhaften Umsätzen . IJie Zu¬
teilungen in hochprozentigen Futtermitteln fanden
schlank Aufnahme im Konsum . Ebenso war die
Stimmung für Mühlenabfälle recht lebhaft . Einst¬
weilen kommen die Höchstpreise für Weizen - und
Roggenkleie nicht recht zur Geltung , weil die Mühlen
ihre Vorräte für den laufenden Monate vorverkauft
haben . In Gerstenfuttermehl und Kartoffelflocken
zeigen die Preise nach oben , weil Material knapp
vorhanden ist Die Preisnotierungen in RM für
einen ZentneT ab Bremer Lager lauten wie folgt:

Weizeukleie Roland/Hansa 6.10, do . mittelgr . rhein.
6.10, Weizenbollmebl Roland/Hansa 6.70, Roggenboll-
mehl Roland/IIansa —, Gerstenfuttermehl Hedrich/
Königsberger 9.75 Erbsenfuttermehl rhein ./Köuigs-
berger 8 .75 Reisfuttermehl „ Ruha ‘\ 24 Pzt ., 5.85, do.
R . H . III , 24 Pzt ., 5.60. do . A . B . i ./Kranz , 24 Pzt . ,
6.15, Roggenfutlermehl Roland 7.20, Burma -Loonzain-
Reis 10.60, Kartoffelflocken , einschl . Sack 10.30, Kar-
toffelpülpe einschl . Sack 6.10, vollw , Zuckersobnitzel
8.90, vollw . Zuckerschnitzelschrot 9.—, Futterzucker
mit 2 Prozent Fleischmehl 8.50, Fischmehl , 58/60 Pro¬
zent , 11.—, Argentinisches Fleischmehl , 65 Prozent,
9.50 , Palmkern -chrot „ Henkel “ , . 18 Prozent , 8.50,
Sonnenblumenkuohenschrot , 48/49 Prozent , 8.40, Soya-
schrot , 45 Prozent , einschließlich Monopolabgabe 7.20,
Bremer Leinkuchen , 37 Prozent . 8.50 , Bremer Erd-
nußkuchen . 50 Piozent , 9.80, Bremer Kokoskuchen,
26 Prozent , 8.15 Bremer Pnlmkuohen , 21 Prozent , 7.—,
Bremer Rapskuchen , 38 Prt , 6.—. Falls für Ku¬
chen Mehl oder Schrot verlangt wird , übl . Fabrik-
Aufschlag ! Phosphors . Kolk , 38/42 Pzt . , 7.50, Köhlens.
Futterkalk 1.6(1, Muschelkalk 1.90.

Hamburg , 7 September . Die von den Mühlen für
Weizen angebotenen Aufschläge für Ueber -Natural-
gewicht reichen nicht aus , um zu nennenswerten Ab¬
schlüssen zu kommen . Norddeutscher Weizen wird
genügend ohne Aufgeld offeriert . Roggen ist weiter
knanp angeboten .. aber die Nachfrage ist unbedeu¬
tend . Da * Geschäft in Hafer und Futtergerste bleibt
aus bekannten Gründen klein.

Welzen  inländischer , neuer : Altmärkischer (76/
77 kg ) 201, Sanle/Magdeburg (67/77 kg ) 201, Lauen-
burger/Meckienburgei/Ostholsteiner (76/77 kg ) 201;
ausländischer Manitoba I bard 96—97, Manitoba I
93—94, Manitoba II ( Pacif .) 89—90, Canada Western I
110—111 — Roggen,  neuer , inländischer : Altmär-
kisoher 161. Mecklenbg , 161. — Hafer:  inländisch . i
Mecklenburger/Pomraerscher/Ostholsteiner 190—194. —
Gerste  inländioebe : Malzgerste 205—210 ; Sommer¬
und Winter (Industrie - ) Gerste 180—188 ; ausländische:
Südrussen , (63^ 4 kg ) verzollt 221—222. Mais:  Plata,
verzollt 207—208 Tendenz für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle : stetig

Ausfuhrscheine
Weizen -Ausfuhrscheine , Lieferung September 239

RM , Roggen -Ausfuhrscheine , Lieferung September 128
bis 129 RM , Hafer -Ausfuhrscheine , Lieferung Septem¬
ber 103—10 ' RM.

Berlin . 7. September . Bei keineswegs dringlichem
Angebot nahm der Berliner Getreideverkehr auch
zum Woohenschluß einen stetigen Verlauf.
Weizen war nach wie vor reichlicher am Markte als
Roggen , während die Mühlen im allgemeinen nur
geringe Aufnnhmeneigung bekundeten . Hafer wurde
hingegen nur in geringem Umfange offeriert und
laufend gefragt . Am Gerstenmarkte ftoden von
Braugersten gelbe Qualitäten eher Unterkunft wäh¬
rend sonst nur gute Sorten Beachtung finden Indu-
strlegcrsteD liegen stetig , Futtergersten sind kaum
nra Markte Mehle  liegen unverändert  Für
Kleie macht sich stärkere Nachfrage geltend

Neue Karfoffelpreise
Die lm Rahmen der Absatzregelung von Kartoffeln

festgesetzten Preise für Speihekartoffeln , die nicht
unterschritten werden dürfen , lauten wie folgt : Für
(J .le 5 e,t ^ September bis auf weiteres : (gültig
für Sneisekartoffelknufe beim Erzeuger ) : Rheinland
2,.m, Westfaler 2,55 , H a n n o v e r — Hamburg 2 ,45,
Kurhessen 2,d5 Schleswig -Holstein 2,55 , Kurrnark a)
Kreise Schloimau , Flatow , Dfc. Krone , Netzekreis 2,20
b ) sonstige Kurmavk 2.40, Provinz Sachsen -Anhalt
2,45 , Freistaat 8 ichsen 2 .55, Bayern rechts da*
Rheins (ab 12. September ) 2,55 , Pfalz 2,45 . Baden 2?5^

Hessen -Nassau 2,50 , Württemberg 2,55 , Schlesien 2,35,
Pommerr a ) Reg .-Lez . Köslin 2,20 , b ) sonstiges Pom¬
mern 2,40 , Mecklenburg 2,45 , Braunsebweig;
2,45 , Oldenburg  2,45 , Thüringen 2,45 , Ostpreußen
2,20 RM . — (Mindestpreise für 50 kg waggonfrei
Vollbahn -Verladestation ) .

Laut Anordnung des Reichsbeauftragten für die
Regelung des Absatzes von Kartoffeln ist der Min¬
destpreis für Fabrik - Kartoffeln  der an den
Erzeuger zu zahlen ist , auf 10,5 Rpf . je StärkepfuDd-
Prozent frachtfrei Vollbahn Empfangsstation der Fa;
brik bei Wnggonanlieferung und frei Fabrik bei
Fuhrwerks - und Kahn Anlieferung festgesetzt . Im
Gegensatz zum Vorjahre ist in diesem Preis keine
Provision für den vermittelnden Käufer enthalten.

Seefische
Bremen . 7 September . Heringe . ( (Fangineldungen

der DHG .) Angekommen in Vegesack am 6, 9. DL
Adolf (Vegesack ) mit 676 Kantjes , in Emden am 6. 9.
ML Dorothea (Emden ) mit 488 Kaotjes : DL Wiesel
(Emden ) mit 5^0 Kantjes . insgesamt 1720 Kantjes.

Wesermünde , 7. September . Die Trawlheringsanlan»
düngen am Fi &chmarkt Wesermünde/Bremerhaven
beliefen sich nach Angaben der Seefischmarkt AG . im
August auf 22 517 920 Pfund gegen 23 271 669 Pfund im
August 1933 und 17 056 982 Pfund im August 1932.

Der Erlös  betrug l 924 259,81 bzw . 1 584 734,00 and
912 088,40 RM.

Der Durchschnittspreis  je - Pfund erhöhte
sich auf 8.55 Pf gegeu 6,81 bzw . 5,35 Pf.

Die Ge .- an tanlandungon  bis einschliofilich
31. August 1934 beliefen sich auf 25 957 251 Pfund im
Werte von 2 26^ 946,28 RM , bei einem Durchschnitts¬
preis von 8,74 Pf,

insgesamt 140a 500 Pfund frische Seefische . Aus
Nordsee brachten 6 Dampfer 913 500 Pfund , m
Heringe . Von Island brachte 1 Dampfer 189 000 1
vorwiegend Seelachs , Goldbarsch und Kabiiau.
der BüreDinsel 2 Dampfer , hauptsächlich Kabl

und  Seelachs . 4 Hochseesegler siel
57??0 Schollen und Feinfisch zur Versteigert
Für Frischfische zeigten die Auktions p r  e i s e ’
tere Rückgänge,  für Heringe waren sie n
wie vor unverändert , Preise : Büreninsel : Kablia

6Vs“ *̂8, III 5—5V*, Schellfisch I i-
II 5—-63/4, III 4—5, Seelachs 61/*—S, Goldbrasch
bis 81/: . Island : Kabiiau I 8*/ *—9, II 6—91/*, Seele
6/ *—8, Goldbarsch 6—61/*. Nordsee : Hering 7—-8‘/i

Magdeburg , 7. Sept . Zucker -Noticrungen . Getna
Melis prompt per 10 Tage 32.85 , Sept . 32 .77V« und 32.
Tendenz : ruhig.
„ N ° ( | « r n "? en  in RM für 50 kg  WeiSzuoker (einsn
0.50 RM fij - tck und 10.50 RM Verbrauchtstem
brutto für nett - ab Fabrik -Verladestelle Magrdeba
und Umgtbrng , bei Mengen von mindestens ‘
Zentneru.

Butter

"r *j . «yuiacue ijanaouirer emspret
niedriger Pieiee m RM per 50 kg einsohl.
Käufers Hb Versandstat i°n' Fracht zu Lastei

Hamburg 7 . Sept , Butter , Die Butternotier
kommtssion für den Milch -Wirtschaftsverband
mark bat ents >rechend den vom Reichsmilchboi

he rausgegeheneu Richtlinien am 3t . A
d e rolgendeit Butterpreise notiert : Deutsch * tri*
tdai er j ^ RM . deutsche feine Molkereibuttc
KM , deutsche Molkereibutter 124 UM , Landb
entsprechend billiget.

t Die Pieise verstehen sich ln Zentner (50 kg r
ainscnl vorgeschriebener Verpackung ah Vor
Station,

Köln , 7 September . Butter Die Kölner Waren¬
börse setzte heute folgende Notierungen fest : (Groß-
eiukaufsprei > iB RM für 1 Ztr . ab Versandstation
emschl . Faß ) : Deutsche Markenbutter 131 (1S1)»
aeutaobe feine Molkereibutter 128 (128) , deutsche
Molkereibutter 124 (124) .
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Hocke« am Sonntag
Nachdem am vergangenen Sonntag bereits

einige Vorpostengefechte im Hockey stattgefunden
haben , seht der Spielbetrieb am kommenden
Sonntag schon bedeutend stärker ein . In der
Dahr , in Horn und in Oberneuland finden einige
interessante Wettspiele statt , in Oberneuland auch
das erste Damenspiel der neuen Saison zwischen
den beiden stärksten Mannschaften der vorjährigen
Spielzeit (BHC . und AVTV .) . 2n Oberneuland
werden der WHC . und der ABTV . erwartet.
Korn empfängt auf der Fritzewiese den MTV.
v. 75 und der Club zur Bahr eröffnet seine Spiel¬
zeit gegen die Svgg . Blauweiß.

Die Spiele des Vormittags:

BHC . - Weser HC.

Weser sucht mit stärkster Mannschaft , nur Abe-
ling ist noch zu ersetzen, die Rot -Weißen auf . Am
vergangenen Sonntag siegten sie über Blau -Weiß
mit 4 :2. Die Rot -Weitzen machen ihr erstes Spiel
und müssen einigen Ersatz einstellen . Trotzdem
wird man bereits aus dem Spielverlauf einige
Schlüsse auf die diesjährige Spielstarke der Klubs
schließen können . Außerdem spielen

BHC .-Reserve — Weser -Reserve.
BHC . 3 — Weser 3.

Club zur Bahr — VIauweiß

Der Club zur Bahr hat sich zu seinem ersten
Spiel die Svgg . Blauweiß eingeladen . Da den
Platzherren noch nicht das beste Material zur
Verfügung steht, ist die Begegnung ziemlich
offen , wenn auch die Blauweißen um eine knappe
Niederlage nicht herumkommen sollten , oder . . .?
Die ehemaligen Hanseaten werden alles daran¬
setzen, ehrenvoll abzuschneiden . Hoffentlich gelingt
es ihnen , damit dann die Werbetätigkeit zum
Wiederaufbau der Herrenmannschaften erfolg¬
reich einsetzen kann.

HC . Horn — MTV . v. 78

Am Nachmittag werden die Hörner sich mit den
Turnern messen. Diese fertigten am vergangenen
Sonntag den ATS . Bremerhaven , der tapfere
Gegenwehr leistete , ziemlich unsanft t 8 :1 ab.
Horn ist jedoch aus anderem Holz g . , nitzt, dazu
kommt, daß die Blauweißen den Turnern eigent¬
lich nie „richtig lagen ". Wer wird die erste Be¬
gegnung der neuen Spielzeit für sich entscheiden?

Vor dem Spiel der ersten Mannschaften treffen
sich

HC. Horn Reserve — MTV . v. 75 Reserve.

Damenhockey

DHL . 1 - AVTV . 1.

2m Vorjahre schlössen die BHCerinnen die
Spielzeit mit einem klaren Sieg gegen den
AVTV . ab . Diese werden den Kampf also recht
ernst nehmen müssen. Beide Klubs gehören zur
stärksten Vertretung unserer Heimatstadt . Möge
dieses Spiel der Auftakt zu einem weiteren Auf¬
blühendes Bremer Damen -Hockeysports sein.

Bremen und Hannover
im Gnökamps

Um den zweiten Platz in der Eau -Wasserball-
meisterschaft

Der Gau VIII (Niedersachsen ) des Deutschen
Schwimm -Verbandes bringt am Sonntag im
Listerbad zu Hannover  die letzten Entschei¬
dungsspiele um die Wasserballmeisterschaft des
Niedersachsen -Gaues zur Durchführung . Neben

Europa-Flieger unterwegs
DerBremerFrancke als zwetterinVanseingeSroffen/Stein-Deutschland gibtauf

Nachdem am Donnerstag die letzten technischen
Prüfungen für die Europa -Flieger abgeschlossen
wurden , begann am Freitag früh der eigentliche
Streckenflug .über insgesamt 9539,1 Kilometer
mit der ersten Tagesetappe Warschau —Königs¬
berg —Berlin —Köln —Brüssel —Paris.

Punkt 5 Uhr am Freitagmorgen starteten
82 Maschinen vom Flugplatz Mokotow in Grup¬
pen von je fünf Flugzeugen und in Abständen
von fünf Minuten in Richtung Königsberg zum
ersten Zwangslandeplatz . Die Startfolge wurde
durch das Los bestimmt . Das Wetter war trübe,
und nur zögernd brach das Tageslicht durch das
dichte Gewölk , dazu kam dichter Nebel und eine
sehr schlechte Sicht . Die völlige Windstille trug
noch dazu bei , daß der Bodennebel bis gegen
10 Uhr liegen blieb.

Francke (Bremen ) Erster in Königsberg
In Königsberg herrschte seit den frühesten

Morgenstunden auf dem Flugplatz in Devau schon
lebhafter Betrieb . Hunderts von Flugbegeisterten
hatten sich schon dort eingefuirden , um die Europa-
Flieger zu begrüßen . Ueber den Platz hörte man
weit hinweg die Musik . Aus Berlin wurde ge¬
meldet , daß dort sehr schlechtes Wetter herrsche,
Sicht bis 80 Meter , über Wäldern nur 20 Meter.
Berlin gab Startverbot,  da eine Landung
in Tempelhof vor 10 Uhr nicht zu empfehlen sei.

Um 6.09 Uhr heulte die Sirene auf dem Flug¬
platz auf und kündigte den ersten Flieger an . Es
war der Bremer Francke,  der auf seiner
Messerschmidt -Maschine wie die wilde 2agd daher-
gebraust kam und glatt landete . An Bord war
mit ihm sein Beobachter Ziese.  Um 6.17 Uhr
traf der Pole Karpinski ein und drei Minuten
später der Tscheche Ambruz . Dann ging es Schlag
auf Schlag und um 7.10 Uhr waren alle Teil¬
nehmer in Devau , wo sie in vier Sprachen über
das schlechte Wetter schimpften , das einen soforti¬
gen Weiterflug unmöglich machte.

Es dauerte eine ganze Weile , bis aus Berlin
günstigere Wettermeldungen eintrafen , so daß
das Startverbot aufgehoben werden konnte . Um
9.37 Uhr startete dann die erste Maschine von
Königsberg , und zwar Francke (Bremen ) auf
seiner „Messerschmidt " in Richtung Berlin . Kurz
nach 10 Uhr waren alle Flugzeuge zum nächsten
Zwangslandeplatz Tempelhof unterwegs.

Auch in Berlin als Erster

2n knapp zwei Stunden legte der Bremer Flie¬
ger Karl Francke die Strecke Königsberg —Ber¬
lin zurück und landete um 11.41 Uhr glatt in
Tempelhof als Erster.

Wenige Minuten später landete Junck auf
Messerschmidt (BFW ) als zweiter Deutscher und
beide Flieger verließen bereits um 12.23 bzw.
12.25 Uhr Tempelhof in Richtung Köln . In kur¬
zen Abständen folgten dann die anderen Maschi¬
nen . Der Staatssekretär im Luftfahrtministerium,
Mil -ch,  begrüßte die Flieger und auch Ministe-
rialrat Christiansen  ließ es 'ich n -cht nehmen,
den Kameraden der Luft die H .ini zu drücken.
Osterkamp,  der Führer der deutschen Gruppe,
landete um 12.05 Uhr und Morzik  folgte wenige
Minuten später.

Zwei Notlandungen

Ohne Pagnen ging es aber auch auf dem ersten
Teil der Tagesstrecke nicht ab . Der Deutsche
Stein  mußte in der Nähe von Berlin , bei Vies-
dorf , notlanden , und der Pole Karpinski
ging bei Gustebiese an der Oder nieder . Der Pole
wird vielleicht dadurch weit zurückgeworfen wer¬
den , denn bis zum Eintreffen der notwendigen
Ersatzteile dürfte viel Zeit vergehen.

In Berlin blieb der Pole Plonczinsky
zurück, der einen Fehler am Magnet feststellte
und diesen erst beheben mußte.

Die Flieger in Köln

Das schöne Wetter hatte am Morgen schon viele
Zuschauer nach dem Kölner Flughafen hinaus-
gelockt, wo für 10 Uhr die Ankunft der Europa-
Flieger erwartet wurde . Aber ihre Geduld wurde
auf eine harte Probe gestellt , denn erst um
14.30 Uhr traf die erste Maschine ein . Es war
eine BFW ., gesteuert von dem Deutschen Junck,
dem wenige Augenblicke später sein Landsmann
Francke,  gleichfalls auf einer BFW . folgte.
Beide nahmen 20 Minuten Aufenthalt in - Köln,
tankten und flogen dann in Richtung Brüssel
weiter.

Um 14,45 Uhr überflog Osterkamp (BFW .)
die Ziellinie und dann landeten um 15.05 Uhr
Morzik  auf seiner Klemm , Eberhard
(Klemm ) und erst hinter diesen fünf Deutschen
die polnische Staffel , die in kurzen Abständen in
der Reihenfolge Eedgow , Valcer , Wlodarskiewicz,
Dudzinski und Florjanowicz landete . Als erster
Tscheche traf um 15,17 Uhr Ambruz ein . Der

Pole Bajan traf erst kurz nach 15,30 Uhr auf
seiner RWD . 9 ein.

Das deutsche Pech

Die deutschen Teilnehmer Bayer (Fieseler)
und Eberhard (Klemm ) blieben vom Pech
nicht verschont . 2n Köln mußten beide größere
Reparaturen anmelden , die sie aber im Laufe des
Sonnabends zu beheben hoffen . 2edenfalls wollen
beide den Weiterflug antreten , zumal sie bis
Sonnabend abend Zeit haben . Auch Hubrich
(Fieseler ) mußte eine kleine Reparatur ausfüh¬
ren , startete aber kurz nach 16,30 Uhr in Rich¬
tung Brüssel.

Ueber Belgien
Die vier deutschen Flieger 2unck, Francke , Mor¬

zik und Osterkamp waren die ersten Piloten , die
Brüssel erreichten . Die Maschinen befanden sich
in bester Verfassung . Nach wenigen Minuten
Ruhe , die sich die Flieger gönnten , ging es wie¬
der weiter , Paris entgegen . Der deutsche Ge¬
schäftsträger in Brüssel , Bräuer , hatte es sich
nicht nehmen lassen , seine Landsleute zu be¬
grüßen.

Paris erreicht
Hunderte von Zuschauern waren nach dem

Flugplatz Orly hinausgewandert , um die Europa-
Flieger zu begrüßen . Es herrschte schönstes Som¬
merwetter , wie man es sich nicht besser wünschen
konnte und so war der Aufenthalt auf dem schö¬
nen Flugplatz recht angenehm . Um 17.10 Uhr traf
als erster Flieger der Deutsche 2unck auf seiner
BFW . ein , dem wenige Minuten später Francke-
Deutschland auf BFW . folgte . Um 17.58 Uhr er¬
reichten die nächsten Flieger den Zwangslande¬
platz Paris , und zwar Eedgow , Balcer -Polen . 2n
kurzen Abständen trafen dann noch einige Maschi¬
nen ein (Osterkamp , Morzik , Krüger und Seide¬
mann ) . Der Deutsche Seidemann erklärte , daß er
von Berlin nach Paris fast ständig in 100 bis 200
Meter Höhe fliegen mußte , um den scharfen Gegen¬
winden zu entgehen . Die Sicht sei außerordent¬
lich gut gewesen.

Stein hat aufgegeben
Der in Biesdorf bei Berlin notgelandete Deut¬

sche Wolsgang Stein ist nun endgültig aus dem
Wettbewerb ausgeschieden , da er plombierte Ma¬
schinenteile nicht auswechseln kann.

Am Freitagabend trafen in Paris noch ver¬
schiedene Flieger ein , darunter Wolf Hirth und
Hubrich -Deutschland , so daß insgesamt 24 Ma¬
schinen in der französischen Hauptstadt übernach¬
teten.

den beiden führenden Vereinen des Bezirks 1
(Bremen ) , Bremen 85 und Bremischer Schwimm-
Verband , kämpfen noch die beiden Spitzenmann¬
schaften des Bezirks 2 (Hannover ) , Wasserfreunde
98 und Wassersport Hannover -Linden um den
Titel . Die Wasserfreunde führen nach den bis¬
herigen Spielen mit 8 Punkten (Torverhältnis
35 :4 !) vor Bremen 85 (4 Punkte ) , Bremischem
Schwimm -Verband und Wassersport Hannover-
Linden (je 2 Punkte ) . Die Meisterschaft ist den
Wasserfreunden also nicht mehr zu nehmen , und
es geht deshalb eigentlich nur noch um den zwei¬
ten Platz , der zur Teilnahme an den Spielen um

Werderspieler disqualifiziert
Fußball-GauMrer Schmidt-Hannover gibt bekannt. . .

Der Futzball-Gauführer des Gaues V»I Niedersachsen, RechtsanwaltSchmidt
(Hannover) gibt folgendes bekannt:

„Die Spieler von Eintracht-BraunschweigHarnischmacher, Lachner, Breindl
und Haymann, sowie folgende Spieler vom Sportverein Werder-Bremen
Hundt , Frank , Müller  und der Futzball-Spielleiter A. Drewes  wer¬
den bis zur Beendigung eines gegen sie eingeleiteten Verfahrens wegen Spiel-
erziehung  von jeglichem Spielbetrieb ausgeschaltet.

Die gleiche Maßnahme würde in Anwendung kommen gegen die Spieler
Mai er und Heidemann,  falls sie sich dem Sportverein Werder-Bremen
anschließensollten."

Die Entscheidung des Fußball -Eauführers des
Gaues VIII Niedersachsen (Schmidt -Hannover)
löst in Bremen begreifliche Ileberraschung aus.
Gerade jetzt zu Beginn des Kampfes um die Deut¬
sche Meisterschaft wird der bremische Fußballsport
besonders hart getroffen , zumal der diesjährige
Niedersachsenmeister durch die Entziehung seiner
talentiertesten Spieler leicht um seinen Meister¬
schaftstitel gebracht werden könnte . Inwieweit
das eingeleitete Verfahren die Spieler der beiden
vorgenannten Vereine als schuldig oder nicht-
schuldig herausstellen wird , ist im Augenblick
naturgemäß noch nicht feststellbar , gewiß aber ist
auf jeden Fall , daß sowohl Bremen als auch
Braunschweig durch die Disqualifizierung der
oben aufgezählten Mitglieder seiner Gauliga¬
mannschaften einen schweren Rückschlag  er¬
leiden.

Besonders Sepp Müller  hat sich um den
Ausbau des bremischen Fußballsports so große
Verdienste erworben , daß es geradezu als Un¬
dankbarkeit ausgelegt werden müßte , wenn man
hier an der Weser die Ausschaltung dieses Spie¬
lers aus dem Spielbetrieb gleichgültig oder gar
freudig aufnehmen würde . Eleicherart wurde
die Rückkehr des Bremers Hundt  in Bre¬
men allgemein begrüßt , so daß die Disqualifizie¬
rung um so größeres Bedauern zur Folge haben
muß.

-b
In der Spielordnung des Deutschen Fußball-

bundes befassen sich folgende Absätze mit der Spiel-
erziehung :

m . Amateur - Bestimmungen
12. Es ist verboten , Mitglieder eines Bundesver¬

eins durch Geschenke oder Versprechungen zum
Uebertritt in einen anderen Verein zu bewegen,
auch der Versuch ist strengstens zu bestrafen . Die
Vereine sind für die Verstöße ihrer Mitglieder
gegen diese Bestimmung haftbar . Ist anzuneh¬
men,  daß ein Verein bzw . Mitglieder oder Gön¬
ner des Vereins ein Mitglied eines anderen Ver¬
eins gezogen haben , so kann der Verein (bei Mit¬

schuld auch der Spieler ) an Stelle oder neben an¬
derer Bestrafung zeitweise aus dem Spielverkehr
ausgeschaltet werden.

13. Es ist Recht und Pflicht der Verein «, ihren
Mitgliedern bei Arbeitsbeschaffung behilflich zu
sein, doch darf sich diese Fürsorge nicht nur auf
Mitglieder der oberen Mannschaften beschränken.

14. Arbeitsbeschaffung für Mitglieder ande¬
rer  Vereine darf nur mit vorheriger Genehmi¬
gung des Bundesfllhrers erfolgen , anderenfalls ist
die Annahme eines Ziehversuches naheliegend.

2n Hinsicht auf die Bedeutung der bevorstehen¬
den Maßnahmen kann von dieser Stelle aus nur
das Bedauern über diese Zuspitzung der Lage
ausgesprochen werden , denn es besteht leider die
Möglichkeit , durch eine zu harte Urteilssprechung
den bremischen und den niedersächsischen Fußball¬
sport auf das schwerste zu schädigen . Die Spiele
der vergangenen Saison haben den SV . Werder
emporgehoben in die Reihe der ersten Mann¬
schaften des deutschen Fußballs . Der Name „Wer¬
der " hat weit über die Grenzen Niedersachsens
in der Sportwelt hervorragende Bedeutung ge¬
wonnen . Uns erscheint es aus diesem Grunde nicht
weiter verwunderlich , daß sich Spieler aus beruf¬
lichen oder spielerischen Gründen von ihrem alten
Verein lossagen und sich nunmehr — auf der
Suche nach einem ihrem Können entsprechenden
Verein — dem Niedersachsenmeister SV . Werder
anschließen.

Wenn wir in diesen Zeilen unsers Stellung¬
nahme zu der Disqualifizierung der oben genann¬
ten Spieler klargelegt haben , so geschah das nicht,
um einen Verein den Rücken zu stärken , sondern
weil wir das Interesse des gesamten bremischen
Fußballsportes im Auge haben . Wir hoffen des¬
halb , daß das Urteil des Fußball -Eauführers
unter Berücksichtigung der gegebenen Umstände
möglichst bald und zu aller Zufriedenheit gefällt
wird.

die Wasserballmeisterschaft 1935 berechtigt . Um
diesen Preis werden , sich sehr erbitterte Kämpfe
abspielen.

Die Meisterschaftsspiele werden umrahmt von
einem Damen -Klubkampf Hannoverscher SV .-
Damen ST . Hannover -Linden — Union 06 Han¬
nover -Wassersport Hannover -Linden , der nach dem
Programm des „Großen Verbandswettkampfes"
der Klaffe 3 durchgeführt wird . Dieser Klubkampf
wird voraussichtlich den Damen -SC . Hannover-
Linden an der Spitze sehen.

Feldbergrennengut besetzt
Am kommenden Sonntag , 9. September , findet

als letzte diesjährige nationale Bergprüfung das
Feldberg -Rennen auf der Straße von Oberursel
nach Schnitten statt . Eine große Zahl namhafter
Motorrad - und Wagenfahrer gibt sich hier ein
Stelldichein , so daß auf der ganzen Linie mit
spannenden Kämpfen zu rechnen ist. Für die Wett¬
bewerbe der Soloräder haben so bekannte Fahrer
wie Geiß , Kahrmann , W . Winkler , H. Winkler
(DKW ) , Frentzen , Loof , Kohfink (2mperia ) , in
der Elst , Häusler (Rudge ) und Dürr (Norton)
gemeldet . Unter den Seitenwagenfahrern findet
man Babl (Douglas ) , Schneider (Velocette ) ,
Möritz (Victoria ) , Kahrmann (Hercules ) , Loof
(2mperia ) und Detert (NSU ) . Die Wagen-
Rennen , in denen Sport - und Rennwagen nicht
getrennt geweitet werden , sind mit Burggaller
(Austin und Vugatti ) , Brudes , Kohlrausch (MG ) ,
Hartmann , Seibel (Vugatti ) , v. Delius , Wimmer
(Zoller ) , Vriem (Amilcar ) und Steinweg (Vu¬
gatti ) ebenfalls ausgezeichnet besetzt.

Deutsche Segelflieger in Finnland
Einer Einladung des Aero -Clubs von Finn¬

land folgend , tritt am Sonnabend , 8. Septem¬
ber , mit dem Dampfer „Nordland " von Stettin
aus eine deutsche Segelflieger -Expedition eine
Aufklärungs - und Werberetse nach Finnland an.
Führer der Expedition ist Graf Psenburg
vom Präsidium des Deutschen Luftsport -Verban-
des , als Segelflugzeugführer fahren Hanna
Reitsch , Philipp -Berlin und Utech-Darmstadt mit,
während Knott der Pilot des Motorflugzeuges
zum Schleppen der Segelflugzeuge ist . An Ma¬
schinen hat die Expedition die „Darmstadt " , den
„Rhön -Adler " und das „Erunau -Vaby " sowie
noch eine Schälmaschine und ein Schleppauto mit¬
genommen . Die deutschen Segelflieger sollen in
einer von Helsingfors ausgehenden zwei - bis drei¬
wöchigen Rundreise im Lande der tausend Seen
für den Segelflug werben und auch zur Aus¬
übung dieser Sportart geeignetes Gelände aus¬
wählen.

Deutscher Geglersieg in England
Vor der kleinen Stadt Vurnham , in der tiefen

Bucht , die die Einmündung des Crouch in die
Nordsee bildet , werden zurzeit internationale
Segel -Wettfahrten durchgeführt . Entschieden wurde
die 2nternationale Scharpie -Meisterschaft , die das
Hamburger Boot „Schalk ", gesegelt von Völker
(Hamburger Segel -Club ) überlegen gewann . Den
zweiten Platz in der Gesamtwertung besetzte die
holländische 2acht ..Windekind " , die Siegerin der
dritten Wettfahrt , vor der 2acht „Trinil ", eben¬
falls aus Holland . „Pekari " mit Stauch -Verlin
am Steuer endete als viertes Boot vor „Boe"
(v . Hiitschler -Hamburg ) .

Sport in Kürze
Europameister Gustav Eder  wird mit einem

nahmhaften Gegner den Hauptkampf der Box-
veranstaltung beftreiten , die am Freitag , 14. Sep¬
tember , im Ring der Berliner Bockbrauerei statt¬
finden soll.

Pierre Charles,  der frühere Europameister
im Schwergewichtsboxen , trug in Antwerpen
einen überlegenen Punktsieg über den holländi¬
schen Meister Harry Staal davon.

Eine Europameisterschaft im Segeln  fand
auf dem Wörther -See in Oesterreich statt . Es
kamen fünf Wettfahrten zur Durchführung , in
deren Gesamtwertung Oesterreich mit 481 Punk¬
ten den ersten Platz besetzte vor der Schweiz mit
287, 2talien mit 236, Ungarn mit 196 und Hol¬
land mit 140 Punkten.

Oberst Paul Kipfer.  der Präsident der Eid¬
genössischen Turn - und Sportkommission , ist in
Viel (Schweiz ) im Alter von 67 2ahren einem
Schlaganfall erlegen.

Für die Große Pardubitzer Steep-
lechase,  das am 14. Oktober zur Entscheidung
gelangende schwerste Hindernisrennen des Kon¬
tinents , wurden diesmal auch drei französische
Pferde , Cloture , Eckmühl und Marcilly , genannt.
Voraussichtlich wird auch Deutschland wieder ver¬
treten sein.

Gegen Hans Hagen,  den bekannten Vertei¬
diger der SpVg . Fürth , ist ein Strafverfahren
wegen Verstoßes gegen die Amateurbestimmungen
eingeleitet worden , bis zu dessen Erledigung der
Fürther für alle Spiele gesperrt bleibt.

Kilian/Vopel gewannen auf der Radrennbahn
in Al-kmaar (Holland ) ein 60-Kilometer -Mann-
schaftsrennen mit 21 Punkten gegen van Egmond/
Metz (18) und Walter/Vühler (12). Im Flieger¬
kampf besetzte der Holländer van Egmond den
ersten Platz vor Kilian und Walter -Schweiz.

Einen nachahmenswerten Beschluß verkündet
der bayrische Fußball -Eauführer Flierl . Danach
ist den Trainern oder sonstigen Mannschafts¬
begleitern der Aufenthalt an den Seitenlinien
des Spielfeldes bei Wettspielen verboten . Ebenso
ist der wahllose Aufenthalt neben oder hinter den
Toren untersagt . Außer dem Sportlehrer oder
Trainer und dem Spielausschutz -Vorsitzenden des
Vereins ist der Aufenthalt neben oder hinter deb
Toren für andere Personen verboten.

Für die Hoppegartener 2ährlings -Versteigerung
am 3. Oktober liegen bereits zahlreiche Anmel¬
dungen namhafter Gestüte vor . u. a . der Gestüte
Värfelde , Eraditz , Görlsdorf , Mansbach , Weil,
Westerberg . Bei der vorausgehenden 2ährlings-
schau werden Landstallmeister Dr . Seyffert , Land¬
stallmeister a. D. Graf Siegfried Lehndorff und
R . v. Wallenberg -Pachaly.

Vereinsimnfeftdes Tv.Grambke
Sonntag nachmittag führt der Tv . Grambke sein

Vereinsturnfest durch . Neben den Wettkämpfen
der Kinderabteilungen mit dem 2ungvolk , Fähn¬
lein 4, werden die Vereinsmeisterschaften ausge-
tragen . Ferner wird die Weihe der Fahne der
Mädchenabteilung vorgenommen . Den Abschluß
des Turnfestes bildet die Siegerverkündigung.

Voi-pr-tifungen in Turin
Schaumburg im 1500-Meter -Endlauf

Bei hochsommerlichem Wetter begannen am
Freitagvormittag vor der am Nachmittag folgen¬
den feierlichen Eröffnung die ersten Europa¬
meisterschaften in der Leichtathletik mit einigen
Vorprüfungen . Zunächst hatten die elf Vewerb -r,
die von den insgesamt siebzehn gemeldeten Teil¬
nehmern antraten , die verlangte Mindesthöhe von
3,60 Meter zu überspringen , die von allen erreicht
wurde . Der deutsche Meister und Rekordmann
Gustav Wegner  sprang zuerst reichlich nach¬
lässig und schafft : die Mindesthöhe erst beim
zweiten Sprung.

Im ersten der drei 1500-Meter -Borläufe machte
der deutsche Meister Schaumburg,  von Be¬
ginn an führend , selbst das Rennen . Zum Schluß
lagen vier Läufer auf einer Höhe , doch Schaum¬
burg gewann sicher in 4 :02,4 vor Italiens Olym¬
piasieger Beccali in 4 :03,2, dem Franzosen Nor-
mand und dem Estländer Jourlau . Ausscheiden
mußten die dahinter einkommenden Puchberger-
Lesterreich und Fenstra - Holland.

Eine geschlossene Ankunft gab es auch im zwei¬
ten Vollauf , in dem der Belgier Geeraert in 4 :01,2
vor dem im Ziel auf gleicher Höhe liegenden Dr.
Paul Martin -Schweiz , Kusoczinski -Polen und Ce-
rati -Jtalien das Band zerriß . Ausscheiden mutzten
der Tscheche Hosek und der Estländer Proon.

Nur drei Bewerber starteten im dritten Lauf,
die damit schon die Teilnahme am Endlauf sicher
hatten . Szabo -Ungarn , Matilainen -Finnland und
der Franzose Goix liefen im Vummeltempo die
Strecke ab und gingen in dieser Reihenfolge durchs
Ziel.

Bremer Staffeltag
Der Staffel -Tag des Bremer Bundes für Lei¬

besübungen wird Sonntag , 23. September , 10 Uhr,
im Weser -Stadion von der Deutschen Turnerschaft
Unterkreis Bremen , im Einvernehmen mit dem
DLV . durchgeführt . Alle Leibesübungen trei¬
benden Vereine Bremens sind eingeladen worden,
so daß eine große Beteiligung erwartet werden
darf . Im Mittelpunkt der Veranstaltung wird
eine Groß -Staffel über 50mal 100 Meter stehen.

Folgende Staffeln sind ausgeschrieben worden:
Männer : 50mal 100 Meter , 4mal 1500 Meter,
4mal 400 Meter , 6mal 100 Meter für Klaffe A,
B und C. — Frauen : 6mal 100 Meter für Klaffe
A und B . — Männliche Jugend (Ihg . 16/17 und
18/19) : 6mal 100 Meter . — Weibliche Jugend
(Ihg . 18/19 und 20/21) : 6mal 100 Meter . Die
B -Klasse ist offen für alle Vereine , ausgenommen
AVTV ., VTG ., Polizei , Sportfreunde und Sta-
dion -SC . ,' die L -Klasse ist offen für alle Vereine,
ausgenommen DT, -, DSB .- und Hockey-Vereine.

Die Meldungen müssen bis zum 18. September
an Volksturnwart Wedekind abgegeben werden.
Ausschreibungen für die Veranstaltung sind auch
in der DT .-Gaugeschäftsstelle , Martinistraße 12,
zu haben.

Rückblick der Wümme-
Hamme-Gegler auf 1934

In einem Rückblick auf die Wettfahrten der
Wllmme -Hamme -Segler muß man zunächst ein¬
mal feststellen , daß der Sportsgeist von Jahr zu
Jahr gestiegen ist. Man kann wohl sagen , daß
die diesjährigen Wettfahrten geradezu einen
Triumph für den Wassersport im Wllmme -Hamme-
Gebiet wurden , wenn zu drei Wetfahrten nahezu
200 Meldungen von Jollen und Motorbooten ab¬
gegeben wurden.

Wenn man in den letzten Jahren eine Unter¬
weserwettfahrt ausgeschrieben hat , so ist dieses
dem * Umstande des Hinzukommens von vielen
größeren Jollen zuzuschreiben . Leider hatte sich
der Windgott Aeolus für den Juni -Sonntag be¬
urlauben lassen, so daß hier die Segler auf die
harte Probe des Flautensegelns und Sichtreiben-
lassens gestellt wurden . Aber es wurde tapfer
ausgehalten und gekämpft , galt es doch die Se¬
natsplakette für seinen Verein zu erringen , was
dann auch den Booten des Segelclubs „Block¬
land " e. V . gelang , so daß dieser Verein den wert¬
vollen Wanderpreis zum zweiten Male in der
Reihe für sich Luchen konnte.

In herrlicher Sommersonne fand im Juli die
Geschicklichkeitsfahrt für Motorboote statt . Diese
Fahrt wird seit einigen Jahren zur sportlichen
Betätigun -g und Ertüchtigung der Motorboot-
sportler (einschl. der Hilfsmaschinen ) ausgeschrie¬
ben , und man kann wohl sagen , daß hier heute
erstaunliche „Sekunden -Arbeit " geleistet wird . Der
hier vorgesehene Bruno -Mulde -Pokal scheint fei¬
ner Bestimmung nach tatsächlich „wandern " zu
wollen , denn nachdem der Segelklub Hamme e. V.
zweimaliger und der Segelklub Blockland ein¬
maliger Gewinner waren , wurde er in diesem
Jahre vom Segelverein Wümme e. V . errungen.

Auch die letzte Segelwettfahrt auf der Hamme,
die im August stattfand , zeigte bei guter Brise
hervorragende Leistungen . Hier sollte den klei¬
neren Booten Gelegenheit gegeben werden , sich
im sportlichen Wettkampf zu betätigen , doch ge¬
sellten sich zu diesen auch die größeren , so daß sich
auch diese Wettfahrt ihren beiden Vorgängern
würdevoll anschließen konnte.

Neben den Wanderpreisen erwarten viele ge¬
stiftete Preise und Plaketten die Preisträger . Den
Stiftern , die unseren schönen Wassersport immer
wieder unterstützen , danken alle Wettfahrtbeteilig-
ten . Um allen Interessenten eine Uebersicht zu
geben , findet ab 10 . September 1934  im
Schaufenster der Fa . Bruno Mulde , We-
gssende 18,  eine Ausstellung sämtlicher
Preise statt.

Mit der Preisverteilung am Sonnabend,
15 . September , bei Gustav Tappe,
Munte II,  finden die diesjährigen Wett¬
fahrten ihren Abschluß. Es verbleiben noch für
lange Zeit schön« Erinerungen an edlem Sports¬
geist und guter Kameradschaft : und diese Leiden
Tugenden wollen wir Wassersportler aus dem
Wümme -Hamme -Eebiet allzeit mit d-rm Gedanken
des Allgemeingutes pflegen und hegen ! Eode-
wind!
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Der Chef des Stabes der SA ., Viktor Lutze, verliest unter Trommelwirbel bei gesenkten
Standarten vor der Vlutfahne des 9. November die Namen aller Kämpfer , die für dre Bewegung

gefallen sind — ein ergreifender Moment , den wir hier im Bilde wiedergeben.
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Von/ oilamlW/ oi/am/ /m M/0Mo
Mck ckem Mse/rckenVefLe/rmcknttma/r/rnun Äe Mse/rüe / 01/

swöes tf/o/s Sei tien
Mi/onai M - Kacer

Die National Air -Races , die größte flugsport-
liche Veranstaltung der Vereinigten Staaten , sind
jetzt beendet . Der einzige deutsche Vertreter , Gerd
Achgelis , konnte mit den hervorragenden Kunst¬
flügen auf seinem Focke-Wulf „Stieglitz"  die
begeisterten Amerikaner von dem Können deut¬
scher Sportflieger leicht überzeugen . Zu Ehren des
jungen deutschen Fliegers wurden zahlreiche Ban¬
ketts veranstaltet , die Presse und der Film nahmen
sich seiner in ganz großem Umfang an . Seine Vor¬
führungen bei den National Air -Races fanden
immer wieder geradezu unbeschreiblichen Beifall.
Gerd Achgelis wird jetzt, nach Beendigung des
Wettbewerbes in Cleveland , die Weltausstellung
in Chicago besuchen und voraussichtlich auch dort
Schaüflllge veranstalten.

V/e? 7ole öek einem Ve/HeSfinnM
Leverkusen , 7. Sept . Ein entsetzlicher Ver¬

kehrsunfall ereignete sich am Donnerstag , gegen
22 Uhr , in Niederblecher , das noch zum Stadt¬
gebiet von Leverkusen gehört . Zwei Personen¬
kraftwagen stießen mit einem Lastkraftwagen aus
Wuppertal zusammen . Dabei wurden vier Per¬
sonen getötet und eine schwer verletzt.

/ÄME Ve/Heü/M/Mi in M/n
Köln , 7. Sept . Ein Autoomnibus stieß am

Donnerstagabend mit einem Zug der sogenannten
Gürtelbahn , einer - städtischen Eüterklein -Lahn,
zusammen . Dabei wurden zahlreiche Personen
verletzt . Sechs Personen mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden , acht Personen konnten nach
Anlegung von Verbänden in ihre Wohnungen
entlassen werden . Die Schuldfrage ist noch nicht
geklärt.

wettere VM c/ei AüMwes

ü're/rbaS/rrmslllckr
Glasgow , 7. September . Das Eisenbahnunglück

auf dem Elasgower Hauptbahnhof am Donnerstag
hat weitere Opfer gefordert . Zwei Frauen und ein
Lokomotivheizer sind Freitag früh im Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen . Damit erhöht sich die
Totenzahl auf fünf . Die Ursache des Unglücks ist
noch nicht geklärt . Es scheint sich um ein Versagen
oder Schadhaftwerden einer Kreuzungsweiche zu
handeln.

Neue Kdckwane/Ve/a/rfam Vbe/7aa/
ckel We/Ärei

Warschau , 7. September . Infolge des anhal¬
tenden Regens hat der Wasserstand der Weichsel
in ihrem Oberlauf so erheblich zugenommen , daß
neu « Hochwassergefahr besteht . Mit Rücksicht

darauf wurde für das gefährdete Gebiet Alarm¬
bereitschaft angeordnet . Ein Teil der kleinen
Flüsse Galiziens ist bereits aus den Ufern getre¬
ten . Bei Stanislaus wurde der Eisenbahnverkehr
unterbrochen.

AMwane/VeMf m KefMke/r

London , 7. September . Wie aus Kairo gemel¬
det wird , erlebt Aegypten gegenwärtig die höchste
Nilflut seit mehr als 49 Jahren . Der Höhepunkt
der Flut passiert gegenwärtig Kairo , und der
Wasserstand dürfte weitere zehn Tage lang auf
der jetzigen Höhe bleiben . Die Behörden haben
das Anschwellen der Flut mit Sorge beobachtet.
Große Bemühungen sind unternommen worden,
um eine Katastrophe zu verhindern . Eine Armee
von Arbeitern war während der letzten .drei Wo¬
chen mit einer Verstärkung der Dämme beschäf¬
tigt . Viele Städte und Dörfer sind teilweise über¬
schwemmt worden . Dies gilt auch von den nörd¬
lichen und südlichen Vorstädten Kairos . Im all¬
gemeinen dürfte aber der Schaden nicht allzu hoch
sein . Alle Gebäude , bei denen Einsturzgefahr be¬
steht, werden unter Beobachtung gehalten , um die
Bewohner notfalls sofort in Sicherheit zu
bringen.

/ÄwaMf KeM übe? Zue/roi
Newyork , 7. September . Wie aus Buenos Aires

gemeldet wird , wurde die Stadt am Mittwoch
nachmittag von einem mehrstündigen
schwarzen Regen heimgesucht.  Das ganze
Stadtgebiet war in tiefe Dunkelheit gehüllt . Eine
mikroskopische Untersuchung des Regenwassers er¬
gab eine Vermischung mit Kohleteilchen und Pe¬
troleum . Man nimmt an , daß es sich um Auswir¬
kungen des Riesenbrandes in der Stadt Campana
handelt , wo bekanntlich zahlreiche Oeltanks aus¬
brannten.

Mttelock ilakl / on/rener/iloiio/ren
Dsv . Newyork . Es wäre abwegig , die Hitzewel¬

len dieses Sommers schon als Vorzeichen einer
kommenden Sonnenexplosion zu deuten , aber die
Sonnenflecken , denen man die Schuld an diesen
Wetterlaunen gibt , sollen die ersten Vorzeichen
einer bewegten Zukunft unseres Weltensystems
sein Dr . Walter Vaade vom Mount Wilson
Observatorium und Dr . Fritz Zwicky vom Kali¬
fornischen Institut für Technologie glauben nach
ihren langjährigen Beobachtungen und an Hand
umfassender Studien der historischen Astrono¬
mie , daß die Erde , d. h. also vorerst die Sonne,
nicht mit einem Kältetod zu rechnen hat , son¬
dern mit einer Riesenexplosion.

Unter „Novae"  versteht man jene Sterne,
die aus einem blassen und sehr oberflächlichen
Dasein plötzlich zu einem hellen Leuchten er¬
wachen , das aber nur kurze Zeit dauert und dann
ganz erlischt . Das ist die Explvsionszeit.

Die Novae sind nicht so sehr selten . Man hat
derartige Erscheinungen feit dem Jahre 1990 in
nicht weniger als 49 Fällen beobachtet.

Aus dem Jahre 1572 wird berichtet , daß in der

Milchstraße eine Novae sichtbar wurde , die man
sogar am hellen Tage von der Erde aus sehen
konnte . Baad « hat theoretisch errechnet , daß jedes
Milchstraßensystem in 1999 Jahren rund eine
Novae erlebt!

Diese Methode des Weltendes bezeichnen die
beiden Forscher als Sternenselbstmord und geben
für die Ursachen dieser Explosion eine ungemein
interessante Erklärung , die sich auf die neuesten
Atomtheorien stützt.

Nach allen bisherigen Beobachtungen dürften
die Sternenexplosionen so heftig sein , daß die
Sterne glatt aufhören , zu existieren . Das erklärt
sich daraus , daß die Protons und Elektrons an
der Oberfläche der Sterne sich in Neutrons ver¬
wandeln . Die Neutrons aber fallen dem Schwere-
zentrum zu und ballen ' sich, in Ermangelung einer
rückstoßenden elektrischen Ladung , zu außerordent¬
lich kompakten Körpern zusammen , deren Dichtig¬
keit sich soweit steigert , daß eines Tages eine
„Explosion " erfolgt , wenn sich elektrische Span-
nungszustände in veränderter Form einstellen.

Die Explosionsvorstufe wird von Baade als
Super -Nova bezeichnet . Er ist nun der Auffas¬
sung , daß in — astronomisch — absehbarer Zeit,
unsere Sonne in ein Super -Nova übergeht und
dann in Atome zerreißt . Die astronomischen
Phantasten hatten malerisch geschildert , wie die
Erde einst erkaltete und dann alles Leben er¬
sterbe nach und nach. Sie haben ein neues Thema
— die Super -Nova — die Vernichtung der Erde
durch Feuersbrünste unvorstellbarer Form , wäh¬
rend die Sonne zerspringt . Aber erst in einigen
Millionen Jahren.

. .. . .
2n einem Berliner Uhrvrgeschäft ist jetzt eine
Uhr ^u sehen, die ohne menschliches Zutun un¬
aufhörlich in Gang bleibt . Ihre Antriebskraft
erhält sie aus den ständig w'cHselnden Tempera¬
turschwankungen , die auch bei scheinbar beständi¬
gem Wetter immer vorhanden sind. Das ksrxs-
tuum mobile , eine Maschine alsqs die ohne Zu¬
hilfenahme von Energien ihrerseHx Kräfte ent¬
wickelt, um die sich die Gelehrten Jahrtausende
bemühen , wäre somit Wirklichkeit geworden.

Zwei Flügel?
Paderewski , der bekannte polnische Pianist , er¬

zählte mit Vorliebe eine Geschichte, die einem sei¬
ner Kollegen in London zugestoßen ist. Die êr¬
lesenste Londoner , Gesellschaft wartete auf den
Konzertbeginn , aber der Künstler war noch nicht
zur Stelle . Schließlich erschien er in einem et¬
was merkwürdigen Zustand . Er war vorher zu
einem Diner geladen und hatte dabei den Tisch¬
weinen z i e m l i ch .st a r k z u g e s p r 0 ch e n . Ob¬
gleich ein Russe , war er betrunken wie ein Pole,
sagte Paderewski . . Dennoch ging er auf die Bühne
hinaus , wo er schon mit großer Ungeduld erwartet
wurde . Da er an den Alkoholgenuß gewöhnt
war , konnte er seinen Zustand vor dem Publikum
verbergen . Aber als er sich nun an den Flügel
setzen wollte , bemerkte er zu seinem Entsetzen , daß
dort zwei standen.  Er war überzeugt , daß
dieses nur eine Täuschung war , die seinem be¬
trunkenen Zustand zuzuschreiben war , aber wel¬
cher von den beiden Flügeln war nur der rich¬
tige ? Kurz entschlossen ging er auf einen zu und
— vor versammeltem Publikum setzte er sich an
die Erde.

Umständlich
. , In Nagy -Bsrezna brannte eines Nachts das
Gerichtsgebäude lichterloh.

An der Brandstätte trafen sich der Obergespan
und der Stuhlrichter . Dieser schleppte dicke Akten-
biindel unter dem Arm.

Nachdem die Herren sich begrüßt , fragte der
Obergespan den Stuhlrichter , was er denn mit
den Akten wolle . Der unter dem Packen Keuchende
deutete mimisch an , daß er versuchen wolle , die
Akten , in das . Gebäude zu . schmuggeln , damit sie
dort verbrennen.

„Joi ! Joi ! Bruder — wos machst du für
Umstände ! Hob ich das Zeug bei mir zu Haus
in den Ofen gesteckt!"

Erst vor wenigen Tagen sind in London die
Versuche mit jenem Autogiro , dem Flugzeug mit
dem „Propeller oben ", das überall auf¬
steigen und landen kann , im Dienste der Polizei
erfolgreich zu Ende geführt worden . Bekanntlich
will man derartige Autogiros zur Regelung des
Großverkehrs zum Beispiel beim englischen Derby
usw. verwenden . Da wird die englische Öffent¬
lichkeit mit einer neuen interessanten Nachricht
überrascht . Die Postbehörde interessiert sich stark
für das Autogiro , das die Rolle eines besseren
Briefträgers und Briefeinsammlers spielen soll.

In Kürze finden auch auf diesem Gebiete schon
die ersten Versuche statt . Ein solches Flugzeug
wird in raschem Flug die einzelnen Postämter
passieren und überall die dort angesammelte Post
aufnehmen und dann zur Zentralpost weiter-
befördern.

Die Postsäckel werden auf dem Dach aufgehängt
und vom Autogiro mit einer Fangstange ein¬
geholt . Ueber dem Zentralpostamt erfolgt der
Wwurf aus geringer Höhe mit einem kleinen
Fallschirm.

Wie bei den Polizsiflügen die Polizei bei sich
selbst die Erlaubnis zu niedrigen Flügen über den
sonst gegen Niedrigfliegen geschützten Stadtgebiet
einholen mutzte, so war auch die Post gezwungen,
für die ins Auge gefaßten Versuch« eine ähnliche

Erlaubnis zu beantragen , die natürlich oh»,
weiteres gegeben wurde.

Ob sich die Vriefträgeridee mit dem Autogm
in dieser oder einer anderen Form verwirklich'
läßt sich noch nicht übersehen . Die Versuche werde»
jedenfalls sehr optimistisch beurteilt.

Interessant ist, daß jetzt auch schon zahlreich,
englische Privatleute die Polizei angefragt Haie»,
unter welchen Umständen und Bedingungen ihre»
die Anschaffung eines Autogiros für den inner¬
städtischen Betrieb gestattet würde . Sie feie»
sogar bereit , sich einen Landeplatz auf dem Dach
ihres Hauses anlegen zu lassen , so daß also ein,
Gefährdung von Gebäuden nicht in Frage käme.

Gegenüber diesen Anträgen verhält sich die
Polizei allerdings sehr zurückhaltend . Denn
vorläufig hat man den niedrigsten Luftraum über
London für amtliche Zwecke noch nicht genügend
eingeteilt , um ihn schon „an Private " abgeben
zu können.

Doch auch diese Zurückhaltung wird , wemnM
-den Autogiro -Propheten glaubt , bald -- rsMen.
Nach dem fliegenden Verkehrsschutzmann , nach dein
fliegenden Briefträger kommt der Privatausslng
vom Hausdach aus.

Aber noch angelt man mit langen Stangen noch
den Postbeuteln über Londons Postämtern.

Der Parteikongreß wird eröffnet!  In der Luitpaldhalle in Nürnberg wurde der
Reichsparteitag 1934 feierlich eröffnet . Unser Bild zeigt den Führer , der bei seiner Ankunft mit
dem Chef des Stabes , Viktor Lutze, die Front der Standarten und Gruppenführer abschreitet.
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Der bekannte amerikanische Pilot James Boze hat einen bedeutsamen Versuch gemacht , am Him¬
mel ziehende Wolken willkürlich regnen zu lassen , und zwar stieg er in einem Flugzeug auf, »o»
dem aus er mit 15 Bomben eine schwere Wolke zersprengte und dadurch den Baumwollseldern
eines Ortes in Texas das ersehnte Naß spendete . Als er das Unternehmen wiederholte , gerieten
die im Flugzeug aufgespeicherten Bomben in Brand , der „Regenmacher " stürzte ab und mutzte
den Flug mit dem Leben bezahlen . Von der Maschine blieben nur noch die Metallteile übrig.

cler kinanrjucls kaspulins

(Schluß)

Er wurde verhaftet und mit anderen Ge¬
fangenen in die Duma eingeliefert . Dort sah er
zu seinem Erstaunen auf dem Tische des verneh¬
menden Abgeordneten alle die Juwelen liegen,
die er zu Hause in einem Eeldschrank verwahrt
hatte . Der Wert dieser Steine ging hoch in die
Hunderttausende . Aber wie Simanowitsch sonst
andere geprellt hatte , so wurde hier nun er ge¬
prellt , und von dem Haufen kostbarer Edelsteine
hat er nichts mehr wiedergesehen.

Aber durch diesen Verlust schmolz sein Vermögen
weiter nicht fühlbar zusammen . Er war , als man
ihn zu dieser Zeit ins Gefängnis brachte , in der
Lage , durch eine Zahlung von 299 999 Rubel seine
Freilassung zu erkaufen . Nach der Behauptung
von Simanowitsch hat diesen enormen Betrag
Herr Percwersew bekommen , der Justizminister
der sozialdemokratischen Kerenski -Regierung . Das
Schmieren und Bestechen hatte mit dem Sturz des
Zarenrcgimes nicht aufgehört.

Bei der Freilassung hatte Simanowitsch ver¬
sprechen müssen, Petersburg zu verlassen . Aber
als er sah, daß hier jetzt nach dem Umsturz un¬
geheure Geschäfte winkten , dachte er nicht daran,
von der Hauptstadt wegzugehen . Das kostete natür¬

lich wieder eine neue Summe . Die Ausweisung
aus Petersburg mußte rückgängig gemacht werden.
Der sozialdemokratische Rechtsanwalt Sokolow,
ein Jude , Mitglied des Arbeiterrats von Peters¬
burg , verlangte für seine Bemühungen in dieser
Angelegenheit die Kleinigkeit von 49 999 Rubeln.

Millionenschmuggel im Eipsverband

Nach dem Ausbruch der bolschewistischen Revo¬
lution hielt es Simanowitsch für ratsam , nach
Kiew überzusiedeln , von wo er ja hergekommen
war . Die Schwierigkeit lag nur darin , in der un¬
ruhigen Zeit , wo alle drunter und drüber ging,
mit einer großen Geldsumme zu reisen . Aber auch
hier wußte sich Simanowitsch Rat . Er ließ zum
Schein einen großen Eipsverband anlegen , in
welchem er tausend Karat Juwelen und außerdem
eine Million Rubel in bar verbarg . Mit diesem
Vermögen am Leibe bestieg er einen Sonderzug
für Invaliden , die nach ihrer Heimat Kiew
zurückwollten . Kiew lag damals im Befehlsreich
der Freiwilligenarmee des Generals Wrangsl,
Hier gab es noch genügend lebenslustige zaristische
Offiziere , denen der Spieltisch zur Lebensgewohn¬
heit geworden war . Das war das Milieu , in
welchem Simanowitsch .von neuem »us Beute aus¬
gehe» konnte.

Er ließ sich von General Wsewoloschki die Ge¬
nehmigung zur Errichtung eines Spielkasinos
geben . Da ein gewisser Prozentsatz des Umsatzes
an die Armeekasse fließen sollte, wurde die Er¬
laubnis erteilt . Das große Kiewer Restaurant
Rots wurde zum Kasino umgestaltet und Tag
für Tag herrschte dort großer Betrieb . Der Durch¬
schnittsumsatz soll sich täglich auf 299 999 Mark
belaufen haben , ein glänzendes Geschäft für den
Spekulanten und Spielhöllenunternehmer Sima¬
nowitsch.

Unter dem Vorwand , daß ein Pogrom drohe,
wenn die Truppen des General Wsewoloschski
nicht in der Stadt stünden , veranstaltete Sima¬
nowitsch nach Rücksprache mit dem General eine
Sammlung unter den zahlreichen vermögenden
Flüchtlingen zugunsten der Aremeekasse, die nach
den Angaben von Simanowitsch 6 Millionen
Rubel erbracht haben soll. Er hat taktvoll ver¬
schwiegen, wieviel davon oder noch danebenher
in seine eigene Tasche geflossen ist.

Allzulange währte das vergnügliche und ein¬
trägliche Leben in Kiew nicht , denn die Frei-
schärler des Ukrainiers Petljura waren im An¬
züge auf die Stadt , und so packte Simanowitsch.
der Spielklub -Ahasoer im Rücken der weißen
Armeen , seine Schätze zusammen und floh nach
Odessa Auch in dieser Stadt setzte Simanowitsch
sein verschwenderisches Leben fort . Er wohnte
mit Fürsten und Generälen im feudalen „Hotel
Viktoria " und lachte über die dummen Muschkis,
die sich im Dauerzustand der Revolution be¬
fanden , aber ihm , den jüdischen Spielhöllenma-
nager , kein Haar krümmten , und ihm auch sein
mitgeschlepptes Vermögen ließen.

Dank dieser Nachsicht der Russen konnte es sich
der jüdische Großschiebcr Simanowitsch leisten,
bei der Räumung Odessas aus dem französischen

Dampfer „Produgol " 59 Plätze für sich und sein
Gefolge zu belegen . Das war notwendig , denn
Simanowitsch hatte zum Schutz seiner Kostbar¬
keiten eine Leibwache von 29 schwerbewaffneten
Offizieren gegen eine phantastische Entlohnung
angeworben . Russische Offiziere sorgten also dafür,
daß niemand die Hand nach den wertvollen Ju¬
welen des Kiewer Diamantenjuden ausstreckte.
Und so brachte er seine Schätze glücklich nach
Noworossijsk am Schwarzen Meer.

Juwelenschacher noch auf der Flucht

Noworossijsk war die letzte Stadt auf dem
Fluchtwege ins Ausland . Hier wimmelte es von
reichen Flüchtlingen , die keinen anderen Gedanken
hatten , als den , ihr Vermögen bei dem Schritt
ins Ungewisse zu retten.

Bei dem Trubel konnten gewissenlose Aben¬
teurer reiche Beute machen . Und solche Aben¬
teurer hatten sich zu Tausenden in der Stadt ein¬
gesunken und suchten nach Opfern.

Auch Herr Aron Simanowitsch legte die ge¬
pflegten Hände nicht in den Schoß , da sich ihm
die Eeschäftp förmlich aufdrängten . In einem
Hotel wurde er mit dem General Mamontow be¬
kannt , der Führer einer weihen Armeeabteilung
gewesen war und bei seinen Kriegszügen unge¬
heure Summen Geldes erbeutet hatte , das er
jetzt, nachdem alles zusammenzubrechen schien, als
sein Eigentum betrachtete.

Es waren mehrere Millionen Rubel , die der
General in großen Geldscheinen bei sich trug.
Aber er ahnte schon, daß diese Papierfetzen
vielleicht bald nichts mehr wert sein würden , und
darum war er bestrebt , sie in Dinge einzutauschen
die ihren Wert auch im Auslande behielten.

General Mamontow fragte Simanowitsch um
seinen fachmännischen Rat . Und der Juwelen¬

händler war nicht verlegen . Er kannte in du
Stadt viele Zuckerindustrielle aus Kiew, denen
es an Bargeld fehlte , die aber genug Juwelen
besaßen , so daß Simanowitsch im Handumdrehen
die Millionen des Generals in Edelsteine um¬
wechseln konnte , wobei er sicherlich seinen eigene»
Profit nicht kleinlich bemessen haben wird , den»
er war ja an Millionenverdienste gewohnt,

In Noworossijsk wäre Simanowitsch um ei»
Haar noch dasselbe Schicksal bereitet worden, n>«
seinem Werkzeuge Rasputin , und zwar durch eine"
der Rasputinmörder , den Abgeordneten PuriWs
witsch. Dieser Mann überfiel eines Tages a«-
der Straße mit einigen Gefährten SimanowV
und der wäre verloren gewesen , hätte er nie»
ein paar Offiziere aus seiner Schutzwache in dk-
Nähe gehabt.

Purischkewitsch starb einige Zeit danach im ^
zarett an Typhus . Simanowitsch atmete auf, e-'
äußerte später , daß ihn Purischkewitsch bestimi»'
noch umgebracht hätte , wäre er nicht an du
Krankheit im Spital geendet.

Simanowitschs Kreatur Rasputin war Morden
kugeln erlegen . Der Ausbeuter Rasputins , der
Jude Aron Simanowitsch , erreichte mit den zu¬
sammengerafften Millionen das rettende Ausland-
, Vielleicht betreibt er heute in Paris Spi^
klubs , in denen dieselben russischen Adligen dein
Spielteufel frönen , wie in goldenen Zeiten in
St . Petersburg.

Der Name eines der Söhne von Siinanowirjlh
wurde kürzlich im Zusammenhang mit dem EM-
oisky -Skandal genannt.

Stavisky -Simanowitsch : die gleiche Kategorie
von Parasiten , an denen die Völker leiden!

(End «)
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Somtaienb , ben 8 . September 1934

Oele und Fette
Hamburg » 7 . September . Oele und Fette . Leinöl

leicht rückläufig . — Soyaöl zunächst behauptet , im
weiteren Verlauf machte sich eine kleine Ab¬
schwächung bemerkbar . — CottonÖl : Ruhig . — Palmöl
lag völlig unverändert . — Rizinusöl : Infolge höherer
Rohwarenmärkte sehr fest , Reichemarkangebote
knapp . — Fettsäuren : In den letzten Tagen wieder
in genügenden Mengen erhältlich . — Erdnußöl fand
wenig Beachtung — Kokos - , Palmkern » und Rüböl:
Ruhig bei kleinem Abgang . — Schweinefett , techni . ,
lebhaft gefragt bei anziehenden Notierungen . — Rin¬
dertalg : Auslandsmärkte melden weiter steigende
Preise . Deutsche Talge gesucht , dagegen nur knapp
Angeboten — Schweineschmalz : Grundtendenz : Sehr
fest . Däneraaik erhöhte in den letzten Tagen wieder¬
holt die Notierungen . Deutsche Ware knapp Ange¬
boten . — (C. H . Stöber .)

Viehmärkte
Bremerhaven , 7. Sept . (Wochenbericht ) . Ochsen:

1. Qualität 34 Stück 50—59, 2. 35—49 EM , Bullen 1.
5 Stück 40—45, 2. 33—38, Quenen 1. 57 Stück 50—59,
2. 36—49, Kühe 1. 95 - Stück 44—56, 2. 86—42. 8. 25—35,
Jungvieh 7 Stück 35- 43 , Kälber 1. Qualität 100 Stück
bis 75, 2. 50—58, 3. 60—49, 4. 25—35, Lämmer 1. Quali¬
tät 9 Stück 72—74, 2. 50—65, 3. 40- 49 , Schweine 1. Qual.
699 Stück bis 63, 2. 58—00, 3. 50—56, 4. 45—50, Sohafe
129 Stück 38—55 Pfg . Tendenz:  Lämmer schlecht,
Großvieh , beste Qualität , über Notiz ; beste Fett-
sohweine gesucht ; sonst Handel mittel.

Oldenburg , 7. Sept . Weidefettvieh -Markt . Auf¬
trieb:  insgesamt 50 Tiere , davon 45 Stück Groß¬
vieh und 5 Kälber . Es kosteten (Preise je 50 kg
Lebendgewicht ) : Ochsen II 20—24, III 18—24, Kühe I
23—26, II 15—21, Färsen 20—30. Bullen 17—20. Markt¬
verlauf : Ruhig.

Oldenburg i . 0 ., 6. Sept . Ferkel - und Schweine¬
markt . Auftrieb:  858 Tiere , nämlich 818 Ferkel
und 40 Läuferschweine . Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 5 bis
7 RM , 0—8 Wochen 7—H EM , 8—10 Wochen 11—15 RM,
LUuferschweine 8—4 Monate alt 16—21 RM , 4—6 Mon.
21—25 EM . Größere Läuferschweine entsprechend
teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden über,
geringere unte Notiz bezahlt . Marktverlauf : Schlecht.
Nächster Ferkei - und Schweinemarkt : Donnerstag,
13. September 1934.

Delmenhorst , 7. September . Schweinemarkt . Auf¬
trieb:  884 Tiere . Es kosteten das Stück : Ferkel
6—7 Woeben alt 7—10 RM , 8—9 Wochen H —14 RM.
Nach Gewicht kostete das Pfund 0.30—0.36 RM . —
Handel : mittelmäßig , kleiner Ueberstand.

Leer , 6. September . A Großviehmarkt : Zucht - und
Nutzvieh Antrieb 754 Stück . Auswärtige Käufer : zahl¬
reich vertreten . Lebhaftes Geschäft . Hochtragende
und frischmelke Kühe 1. Sorte 380— 450 RM , 2. 300 bis
375 RM , 3. 210—300 RM , hoch - und niedertragende Rin¬
der 1. Sorte 330—380 RM , 2. 240- 310 RM , 3. 180—220 RM.
Jährige Bullon 330—400 RM , 225—300, RM , 100—180 RM,
‘/»jährige Kuhkälber 60—140 RM , ‘/»jährige Bullkälber
70—150 ßM , 1—2jahrige giiste Rinder 80—150 RM , Käl¬
ber bis zu 2 Wochen 8—15 RM.

B Klelnvlehniarkt : Antrieb 120 Stück . Handel:
Mittel . Ferkel bis 6 Wochen 6—8 RM , Ferkel von 6
bis 8 Wochen 8—10 RM , Läufer 16—24 RM , Schafe 25
bis 35 RM , Lämmer 15—27 RM.

Leer , 6. Sept . Zum gestrigen Pferdemarkt waren
angetrieben : 80 Pferde jeder Gattung . Käufer zahl¬
reich vertreten Gesamttendenz : In jungen Pferden
mittel , sonst langsam , bessere volljährige Pferde ge¬
fragt . Warmblut . Arbeitspferde  1 . Klasse
800—1100, 2. Klasse 600—800, 3. Klasse 270—550. —
Schlachtpferde  80 —120. — F o h 1 e n a ) 3jährige
600—950, b ) 2jährige 500—750, c) ljährige 450—675, d)
Absatzfohlen 290—350 RM . — Nächster Pferdemarkt
am 10. Oktober.

Hamburg , 7. Sept . Auftrieb : 2892 Schweine . —
Verlauf : flott . Preise : al ) 51, b ) 50, c) 47—50, d ) 44
bis 48, Sauen I 48—49, II 45—47.

Hamburg , 7 . Sept . Flelschprelse . Die Notierungs¬
kommission für die Fleischpreise des Großhandels
hat folgende Preise festgesetzt : für die Zeit vom 2.
bis 8. August : Rindfleisch 1. Klasse 62—64 RM,
2. Klasse 55—59 RM , 3 . Klasse 50—52 RM ; Kalbfleisch
1. Klasse 86—94 RM , 2. Klasse 70—77 RM , 3. Klasse
55—64 EM; Hammelfleisch 1. Klasse 76—78 RM,
2. Klasse 66—69 RM ; Schweinefleisch für den Frisch¬
verkauf am 4. August 69 RM , am 7. August 69 RM;
Schweinefleisch für Wurstfabrikation am 4. August
69 RM , am 7. August 69 RM für je 50 kg . Ausge¬
suchte Ware über Notiz.

Altona , 7. September . Ferkelmarkt . Auftrieb  :
190 Stück . Ferkel 4—6 Wochen alt 6—8 RM , 6—8 Wooh.
alt 8—12 RM , 8—10 Wochen alt 12—14 RM , 10—12 Woch.
alt 14—18 RM , Läuferschweine , 3— 4 Monate alt , 18
bis 24 RM . Handel : langsam.

Husum , 6. September . Ferkelmarkt . Auftrieb:
354 Stück . Handel : mittelmäßig . Beste 12—14 RM,
Mittel 10—11, geringere 7—9 RM per Stück . Schwere
Ferkel nach Gewicht 0.33—0.35 RM , leichte Ferkel
nach Gewicht 0.34—4).36 RM per Pfund.

Husum , 6. September . Der Handel am gestrigen
Markte setzte langsam ein . Die Preise  für die
ersten Qualitäten konnten sich gegen die Vorwoche
behaupten , obwohl die Käuferschaft auch in dieser
Wählte insbesondere vom Rheinland nicht so zahl¬
reich erschien wie üblich . Schwere fetter Kühe
waren gesucht . Allerdings mußte die zweite , insbe¬
sondere aber die dritte Qualität insgesamt 1 bis
3 RM je Zentner nachlassen . Erfreulich ist fest¬
zustellen . daß die Qualitäten  aller Gattungen
sich von Markt zu Markt bessern.  Durch die
Reichsstelle für Tiere und tierische Erzeugnisse Ber¬
lin wuredn 12? Tiere anscekauft . Unverkauft blieben
rund 20 Tiere , die zum Versand nach anderen Märk¬
ten gelangen Der Provinzbedarf betrug 173 Stück,
dagegen gelangten zum Versand 1178 Tiere , von denen
nach Berlin rund 300 Stück und nach den übrigen
Konsumgebieten 878 Stück verladen wurden.

Berlin , 7. September . Die Beschickung des heutigen
Berliner Viehmarkts mit Schlachtvieh war in Schafen
etwas zu reichlich , in den übrigen Viehgattungen

genügend . Der Handel verlief bei Rindern ruhig,
sonst durchweg mittelmäßig . Die Preise konnten
srioh im allgemeinen behaupten . Lediglich Sohafe

gaben infolge des reichlichen Angebots teils eineleinigkeit nach . Leichte Schweine waren vernach¬
lässigt

Auftrieb : 3168 Rinder , 1227 Ochsen , 669 Bullen,
1272 Kühe , Färsen , Fresser , 63 Rinder direkt zugef .,
1507 Kälber , 7025 Schale (Lämmer und Hammel ) , 125
direkt zugefülirt , 12172 Schweine , 30 direkt zugef.
Marktverlauf : Rinder : ruhig , gute Ware knapp , Käl¬
ber : gute Ware glatt , sonst ruhig , Sohafe : glatt,
Preise : Ochsen al ) 87—40. b ) 30—34, c) 26—30, d ) 22
bis 25, Bullen a ) 34—35, b ) 30—32, c) 26—29, d ) 22—25,
Kühe a ) 31—32, b ) 22—28, o) 16—20, d ) 10—15, Färsen
a ) 34—35, b ) 28—32, c ) 24—27, d ) 18—23, Fresser 18
bis 23, Kälber , Dollender bester Mast 60—72, andere
Kälber a ) 48—52. b ) 40—46, c ) 33- 38, d ) 20—30, Stall¬
mastlämmer 44—46, Weidemastlämmer 42—43, Sfrall-
masthammel 42—44. mittlere Mastlämmer und ältere
Masthammel 39—41. geringe Lämmer und Hammel
29—38, Schafe a ) 35—37, b ) 32—34, c) 24—30, Schweine
al ) 52, b ) 52, c ) 49—52, d ) 45— 48, e ) 40—44, gl ) Sauen
50- 52, g2 ) 45- 48.

Wildhäute
Deutsche Käufe am La Flata

Rotterdam , 7. September . (Privatbericht ) . In der
vergangenen Berichtswoche war Deutschland
am La Plata der hauptsächlichste  Käufer.
Man bezahlte für schwere Buenos Aires -Frigorifico-
Ochshäute 41/« pence , secunda Buenos Aires -Frigo-
rifico -Oohshäute 37 *—37 * pence , Buenos Aires -Frigori-
fico -Kuhhäute 4V«— 47/i# pence je lb . , Verschiffungs¬
gewicht , cif . Die anhaltende Nachfrage seit einigen
Wochen beweist , daß die Verbraucher allgemein wie¬
der mehr Vertrauen haben . Die Preise ziehen lang¬
sam an.

Auch trockene  La Plata -Häute erfreuen sich
guter Nachfrage , so daß die Preise fest  und eben¬
falls etwas höher sind . Man bezahlte für trockene
Buenos Aires - und Montevideo -Ainericanos -Häute 5V*
und 55/b pence . je lb , cif.

Din in Auktion ausgebotenen 17 700 Paraguny-
Liebig -Saladeros -Häute wurden fast alle verkauft . Die
Kuhhäute und die leichten Ochsen zu den Makler¬
taxen , die schweren Ochshäute etwas darunter.

In Chicago  bezahlte man für schwere inlän¬
dische Paoker -Oohshäute 9 Dollar -Cents am 4. Sept.
gegen 81/* Dollar -Cents am 21. August 1934.

Die Ausfuhr von Rinderhäuten aus Argentinien
vom 1. Januar bis Ende Juli ist insgesamt von
2 839 802 auf 3 219 209 gestiegen . (W . H . & Co .)

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 7. September 1934

tlektrolytkupfer , (wirebars ) prompt eil
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . .
Original - Hütten -Aluminium98 -99°/o, in Blöck.
in walz - oder Drahtbarren . . . . . . . . .
Reinaickel , 98-99 . . .
Antimon - Regulus . . . .
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 ke

RM für 100
kg
45V*

160
164
270

401/4—43»/*
Berlin , 7. September . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 7. September für eine Unze Feingold 140 sh
91/* d gleich 87.3261 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54.3187 pence gleich 2.80760 RM.

Berlin , 7. September . Die Preisindexziffer für
Metalle stellte sioh am 5. September auf 49.8 gegen
50.8 am 29. August (Durchschnitt 1909/13 gleich 100) ,
fiel  also um 2.0 Prozent . — Für die einzelnen
Metalle wurden folgende Einzelindexziffern errech¬
net : Kupfer 34.1 (am 29. August 35.2) , Blei 59.4 (62.5) ,
Zink 43.1 (43.1) , Zinn 83.9 (83.9) , Alumnium 111.1 (111.1) ,
Nickel 92.3 (92.3) , Antimon 72.1 (71.5) .

Hamburg . 7. Sept . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligt . Firmen ) Silber prompt 457 * B 42l/i G,
Hüttenrohzink 20*/ * B , 201/* G.

Hamburg , 7 . September . Hamburger Altmetalle un¬
verändert.

Londoner Metallbörse
7. September 1934. (Amtl . Schluß)

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz willig

Standard per Kasse 27ls/ie—7«
do . 3 Monate 287w —■/«
do . Settl . Preis 277 8

Electrolyt 31—31»/«
best selected 30»/*—3i »/2
strong sbeets 58
Elektrowirebars 31»/*

Aluminium (p . To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzenger -Preis * 44—45
chines . per * 3C»/j —31»/»
Quecksilber*

(per Flasche ) !! 1/»—

Zinn (per Tonne)
iendenz willig

Standard per Kasse 228»/*- »/»
do . 3 Monate 227»/»—*/e
do . Settl . Preis 228»/*

Banka * —
Straits * 229

Blei (per Tonne)
Tendenz a . stetig

ausi . pr . offlz . Preis lt 8/«
do . pr . inottiz . Preis !0»/io—7/»«
do . entf .Sicht . off .Pr . io»»/ie
do. entf . S. inofl . Pr . 10s/a—a/4
do. Settl . Preis 108/a

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

gewöhnt , pr . offiz . P. 12y 6
do. pr . inofflz . Preis 127/8- lfi/ie
do . entf .SJcht .off . Pr . la */«
do . entf . St . Inoff . Pr . l3»/a- »/*
do. gew . Settl . Preis 127/0

Platin * (p . 20 Onnc .) 7»/*
Wolframerz c . I. f.*

(sh per Einheit ) ?40—43
Nickel . Inländ .«

(per Tonne ) 200—205
do . Ausland * (p. To .) 200—205
Welfibl . I. C. Cokes IS1/*
20s24f .o .b .Swansea*
(sh . p.boz of 108 lbs)
Kupfersuiphat 143/«—15»/»
t.  o . b .* (per Tonne)
Clevsland Gußeisen
Nr. 3 , l . o . b. Middles-
borough * (sh . p. To .)

67»/,

Silber (Pence per
Ounce) 21»/i,

do. Lieferung Ounce 21’/,
Gold (sh . und pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Pfd.
* Inaktive Notierung

140/9»/,

12.40»/,

London , 7. September . Am freien Markte wurden
242 000 Pfund Sterling Gold zu einem Preise von
140 sh 91/» d pro Unze fein verkauft . Die Bank von
England kaufte Barrengold im Werte von 59 295 Pfd.
Sterling.

Kolonialwaren
Bremen , 7. September . Kaffee . Nach wie vor ver¬

kehrt der Markt in ruhiger  Haltung . Auch lau¬
teten Brasil -Offerten unverändert . Das Lokogeschäft
bewegt sich ebenfalls durch den schlechten Abzug
ins Inland in engen Grenzen.

Hami urg , 7. September
Brasllkaffec : Offerten vom Ursprungsland unver¬

ändert , bzw , 10 Dollarcents höher . Kost -Fracht -Ge-
schäft gering . Für Lokoware bekundet das Inland
zu unveränderten Preisen das übliche Interesse.

Kaffeeternilnbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindesten !;. 250 Sack (“ gleich 14 700 kg netto ).
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März Bl1/* G , Mai

31»/* G , Juli 31V* G , September 31V* G , Dez . 31V* G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37 B 36 G,

Mai 36V* G . September 35 B 34 G , Dezember 36 B
34V* G.

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Preis¬
lage unverändert . Geschäft nach dem Inlande zu¬
friedenstellend.

Die B
Pest

Bremen, 7. September. Die gestrige abwar¬
tende Haltung ist wieder überwunden. Wenn
das Geschäft auch noch klein blieb, konnten
sich die Kurse im allgemeinen weiter befesti¬
gen. Bremen Chem. Hude-Aktien zogen um
4°/o auf 129°/o an, Bremer Papier und Well¬
pappen gewannen 1”/o, Bremer Silberwaren¬
fabrik plus weitere 2°/o, der Kurs stellte sich
auf 154% rein Geld. Das rege Kaufinteresse
für Bremer Rolandmühle-Aktien, sowie für Reis
und Handels-Aktien zeigte sich auch heute wie¬
der, ohne das Material angeboten wurde. Jute-
Bremen wurden V, % höher bezahlt. — Am
Rentenmarkt  wurde die neue 4% Deutsche
Reichsanleihe.von 1934 mit 95% mehrfach ge¬
handelt. Bremer Altbesitz kam Vs% höher zur
Notiz. Industrie-Obligationen waren unverän¬
dert.

Im F r e i x et k e h r hörte man folgende
Kurse: Achgelis 9 G, Behringwerke 98 G, Bre-
der-Jute 20 G, Bremer Lagerhaus 95 G, Bre¬
mer Tau 47 G, Deutsche Jürgenswerke 71 G,
Deschimag 30VsB, 29 G, Eiswerke Huxmann
48 G, Francke-Werke 20 B, Hansawerke 285 G,
Hanseatenwerke 30 G, HochseefischereiNord¬
stern 52V2B, 52 G, Hohentors-Grundstüeke15 G,
Holsatia 3 G, Kaffee Hag 89 B, '88  G , Ketels
47 G, Kohlenberg & Putz 18 G, Lloyd Dynamo
15 G, Mineral Korff 60 G, Neukirch 28 G,
Nordd. Hochseefischerei41% B, 35V2 G , Olden¬
burger Glas 49 G, Schiffbau Unterweser 20 B,
15 G, Bremen-Amerika Bank 60 G, Deutsche
Antioquia-Bank 290 B, 270 G, Bugsier-Reederei
110 G, Hansa-Dampfer 37 B, 34 G, Mindener
Schlepp12 G, Oldenbg. Portugiesen 37 G, Asse¬
kuranz Merkur 13 G, Deutsche Versicherung
19 G, Hamburg-Bremer Feuer 36 G, Hamburg-
Bremer Rück 38 G, Securitas 32 G.

Elcktrowerte bevorzugt
Hamburg, 7. September. Angeregt durch ver¬

schiedene günstige Meldungen aus der Wirt¬
schaft, nahm die Börse einen überwiegend fe¬
steren  Verlauf. Von Aktien standen Elektro-
werte mit Gewinnenbis IVa% im Vordergrund
des Interesses. Montane gut behauptet. Am
Bankenmarkt fielen Reichsbank und Vereins¬
hank durch Gewinne von je 1% auf. — Am
Rentenmarkt  schoben sioh Pfandbriefe in
den Vordergrund. Hamburger Pf. wurden zu
92%% lebhaft umgesetzt. Liquidationspf. zu
91V2%, für Hamburger Anteilscheinehörte man
einen Geldkurs von 5,65. Am Auslandsrenten-
markt fanden Umsätze in Goldmexikanernzu
12V2 bis 12  statt.

Freundlich
Hannover, 7. September. Die freundliche

Stimmung des Vortages übertrug sich bei ru¬
higem Geschäft auch auf die heutige Börse.

Gewürze : Euhige Umsätze zu unveränderten Proisen.
Hülsenfrüchte : Grüne Chile -Linsen zu 12.80 per

L00 kg Irans , umgesetzt . In Othenashis kleine Partien
für den Export zu 11.10.— verkauft , das Inland zeigt
für Japanbohnen Interesse zu 27' /i RM , auch in den
übrigen Artikeln ist die Umsatztätigkeit recht gut.
Forcierungen fi 'n Lokoware wie zuletzt.

Rohkakao und Kakaohalbfabriknte : Ruhig . Unver¬
ändert.

Reis : Die östlichen Märkte melden stetige Tendenz
bei lebhafter Geschäftstätigkeit . Hier herrscht , das
übliche Inlandsgeschäft zu unveränderten Preisen.
Exportnachfrage wieder sehr gering . Preise unver¬
ändert.

Kautschuk : stetig . Sheets loko 7»‘/n , Okt ./Dez . 7Vi,
Nov ./Dez . 77 , Pence per lb.

Schmalz : fest American Steamleard 22' /, , American
Purelard raff per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 24—247 , Dollar.

Konkurse
Berlin -Charlottcnluirff : Kaufmann Karl Koehler,

Berlin -Stefflit * — Kiel : Nachl . Wwe . Helene Haffen,
ffeb . Schnack . — Plauen -Vofftl . : Händler Wilhelm
Paul Wadewitz.

Vergleichs verfahren
Leipzig : Möbelfabrik Thurner & Co ., A .-G.

örsen
Bevorzugt waren wieder Zement-Werte von de¬
nen Hannover Cement 1%%, Harzer Kalk 1%
und NorddeutscheCement V2% anziehen konn¬
ten. Zu erwähnen sind sonst noch Bennigsen
Zucker plus IV2%, Ilackethal plus 2%, und
Lindener Aktienbrauerei plus %%. Höher ge¬
fragt waren Conti-Asphalt plus 1%, während
Conti-Gummi und DeutscheAsphalt unverändert
im Handel waren. Schwächer lagen Ilseder
Hütte mit minus % % und Döhrener Wolle mi¬
nus 1%. — Am Rentenmarkt  waren die

, Kurse gut gehalten. Lediglich Braunschwg.-
Hannov. Hyp.-Bk.-Goldpfandbriefe waren ca.
»/, Vo abgeschwächt. — Kali-Aktien unverändert.
Schluß: freundlich.

Unter Führung von Spezialwertenlebhaft
Berlin, 7- September. Die Börse eröffnete hei

verhältnismäßig lebhaftem  Geschäft zu
überwiegend höheren  Kursen . Die Kulisse,
die gestern vielfach glattgestellt hatte, nahm
im Hinblick auf das anhaltende Kaufinteresse
des Publikums ebenfalls wieder Neuanschaffun¬
gen vor, wobei die Bevorzugung von Spe¬
zialpapieren  das Börsenhild kennzeich-
nete, unter diesen Bemberg, Kokswerke, Westd.
Kaufhof, Montane, Braunkohlenwerte, Schuckert,
Siemens und Autowerte. Im Verlauf wurden
die höchstenTagesnotierungenmeist um Bruch¬
teile von Prozenten unterschritten. Befestigt
waren dagegen Elektrowerte. Bremer
Wolle  gewannen 2%%. Montanwerte .ver¬
loren 'li %.

Am Auslands rentenmarkt  konnten Mexi¬
kaner ihre Anfangskurse nicht ganz behaupten.

Dollar = 2,486 (2,484) RM.,
Englisches Pfund = 12,40*/e (12,415) RM.

Auch ungarische Renten waren im Verlauf
schwächer. Am Rentenmarkt bestand weiter
Interesse für Pfandbriefe, die etwa % % ge¬
wannen. VerkehrsanleiheV2% schwächer . Kom¬
munalanleihen überwiegend befestigt. Erste
Dekosama und Neuhesitz gewannen je ’/, %,
zweite Dekosama%%. Schatzanweisungenga¬
ben bis Vz% nach. Länderanleihenüberwiegend
%% höher. Reichsanleiheunverändert 95. Von
Obligationen verloren Arbed 3%, Aschinger
1% % und Achenbach% %. Fahlberg List 1%
und Engelhardt % % höher. Für Provinzan¬
leihen auf etwas ermäßigtem Niveau Kaufnei¬
gung. Der Privatdiskont blieb unverändert
3% %.

Am Kassamarkt  waren Bankaktien wei¬
ter befestigt. Von Steuergutscheinenwaren die
35er bis 37er je Vs% und die 38er 7 Pfg. höer.
Die Repartierungen hielten sieh zwischen10 und
50%.

Der Schluß war wieder etwas freund¬
licher . Schiffahrtswerte  konnten ge¬
gen den Anfang %% gewinnen. Deutsche
Atlanten stiegen um insgesamt 2V2V0 auf 120.
Farben schlossenmit 146%, Mannesmann waren
%% schwächer als am Vortag. Nachbörslich
war die Haltung wenig verändert. Man nannte
Farben zum Schlußkurs und Althesitz mit 95%.

’S-* 1elegraphische i in 7. September ü. September

co^ 3 Auszahlungen: O tu
>5

ueld t*nei Ueld Briet

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

7
ü
3
7
7
6

5
4
2»/s
7l/i
2»/»
2
3»/»
o»/s
3

7 .65
3
7
6
67*
3»/»
4
5»/»
5
6»/s
2
2
(»V*
3
7
4»/a
U/s

Ägypten 1 äg . Pf.
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Beiga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . JOOestn . Kr.
Finnland 100 L M.
Frankreich 100 Fr.
Oriechenld . 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslav . 100 Din
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 Gold -P.
V.St .v .Amerika ID.

20,9531
1,782

81,—
13,322
81,—

4,58
112,60

2ö',42

5:-
81,-
81,-

168,74
112,50

81,-
2,092

81,—

112,75
59,07

453 :67

ii2 ’,50
81,—
81. -
85,—
18,456

L2,77
0,666

58,545
0,184
8,047
2,o4fi

55,33
82,02
12.39
68,68

5,465
16,50
2,497

169,73
56,07
21,68

0,741
5,714

79,92
42,11
62,27
46,95
47.40
11,246

2,48f
63,89
81,67
84,32
10,44
1,991

12,80 |
0,670

58,665
0,186
3,058
2,552

55.45
82, 18'
12,42
68,82
5,475

16,64
2,603

170,07
56.19
21,72

0,743
5,726

80,08
42.19
62,89
49,05
47,60
11,265

2,492
64,01
81,83
34,38
10.46

1,995

4 34 0,999 1,0 <*3 0,999
i *19S| 2,484 2,488 2,482

12,78
0,671

58,545
0,184
3.047
2,544

55,37
82,02
12.40
68,68

5.47
16,50
2,497

169,73
56.11
21,70

0,741
5,694

79.67
42.11
62.32
48,95
47.40
11,256

2,488
68,94
81 .67
34.32
10,44

1,991

12,81
0,675

58,665
0,186
3,053
2,550

55.49
82,18
12.43
68,82

5,48
16,54
2,603

170,07
66,23
21,74
0,743
5,706

79.83
42,19
62 .44
49.05
47.50
11,275
2,492

64.06
81 .83
34,38
10,46
1,995

7 ;ooi
2,486

Der Geldmarkt war unverändert. Tagesgeld
erforderte 4 bis 4%, Monatsgeld4 bis 6%. In
Privatdiskonten glichen sich Angebotund Nach¬
frage etwas aus. Auch in Schatzanweisungeü
und Reichswechseln war das Geschäft ruhig.
Am Valutenmarkt  stellte sieh London ge¬
gen Kabel in den Mittagsstundenauf 4,99%. Die
Mark zog in Zürich weiter auf 121,50 und iü
Amsterdam auf 58,60 an. Die P.esete. war, in
Londonetwas fester.

Freundlicher .Wochenschluß
Frankfurt , 7. September. Die Abendbörsewar,

weiter weitgehend geschäftslos.  Da .vom
Publikum wiederum nur wenig Aufträge .Vor¬
lagen, hielt sieh auch die Kulisse weiter, zu¬
rück. Hierzu trug auch der, bevorstehende'
.Wochenschlußbei. Die Aktienmärkte waren
im allgemeinengut gehalten.  Auch deutsche'
Anleihenwiesen kaum eine Aenderungauf. Leb¬
haftes Geschäft hatten neuerdings wieder,
mexikanische  Anleihen bei anziehenden
Kursen. Daneben gingen Russenprioritäten im
Freiverkehr in größeren Posten zn steigenden
Kursen um. Bei anhaltender, Geschäftsstille
schloß die Börse in freundlicher  Haltung.
Die letzten Notierungen lagen .vielfach % bis
1lt , lo über den Berliner Kursen . Im freien
Markt wurden Kokswerke und ChemischeFa¬
briken mit 102V2 umgesetzt. Das Kaufinteresse
konzentrierte sich weiter auf den Auslands¬
rentenmarkt. Mexikaner und Russen wurden
relativ lebhaft umgesetzt. An der Nachbörse
handelte man 3prozentige Silhermexikaner mit
5V2, 5prozentige desgl . mit 6‘A bis 6%, 5pro-
zentige äußere abgestempelte mit 12% Geld.
Irrigationsanleihe mit 8% bis 8V4, Guldenrussen
mit 1,40 und 02er Russen mit 1,45 bis 1,50.

Ruhig
London, 7. September. Die Londoner, Börse'

lag ruhig. Angesichts der Verflauung an der,
gestrigen NewyorkerBörse lagen internationale
Werte und Oel-Aktien schwächer. Imperial
Chemical waren auf die enttäuschende Zwi¬
schendividende angeboten. Britische Staats¬
papiere lagen dagegen nach wie .vor ziemlich'
fest.

men m \nä)
et in einem fftosWj,
babutefj ben Sa«®“

ernennten

ÄKÄi

Reichsbankdiskont 4% WeriKMUftierlcHirse «1er S rcwieg wmsam  Sei »teBinifoer Lombardsafz5%

BREMEN
Bank-Aktien
0 .-D Bank u
D. Hebers . -Bank -
Dresdner Bank e
Gee,tm . Bank 0
Old. Landesbank j>
Old. Spar - a . L. 0

Verkehrs -Aktien

v . 9.
78 G

8BG

Schlepp.
StraBenb.
tscheReichsb.
• Vorz .-A.
ag
:ptun " Dt .D.O.
dd. Lloyd
iv*  Reed.

19 B
79

Industrie -Aktien
.u .Mag .-Fab o

Werke b
;n Beslgh . u
'egea . F. o
lg.Gasu . El. 0
hem . Hud . 10
lgarren o
’ap . a . W. 5
olandm . 8

SUberw . 9
Vnlkan 5
Wollk . 12
l.inol .,Bln . 0

Stublr . 0
-i stärke 6
ptnnerel uni
lerei Bremet 0
t . Stelng . 0
Isee " D. H. 0
u . H. A.-Q. 8
Werkst 0
t ‘« CIg. ö

Indnstrie - and
Verkehrsanleihen

6 .9.
73 G

76 G
33G

19 B
79

a7G 27G

36ViB

66G

159C
31■/, B

81
126>/>
IMG

69b
87B
BOB

1030
62 b
MB

36’/.
66G

126 G
31>/>B

79 0
126»/.
162 G

61>/.
87 B

49*/. b
104
61
15 B

mit Zinsberechnung
Delm. Linolfabrik
D. Lin W. Berlin
Dt. Lin W Hansa
Nnrdd Steingut
ohne Zinsberechnung
Br Tauwerktabrlk

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg . Roggw .-A.

Kolonialwerte
len Guinea Comp.

95»/. G 95’L
95»/*G 95»/. G
95»/. G 95»/. O

94»/. 94»/,

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn-

Schatz anw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . groBe
Bremer Anl. Aus !.-

Sch . v. 1. ll . 26 m.
>/• Abi Scb . kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl .-
Sch . r. 1. 11 . 26 m.
»/. Abi. Sch . groüe
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl .-
Sdt t.  1 . 11 . 26

Deutsche Anl. Ausl .-
SCbeine
Nr. 1— 90000 , ein-
schlleBl . »/. Ablös .-
Schuld

D. Werft ), kl . f3S
do . gr . 135

Hamburger Anleihe
mit Abi.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
StaatL Kreditanstalt

Oldenburg 6' /.
y. 1927 Ser . 1 u . Hl
y. 1927 Ser . n
T. 1928 Ser . IV
?. 1928 Ser . V
v. 1928 Ser . VI
Komm . v. 1926 6 '/.

do . Ser . n
do . Ser . IR

Steuergutscheine
tauig
1934
1935
1936
1937
1938

7. 9. 6 . 9.

51G 64. G
54G 64 G

«4»/, 94»/.

94»/. G 940

19»/, G 19»/,G

• • » «
» t I I
'• 1 h t
»lll

917/8 Ql »/*
920 92 G
93]Ci 93 G
92 G 92 G
92G 92 G
92 G 92 G
87 G 87G
87G 87G
87 G 87 G

7. 9 . 6 .9.
108.70 103.70
104»/* 10d»/s
102»/b 102»/«
99»/» 99»/*

07 .80 97 .80

HAMBURG
Nichtamt Kurse von 12»/> Uht

Bank-Aktien 7-9- 6-9-
Comm . u. Privatbank 66»/.
Hypothekenb . Hamb . 77»/j
Vereinsbank 93
Westholst Bank H4

V erkehrs -Aktien
Bngsler -Reederel 105

64»/.
78
92

114

Dtsch .-Ostafrlka
Flensburger D. Co.
Hapag

6
26

105

"b
26»/,

7 .9. 6 .9.
Hamb Südamer. 26»/, 26
D. D.-G. Hansa 37 37V*
Nordd . Lloyd 293/* 30»/,
Woermann -Llfile 19 19
Hamb Hochbahn ÜO3/* 803/4

Industrie -Aktien
Alsen Cement 189 _
Atlas -Werke — —
Bavaria 116 116
Btllbrauerel 130 B —
Breltenb . Cement 98 98
Bremen -Bes . Oell. — —
Guano -Werke 81*/, 82
Hamb . Plektr. 133V» 134
Haru Gummi 3U . 30»/.
Hemmoor 146 146
1. 0 . Farben 147 147
Karstadt 27 27
Ostwerke —
Reis und Handels 102 102
Schwärt . Honig 60 69
Stader Leder 117 117
Tbörl 76 —
Wiemann 166V» 16«

Kolonial - und
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. _ —
Otavl 14 14
Salitrera 2 2

HANNOVER
Anleihen

der Konununalverbände
mit Zinsberechnung

6»/i Hann . Prov . Anl. 7 . 9 . 6 .9.
R. 15 88»/. G 86>/. |G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6»/ . Oldbg . st Rr . O.
Pfbr . S 5 92 G 92 G

6' / . do . Oold -Komm.
S 3 — 87G

Landeibsnken
6'/ . Hann . Lds . gr.

01. O-L 26

Ritterschaften
6»/. Brschtr . ritt Kr.

F.-G. Pt . 29 98 B
6'/ . Brem . ritt Cr.

Ver . O. Schulde . 90 G

92»/. G 92»/. G

93 B

90 G

6»/. Calenb . ritt 7 .9 . 6 .9.
Gold 28 92 G 92 G

6' / . Cell . ritt . Kr.
G. c . 90 G 90 G

Stadtschafun
6' /> Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 90 B 90 B

Pfandbriefe Deutsche Anl . Ausl .- 7 .9. 6 9.

von Hypothekenbanken Scheine NO.1-90C00
6V. Reichs -Anl . 27

uöfy«
95

95 .40
95

6Vt Brschw .H.Hyp .29 92 b 921/* b 5*/, ”/ , Young -Anl. 93l/a 93
5V»®/* do . Goldptand-

öl 1/* b 91V*b
6”/. Dt . Wtb . 35 gr. 82 . 82

br . 26 6”/ . Dt Wtb . 35 kl. 127 —
do . Anteilscheine v . lOb 7 .10 b 6”/, Pr . St .-Anl . 28 1075/8 1075/a

Industrie -Anleihen
6•/• Brauerglld .Hann.
6' /« Conti Gummi 26
6»/. Hackethal 27
6*/. Lind .Brauerel 20
6»/. Mech . Weber . 26
6»/« Vorwohler Ze¬

ment 26

94 b G
100»/.

89 B
92»/, O
47»/, b

94 b
t00 »/s8
89 b B
92»/, O

48 B

89 G 88»/, O

8 . 10 G
6. 00 G
6.00 G

16 G
16»/, G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5V, Hann .Weizenanl . 8 .10IB
4"/« Brem .Roggenanl . 6 G
4»/i Celler Roggen 6G
4*/> Hann . Landeskr.

Roggen 6 .35 b 6 .30bG
5»/, GroBkrafti *. H.

Kohle 23 16 G
do . aul Rm. abgest 16»/,G

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 44 G 43 G
Conti Gummi 131 b 131b G
Dt Asphalt 8 b 8G
Eisen Wülfel 75 B 75 b B
Hackethal 83gp,B. 81gp. B.
Hann . Immob . 1. L. 850 G 360 G
Hann . Cementlabrlk 94»/. b 93»/, b
Hemmoor Zement — —
Ilseder Hütte 116bB 116.5M
Lindener Brauerei 91G 90»/ , ü
Nordd . Cement 88»/, b 88 b G
Salzdetl . Kall — —
Teutonia Zement 140 G 140 G
Ver . Harzer Zement 108 G 107 G
Verelnsbr . Herrenh . 155 0 156 ü
Vorwohler Zement 91B 91B
Wollwäscher . Döhren 145 b 146 b
Zucker Bennigsen 90 b G 83»/, b

Verkehrs -Aktien
Hlldesh . Fein . Elsenb . 21G 21G
Uberlandwerk . Hann . ,93 b G 93 b

Bank -Aktien
Brsdrw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

79 G 80»/,G
28G 28G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reiohspost , Schntzgebietsan-
leihe und Rentenbriefe)

6•/• Prß . Staats . R 2 100»/. 100»/.
6»/, Prß . Staats . R 1 102 .30 102.30
6»/. Bayern » 1927 94 .33 91»/s
6»/. BrsChwg . 1928 91»/, 9J»/,
4 Schutzgebiete 9 .10 9 . 10
5»/. D. Reichsp .33 Fl 100»/. 100.90
6»/. Relchsb . -Sk . RI 100. 90 100»/.
6°/> Pr . Ldrbk . 1— 2 94 94
6»/. „ 3— 4 94 94
6»/, .. 5— 6 93»/. 93»/.
Stadtanleihen
6»/. Bin . Goldsch . 26 86 . — 86»/,
6»/t do . Verk . Anl .28 80»/s 80 ’/,
6»/, Frklt . Schätze 78.30 79’/,
8»/, Kölner Schätze 78 .30 78’/,
Oeffentl . Kreditanstalten
7»/, »/ , Bin . PIdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .-

Schelne 1
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6' / . Dt .Komm .Sch .31
6»/ » Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

6' /. Old. Staatl . 25
6»/» do . Serie 1— 3
6•/• do . Serie 2
6' / , do . Serie 4
6 ' / . do . Serie 5
6 '/ • do . Komm . 1
6»/» do . Komm . 2
6*/, do . Komm . 3
5»/«•/• do . Liquid.
6*/. Pr . Ldpfbr . S. 4
6»/, do 8 . 11
6»/, do . S. 17 — 18
6»/, do . S. 21
6»/. Pr . Ztist . R. 23
6' /. do . R. 24
6»/« do . R. 25/27
6»/. do . R. 28
6»/» Ldsdiftl . Zentr.

Goldpfdbr.
8*/» Ostpr . ldsdiftl.

Goldpfdbr.
6' /• Schlesw . Holst,

ldsdt . Goldptbr . 24
6»/» West !. IdschttL

Goldpfdbr.

100_ 99»/,

97»/, 97»/,

115»/, 114»/,
99 99

92»/, 92»/,
- 92»/,

92

87
— 87

92
92

90
93
92»/,
93

90
90

90
93
92»/,
93

92
90
90

86»/b

88»/.

84»/» 84»/,

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6*/# Braunschweig. 7 .9. 6 . 9.
Hann. v. 1929 _ _

6fl/o Goth . Grund-
kredit 4 . 5, 5a 88»/, 89

6' /, Hann . Boden-
kredit 13. 14 — SO»/,

6*/o Meininger
Hypoth . Bank R. 5 — —

6°/o Pr. Centralb . 28 89»/, 89»/,
6% Pr. Hypoth . 1-3 88»/, 88»/,
6»/o Pr Pfandbr .*

Bank Em. 50 88»/, 88»/,
6V« Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4. 6 . 10 . 12 90 89»/,
5#/a Schl. H. Tdsch.

A 30 86»/, 85»/,
8”/. Berl Hyp. 15 90»/, 90
8°/« Berl . Hyn. K.

Obi. 6 86 86
5»/, ' / . Pr . Centr . B.

Liquid. 89 89*/,
6' /« Pr. Pfdbrf

Komm . 20 84»/, 85
6V« Pr. :tr . Bod.

G 24 88 .40 88 .40
6V» do. Komm . 27 Sl »/4 84»/,
6 l/* do. do . 27/28 84>/, Bl3/*
6V« Pr . Ztrst . R. 19 90 90
6»/. Pr . Ztrst . R. 20. 90 90
6% Hann . Landesk.

S. < 92»/,
6V« Hann . Landesk. — —

Kommunal -Obligationen
6V« Mein . Hyp .-Bk.

Komm 14 , 16, 21 86»/, 86»/,
6°/o pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 84»/, 84»/.
6V« Rh. Wstf. ldkr.

Gold -Kom . S 4-6 — 85

Reldtsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Polenschä.
1. Marz Cield Brief Geld Brief

1935 100 _ 99»/, __
1936 99»/, 100»/, 901/8 _
1937 97»/, 98»/,
1938 96»/,
1989 96»/, 94' /, _
1940 951/« 9f/, 94=/, 95»/,
1941 945/8 95»/, _
1942 94»/, 651/« 94 /̂0 95
1943 94V« 94’/, 93»/4 94»/,
1944 94 94»/* _ _
1945 94 94*/* _ —
1946 94 043/i _ _
1947 94 94>/* — _
1948 94 948/4 — _

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 _ 585/8
1946/48 — 68»/,

Sachwerte
5“/, Roggenrenten.

Bank Ser . 1— 1»
5•/• Roggenrenten-

Bank Ser 12— 18

7.9 . 6 .9.
6 .86 6 . 36

6 .86 6 . 86

Industrie -Obligationen
6»/, Dt . Unolwerke
6»/» Klöcknerwerke
6' /» Thür . Elek . Liet.
6' /. verein . Stahl
6' / , Zuckerkredit

96
92

95»/,
91’/.

91’ , 91»/,
79»/» 79’/,
99»/, 99»/,

Ausl . Staatsanleihen
4' /, »/ , Oest . SL 14 — 42»/,
4»/, ' /» Ung . St . 13
4»/, ' /» Ung St . 14
4*/, Mexik . abg.
5°/« Mexik . abg.
Steuergutscheine
fällig 7 .9.
1934 . 103 .70
1935 . . . , . 104»/,r
1936 . , , , . 102»/»r
1937 , , , , , 99»/,r
1938 . . . . .  97 ’/,r
Steuersch . V.K. 101»/,

Aktien

— 7 .46
8 . 15 7 . 40

lt .90 11 .30

6 .9.
103 .70
104»/,
102»/a
99»/,
97 .80

101.40

Verkehrswesen
A. G. r. Verk.
Allg .Lokalb .u .Ki
Dt . Reichsbahn

7 ' / , v .A.
HamB .-Am.-P.
Hamb . Hochb .-A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Llovd

Banken
Allg . D. Cr .-Aust.
Bank f. Brauind.
Bayr .Hyp . u .Wb
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelse
Comm. u . prlv.
Dt. Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Baqk
Meie Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old. Spar - n . L.
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
4 . K. U.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Cem,
Ammend . p.
Ankerweske
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

7 .9.
73

117»/»

112»/,
26»/.
81
26
93»/»
64
29»/,

49»/,
llS ' /i
73

100
96»/,
66»/,

?4
50
76»/,
79»/,
52

156»/.

179

64»/,
2 ?*/.

71»/.

63»/,
36

6 .9.
72»/,

117»/,

112»/.
26’).
SO»/.
26
93»/,
64»/,
30»/,

48»/,
112
73

100
66
65»/,

73»/»
49*/,
76»/,
79
51

165’/,

177

66»/,
2 (6/8
139
71

65
35

Balcke M.
Bannlng M.
Bavr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tlefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brera .-Eeslgh.
Br .AHg.Gas -u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Bisen
Caplto & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Cont . Gummi
Daiml .-Benz
Dt . AU. Tel.
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . Erddl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt . Splegelgt.
Dt. Steinzeug
DL Tafelglas
Dt . Ton u . Stein
Dvnam . Nobel
Elntr . Kohle
Elekt . Lief .-G.
El . Licht u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farbeo
Feldmühle
r eiten & Guill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
O. f . elek . Unt.
Goldschmidt
Habermann u . G.
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
ffarbg . Elsen
Harhg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrlebs -G.
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
funghans
Kahla Porz.
Kall Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppershusch
Lahmever Co.

35»/,
30

135»/,
143«/,
128
17

123»/,
128»/,
109»/,
91

195»/,

99

146
88»/,

34»/,
30

136»/,
142»/,
125»/,
17

IBS»/,
128
109
88

195»/,

94

142»/,
87»/,

96«/« 96»/.

131»/,
43»/,

US »/,
8

92
128
116»/,
82»/a
58»/,
87»/,

73»/,
76»/,

102»/,
116»/,
66»/,

146»/,
122
78
61»/,
87»/,

113
93’/,
67»/,
85
79.

133»/,
67»/,
29»/,

104
116
72»/,

106
79»/,
44

170>/,

25>/,
128
78»/,
70»/,
83
92»/,

112»/,
124»/,

131
48»/,

107»/,
8»/,

94
126»/,
114»/,
80>/,
58
91

110
132
70»/,
76»/,

102
114»/,
66»/,

146»/,
121»/.
78
61»/.
87»/.

112»/,
91”/,
66»/.
82»/,
79»/.

134»/,
68
29»/.

105
146
72

79
46’/,

171»/.

46
23

127

ä*
83
94

113»/,
123»/,

Laurahütte
Lind . Elsmasch.
Lindström . .
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . , Uht.
Masch . Bnckau
Maximllbütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatlnl
Mülh . Bergw.
Müller Gnmml
Nordd . Elsw.

19»/,
96»/,

72
77”/,
60»/.
89»/,

67•/,
72

38
61

116»/,

19”/,
97*/,

71”/,
78
60
89

169
87
57»/,
72

39«/,
61»/,

118»/,

93 —
Ndd . Steingut — _
Nordd .Trlkotweb — —
„Nordsee " D. H. 49»/* 49»/,
Nordw . Kraft — —
Orenst . & Kopp 83V« 83
Phön . Bergb. 47»/* 47»/,
Phön . Braunk. 98V» 98»/,
Plntsch A.-G. — —-
Plauener Gard. 72 —
Polyphon 14»/* 14*/l
Rathg . Wagg.
Rhelnf . Kraft

39»/*
l05Vs 106

Rh . Braunk. 245 244»/,
Rh . Chamotte —

Rh . Elektrlz. — 103
Rheinstahl 901/* 90»/,
Rh .-W. Elekt. 104 104
Rh .-W. Kalk — 93
Rieb . Mont . W. 95 98»/,
Rosenth . Porz. 45 45»/,
Rfltgerswerke 427s 42»/,
Salzdetfurth 161 163’/,
Sangerh . Masch — —
Sarottl Sch. 81 80
Saxonia Zem. 92 907*
Schl . El. (L. B-‘ 135 1347*
Schl . Porti . Zem. ll67a 105
Schub , u . Salz. 1717s 173
SChuckert &Co.El 97*/* 967*
Schulth .-Patz. 1137« 114
Siemens Glas 82 82
Siem . u . Halske li &h 148
Stöhr Kammgarr 1047* 1043/6
Stolberg Zink 607* 587«
Thörl ' s Oelt. 76*/*
Thüringer Gas — —
Varziner Pap. 147s 147*
Ver . D. Nickel 1007* —
Ver . Glanzst. 140 140
Ver . Stahlw. 405,6 417«
Vogel Dr .u .Kahel lOO1/« 1017*
Wanderer W. 1287* 128»/*
Wasserw . Gels. 123*/* 124
Westeregeln 1277* 1277*
Zellst Waldh. 45 467»

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrlka 57 567*
Neuguinea 1307* —
Otavi -Mlnen 137« 14
SchantungHd .AG 50 54
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Sonnabend, den 8. September 1934
Nr . 248 Jahrgang 1934

Schiffahrt und Schiffbau
Anhaltend hohe Verkehrszilfern im Seereise¬

verkehr
Bremen , 7. September . Wie wir hören , weist

der überseeische Reiseverkehr immer noch
hohe Beförderungszahlen  auf . So sind
z. B. für die am 9. und 11. Sept . nach Newyork
ausreisenden Lloyd -Schnelldampfer „Europ a“
und „Columbus“  bis jetzt schon 1870, bzw.
1000 Fahrgäste gebucht worden . Der am
10. Sept . von Bremerhaven nach Südamerika
abfahrende Lloyddampfer „Madrid“ hat 380
Fahrgäste an Bord , darunter besonders auch
Teilnehmer am Eucharistischen Kongreß in
Buenos Aires . Am gleichen Tage beginnen mit
den Dampfern „Der Deutsche “, „Berlin “, und
„Stuttgart “ „Kraft - durch - Freude “-Fahr-
ten , bei denen insgesamt etwa 3000 Urlauber
befördert werden . Innerhalb von drei Tagen
werden also weit über 6000 Fahrgäste allein
mit Schiffen des NDL . in See gehen.

Hamburger Seeverkehr
Saisonüberlicher Rückgang des gesamten

.Warenverkehrs — Fertigwarenversand
gehalten — Steigender Schiffsverkehr

Hamburg , 7. September . Wie in den Vor¬
jahren war der Warenverkehr des Hafens Ham¬
burg im Juli rückgängig . Der Eingang sank
gegenüber dem Vormonat um 46 000 t pder
4,4 v . H. Der Warenausgang um 75 000 t oder
15,2 v. H. Gegenüber dem Vorjahrsmonat ist
der .Warenverkehr erheblich stärker gesunken.
Im Eingang um 118 000 t oder 10,6 v. H. und der
Versand sogar um 151000 t oder 26,5 v. H. Hier
zeigen sich die Folgen der durch die Devisen-

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Ein ruhiges Geschäft beherrschte die führen¬
den Heimfrachtenmärkte . Die Raten zeigten
teilweise erhebliche Unregelmäßigkeit.
Die Haltung des La -Plata -Marktes war entschie¬
den schwächer , während die Raten von Montreal
eine geringe Besserung aufwiesen . Die östlichen
Märkte konnten im allgemeinen ihre feste Hal¬
tung behaupten . Dagegen war in den kürzeren
Fahrten zum Teil eine Verkleinerung der Nach¬
frage festzustellen . Das ausgehende Kohlen¬
geschäft blieb sehr ruhig , obgleich weitere drei
Schiffe von Danzig nach Mittelmeer -Plätzeü ge¬
schlossen werden konnten.

Das La - Plata -Geschäft war nur gering,
da die Verschiffer eine Belebung der Nachfrage
nach Getreide abzuwarten schienen . Die Raten
bewegten sich im allgemeinen ungünstig für die
Reeder . Ein 6200-Tonner wurde für zweite
Hälfte dieses Monats von Rosario nach Ant¬
werpen zu 15 sh 6 d mit Optionen geschlossen,
lieber Nacht kam der Abschluß eines 6500-Ton¬
ner, für 20. November -Cancelling von San Lo-
renzo nach bestimmten engl . Häfen mit weiteren
Option: zu 16 sh 6 d zustande . — Das charak¬
teristische Merkmal der nordamerikani¬
schen  Märkte war die bessere Nachfrage nach
Getreide -Dampfern von Montreal . Die Raten
konnten sich zum Teil erheblich erholen . Es
wurde 1 sh 9 d per Qr. für ein Schiff von
Montreal -Sorel nach Liverpool für 10. Oktober-
Cancelling geschlossen . Eine ähnliche Rate
erzielte ein kleineres Schiff von Montreal nach

läge bedingten Einfuhrbeschränkun¬
gen  und die Auswirkungen der handeis - und
währungspolitischen Absperrmaßnahmen
des Auslandes.

Gegenüber dem Vorjahr haben vor allem die
Zufuhren von Getreide und Reis , Futtermitteln,
Textilrohstoffen und Steinkohlen gelitten . Im
Ausgang hauptsächlich der Getreide - und
Zuckerversand und die Ausfuhr von Dünge-
und Futtermitteln sowie Fertigwaren.

Im Gegensatz zum Warenverkehr zeigte der
Schiffsverkehr  im Juli gegenüber den
Vormonaten und dem Vorjahr eine geringe Zu¬
nahme in der Ankunft , während der Abgang fast
unverändert blieb.

Russen kaufen deutschen Schlepper
Die Räteregierung hat vor kurzem den deut¬

schen Schlepper „Heros “ (407 BRT ., Baujahr
1923) von der Bugsier - , Reederei - und
Bergungs - AG . in Hamburg käuflich erwor¬
ben. 17 sowjetrussische Seeleute haben bereits
Leningrad verlassen , um den Schleppdampfer
in Hamburg abzunehmen.

Vorübergehende teilweise Sperrung des
Hafens Jaffa

Jerusalem , 7.' September . Der Hafen Jaffa
wird wegen Erneuerungsarbeiten vorübergehend
teilweise gesperrt . Vom 11. 10. ab muß eine
Reihe von Schwergütern nach Haifa umge¬
leitet  werden . Lebensrnittel können weiter
in Jaffa gelöscht werden . Die Fracht zwischen
Haifa und Jaffa ist für die Zeit vom 11,9. bis
30. 11. 34 auf 300 Mills je Tonne ermäßigt . Die
Lagerkosten in Haifa für Waren , die dort we¬
gen der Sperrung des Hafens Jaffa gelöscht
werden , werden erlassen.

bestimmten engl . Häfen für Mitte nächsten Mo¬
nats Ladebereitschaft . Die Chartertätigkeit
von den Vereinigten Staaten kam praktisch
zum Stillstand , obgleich einige Nachfrage
nach Zeitchartertonnage zu vollen Raten
vorlag . Das kubanische  Zuckergeschäft
blieh nach wie vor leblos . Die Getreide¬
märkte des Nordpazifik verhielten sich eben¬
falls sehr ruhig.

Die australischen  Getreideverschiffer
schienen ihre dringendsten Verpflichtungen er¬
füllt zu haben , da jedoch Tonnage nicht gerade
im Ueberfluß in diesem Markt vorhanden war,
konnten sich die Raten im allgemeinen behaup¬
ten . Für Saigonreis ließen sich keine Abschlüsse
tätigen , während in der Nachfrage nach Soja¬
bohnen eine gewisse Belebung eintrat . Ein
Schiff von max . 8000 t wurde mit 25. September-
Cancelling von Dairen nach Rotterdam -Hamburg
zu 28 sh geschlossen . Von der Madrasküste
kam die Chartertätigkeit nur schwer in Gang.
Von Bombay -Karachi -Mormugao nach England-
Kontinent kam der Abschluß eines September-
Dampfers zu 26 sh zustande . Für südafri¬
kanischen  Mais zirkulierten einige Ver¬
suchorders nach Montreal für September -Ver¬
schiffung . Es wurde 15 sh 6 d für Beladung
in Kapstadt -Durban notiert . Mit 10. Oktober-
Cancelling konnte ferner ein großer Dampfer
mit Salz von Aden nach Kalkutta zu 6Vs Rs.
befrachtet werden.

Abschluß:
Montreal/Sorel — Liverpool , D „Demeterton “, 37 000

Qrs., 10 Pzt ., sh 1/9, per Qr. Schwergetreide , 20. Sept.
bis 10. Oktober.

Verkehr der
in der Woche vom 26. August bis 1. September

(Mitteilung des Weserbundes)
Im Seeschiffsverkehr  den Weserhäfen

nahm in der Berichtswoche gegenüber der Vor¬
woche die Zahl der Schiffe zu, die Tonnage da¬
gegen ab. Der seewärtige Güter  verkehr , der
in der Vorwoche besonders groß war , ließ eben¬
falls nach und blieb auch um etwa 10 % hinter
dem Wochendurchschnitt dieses Jahres zurück.
In der Einfuhr wiesen nur Reis , Kohlen und
Bananen eine Zunahme auf . Holz und Getreide
trafen weniger ein . Die Baumwollzugänge
waren ganz gering . Phosphat sowie Oelfrüchte
kamen diesmal nicht an. Die Ausfuhr verzeich-
nete zwar stärkere Kali -Verschiffungen , doch
waren die Verladungen von Kohlen und Stück¬
gut wesentlich schwächer.

Im Unterweser - Flußverkehr  von
Bremen -Stadt war die Gütermenge kleiner als
in der Vorwoche , weil Mineralöl und Stückgut
weniger befördert wurden , und die Zunahmen,
die Kohlen und Getreide hatten , einen Ausgleich
nicht schaffen konnten.

In der Binnenschiffahrt  durch die Bre¬
mer Weserschleuse erhöhte sich talwärts die
Güterziffer gegenüber der Vorwoche , weil mehr
Kohlen eintrafen . Der Ausfall , den Kies und
Steine sowie Stückgut hatten , trat hierdurch
nicht in die Erscheinung . Bergwärts war eben¬
falls eine allerdings nur leichte Zunahme fest¬
zustellen . Es fehlten zwar Schwöfelkiestrans-
porte . Auch Getreide und Importkohlen gingen
zurück ; doch wurde die Abnahme durch erhöhte
Verschiffungen von Stückgut und Holz gut aus¬
geglichen.

Weserhäfen
Es kamen an:  121 Schiffe mit 137 152 NRT.

und 32 894 t Ladung , davon in Bremen -Stadt
76 Schiffe mit 74 803 NRT . und 26 031 t Ladung.

Es gingen ab:  126 Schiffe mit 129 989
NRT. und 65 399 t Ladung , davon von Bremen-
Stadt 71 Schiffe mit 77 421 NRT . und 47 685 t
Ladung.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. September : , ,
Vittorio Venoto, it ., von Genua, Gebr. Specht,

Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 7. September:

Fax , dtsch ., von Kopenhagen , D. G. Neptun . Haf . I,
Schuppen 4, Stückgut . Arucas , dtsch ., von Hamburg,
Habal , Hafen I , Schuppen 4. Star , dtsch ., von Ham¬
burg . Böning & Co., Hafen I , Schuppen 18. Irland .,
engl ., von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I , Schup
pen 7. Stückgut . Rhineland , engl ., von Hamburg,
Carl Scholle, Hafen I , Schuppen 7, Stuckgut . Carl,
dan., von Aarhur», Nie. Haye & Co., Hafen I , Schup¬
pen 4, Stückgut . Adler , dtsch ., von London, Herrn.
Dauelsberg . Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Neckar,
dtsch ., von Hamburg , Rab. & Stadt !., Hafen II»
Schuppen 18. Ingram , dtsch ., von Galveston , Gebr.
Specht , Hafen II Schuppen 15, Baumwolle . Ocken¬
fels, dtsch ., von Hamburg , D. D. G. Hansa , Gebr.
Roechling . Johr Holt , engl ., von Afrika über Ham-
hurer. D. Oltmann . Bremen -Besigheimer Oelfabrik,

Abgegangene Seeschiffe am 6. September:
Lumme, dtsch ., nach Helsingfors , Rab . & Stadtl .,

Stückgut . Alk, dtsch ., nach Reval , Rab. & Stadtl .,
Stückgut . Victoria , dtsch ., nach Lübeck , Heinr.
Fisser , Stückgut . Bitterfeld , dtsch ., nach Newyork,
Nordd. Lloyd, Stückgut . Roland , dtsch ., nach West¬
küste Südamerika , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Kiel,
dtsch ., nach Alexandrien , Böning & Co., Stückgut.
Frieda Rehder , dtsch ., nach Horsen , D. Oltmann,
Koks. Brechsee , dtsch ., nach Kjöge , Nie. Haye &
Co., Kali.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln der. stadtbremischen Häfen

am Sonnabend , 8. September:
Hafen I : Adler , Phoenix Geier 2, Carl , Pax 4, The-

seu6 6, Electra 10, Arucas 1. Kong Sigurd 3, Procris5,
Ehineiand 7. H. A. Kelze 9, Diana (Dock).

Hafen II : Este 13, Ingram 15, Werdenfels 12, Ha-
iren 14, Neckar , Star 18. .

Holzhafen : John Holt (Bremen -Besigheimer Oel¬
fabrik , Al dam (Steinbr . & Bermnghausen ), Harvoy
^Industrlehafen : Boheme, Ockenfels (Gebr. Boech-
line ) Vittorio Veneto, Nieuverdale (Kohlenhandel),
Vaples Maru (Kali -Anlage ), Sperber , Thornhope,
Ussuri , Arkleside . Brigette Sturm (Krages ), Beyer¬
land , Munkfors , John Eehder (Klembt ).

Werft : Jnstin , MR  Bio Bravo (Werfthafen ), Kame¬
run (Atlas -Werke ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Norddeichradio
hat am 8. und 9. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A Telegraphisch:  Accra , Adda , Adriatic,

Almanzora , Almedastar , Arlanza , Armadale Castle,
Arucas , Arundel Castle , Avilastar , Balmoral Castle,
Berengaria , Bergensfjord , Bremen , Britanmc , Bur-
uenland , Cap Arcona , Carnarvon Castle , Carthage,
Cathay , Champlain , Christian Huygens , City o£
Havre , City of Norfolk , Claus Horn , Coblenz, Como-
rin , Conte Desavoia , Conte Grande , Conte Verde.
Cordillera , Corfu , Cuba, Deutschland , Donc , Duchess
of Athoil , Duchess of Bedford , Duisburg , Edinburgh
Castle , Empress of Britain , Europa , Flandria , Frida
Horn Fulda , Georgic , General Artigas , General
Osorio, General San Martin , General von Steuben,
Giulio Cesare , Gerolstein , Gripsholm , H. C. Horn,
Heinz Horn , Homeric , Iie de France , Indrappera,
Johann de Witt , Johann van Oldenbarnevelt , Kenil-
worth Castle , Knlmerland , Königstein , Lafayette,
Laurentic , Leviathan , Los Angeles , Majestic , Maloja,
Marnix van Staldegonde , Milwaukee . , Mongolia,
Monte Pascoal , Monte Rosa , Monte Sarmiento , Mool-
tan , Naldera , Newyork , Njassa , Oakland , Oceana,
Oldenburg , Olympic , Orama , Orania , Orazio, Orbita,
Ormonde, Oronsay , Orontes , Orotava , Otranto , Paris,
Portland , President Gomez, President Adams , Presi-
dent Polk , President Roosevelt , President van Buren,
Rajputana , Eanpura , Rawalpindi , Resolute , Saar¬
land , St . Louis , Sauerland , Seattle , Sibaaak , Sierra
Cordoba, Sierra Nevada , Sierra Salvada , Sierra
Salvada , Sierra Ventana , Statendam , Strathaird,
Tacoma , Tanganjika , Trier , Ubena , Usambara , Usa-
ramo , Ussukuma , Viceroy of India , VirgiUo, Vogt¬
land , Volendam , Veendam , Wadai , Waldtraut Horn,
Wangoni , Watussi , Winchester Castle , Windsor Castle
Zeelandia , _ . _ , , . ,

■r Tßi finhonisch : Can Arcona , Deutschland.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Abana 6. Ushant

passiert nach Tutoya . Amsel 5. ab Tunis nach Malta.
Angora 5. ab Trabzon nach Gireson. Arucas 7. an
Bremen . Cairo 6. Bishop Rock passiert nach Ha¬
vana . Cavalla 5. ab Candia nach Canea. Chemnitz
6. an Newyork . Donau 7. ab Kobe nach Shanghai.
Europa 7. an Bremerhaven . Haimon 6. an Boston.
Ingram 7. Bremerhaven pass , nach Bremen . Neckar
7. Bremerhaven passiert nach Bremen . Porta . 6.
ab Callao nach Paita . Roland 6. ab Bremen nach
Antwerpen . Sierra Cordoba 6. Ushant passiert nach
Vigo. Star 7 an Bremen . Wigbert 5. ab Tripolis
i. 8. nach Alexandrette.

Norddeutscher Lloyd, Schleppsehiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 7. September:

Seeleichter 127 (Meyer), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleichter 170(Baßhusen ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ”,
Bremen . Falkenfels 5. von Malta . Lauterfels 5. von
Baltimore nach Newyork . Stahleck 6. in Porto . Tri¬
fels 5. Ushant passiert . Tannenfels 6. von Rotterdam.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ”. Bremen.
Flora 7. in Köln . Hector 6J von Rotterdam nach
Odense. Hercules 6. von Gent nach Antwerpen . Nep¬
tun 6. in Rotterdam . Pax 7. in Bremen / Pylades 7.
in Königsberg . Themis 6. von Rotterdam nach
Emden. Bellona 7, in Drontheim . Castor 7. in Kopen¬
hagen . Gauss 7. in Pasajes . Hero 6. in Danzig.
Irene 7. Brunsbüttel passiert nach Norrköping . Ju¬
piter 7. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen . Klio
7. in Valencia . Kronos 7. in Rotterdam . . Leander7. -in Rotterdam . Luna 7. Brunsbüttel passiert nach
Bremen . Mercur 7. in Drontheim . MS Olbers 6.
Ouessant passiert nach Hüll . Rhea 7. in Rotterdam.
Sirius 7. in Almeria . Stella 7. von Elbing nach
Königsberg . Triton 7. in Cartagena . Vulcan 7. Holte¬
nau passiert nach Rotterdam . Latona 7. von London
nach Bremen.

Argo Rederei , Aktiengesellschaft , Bremer . Adler
7. an Bremen . Alk 7. Brunsbüttel passiert nach
Reval . Bussard 6. von Stettin nach Emden . Courier
6. an Danzig . Elster 6. Brunsbüttel passiert nach
Stettin . Greif 7. an Hüll . Lumme 7. Brunsbüttel

passiert nach Helsingfors . Meise 6. an Boston Lines.
Oliva 7. an Rotterdam . Orla 7. an Abo. Orlanda 6.
an Rotterdam . Rabe 6. an Riga . Schwalbe 6. an
Königsberg . Strauß 6. von Kotka nach Bremen . Vi-
surgis 7. von Reval nach Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Griesheim 6. ab New London. Eschersheim 7. ab
Harburg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen . Newyork 6. ab Cuxhaven . Albert
Ballin 6. ab Southampton . Deutschland 6. ab New¬
york . — Westküste Nordamerika . Vancouver 4.
Azoren passiert . Bitterfeld 6. ab Bremen . MS Los
Angeles 6. Azoren passiert . Oakland 5. ab San Fran-
zisko. — Westindien/Mittelamerika . Syra 6. an Ant¬
werpen zum Löschen. MS Caribia 6. ab Cherbourg.
Nicea 6. Vlissingen passiert . Kyphi &sia 6. an Santo
Domingo. Georgia 6. ab Cap Haitien . — Ostküste
Südamerika . Hohenstein 5. ab Natal . Feodosia 6.
St. Vincent passiert , General Artigas 6. ab Madeira.
M'S General Osorio 6. ab Lissabon . — Ostasien . MS
Sauerland 5. ab Port Said . MS Er ml and 6. ab Port
Swettenham . MS Münsterland 6. ab Cebu. Nord¬
mark 6. ab Singapore . Bochum 7. ab Taku Barre.
— Australien/Niederländisch -Indien/Südafrlka . Lüne¬
burg 5. ab Makassar . Naumburg 6. ab Marseille . MS
Heidelberg 6. ab Port Said. — Vergnügungsreisen.
Oceana 6. ab Hamburg . Resolute 6. ab Barcelona.
— Trampfahrt . Scheer 6. Ouessant passiert.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 5. von Lissabon nach Brasilien und
dem La Plata . MS Monte Olivia 5. vom Oslofjord
nach Hamburg . MS Monte Rosa 6. in Greenwich/
London. PD Vigo 6. in Rotterdam.

Deutsche Afrika -Linien . Süd- und Ostafrika : Tan¬
ganjika 5. ab Las Palmas . Ussukuma 5. p. m. ab
Beira . — Charterdienst : Muansa 6. Finisterre pass.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 6. in Rotterdam.
Amsel 6. von Malta nach Piraeus . Angora 6. von
Giresun nach Ordou. Cavalla , 6. September von
Canea nach Ceuta . Macedonia 7. in Limassol . Morea
5. von Patras nach Ceuta. Samos 7. Gibraltar pass.
Sofia 6. von Istanbul nach Samos. Star 6. von Ham¬
burg nach Bremen . Troja 6. in Hamburg . Wigbert
6. von Alexandrette nach Mersin. Winfried 6. von
Piraeus nach San Nicolas. Heraklea 5. von Oran
nach Piraeus.

Reederei F. Laetsz G. m. b. H-, Hamburg . Planet
7. in Antwerpen.

Mathles Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Birgit 6. an Hamburg . Danzig 6. von Sketleftea naoti
Holmsund . Lisbeth 6. an Helsingborg . Ludwig 6.
von Memel nach Bremen . Rudolf 6. von Brunsbüttel
passiert nach Stockholm . Werner 6. von Stockholm
nach Gefle.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Tenerife 4. von Rotterdam nach Oporto,
Las Palmas 5. von Hamburg nach Rotterdam . Palos
5. von Antwerpen nach Tanger . Oldenburg 5. in Vlaar-
dingen . Melilla 5. in Antwerpen . Tanger 5. in Me¬
litta . Larache 5. in Rabat . August Schnitze 5. iu Lis¬
sabon . Sehn 5. in Setubal . Porto 5. Dover pass . Ceuta
5. Finisterre pass . Lisboa 5. La Coruna pass. Sevilla
6. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Pan Enrope 3. von Talara nach Rotterdam u./o,
Hamburg . MS Penelope 6. in Harburg . Mß H. V. Rie¬
demann 11. in Southampton . MS Geo W. MoKnight
14. in Bremerhaven . MS D. L. Harper 3. in Talara.
MS Calliope 4. in Aruba . MS J . H. Senior 4. in Aruba,
SS Niobe 4. in Caripito . MS Hanseat 4. in Baytown.
MS Baltic 4. von Tampico nach Harburg.

Reichsmarine
Bremen , 7. September . Stationstender ,,Frauenlob“

gestern wieder in Wilhelmshaven . Fischereischulz¬
boot „Elbe ” am 6. ab Wilhelmshaven zur 4. Logger¬
reise . Rückkehr voraussichtlich am 24. Poststation.
bis 14. Marinepostbüro Berlin C 2, vom 16. ah bis auf
weiteres wieder Wilhelmshaven . Die Peilboote 2 und
5 gestern  wieder in Wilhelmshaven . Vermessungs¬
schiff „Meteor” am 6. ab Kiel , voraussichtlich am 9.
dort zurück . Dienstsegeljacht „Asta “ am 6. in Kiel,
am 10. von dort nach Hamburg . Bewachungsfahr*
zeug 8 8 am 6. ab Vegesack nach Kiel.

Poststation  für den Befehlshaber der Ad/-
klärungsstreitkräfte und Kreuzer „Königsberg ”, bis
9. Kiel-Wik, 16. bis 19. Swinemünde , ab 17. wietot
Kiel -Wik . — Für den Führer dör Minensuchboot -*1*
und das Führerboot T 156 Poststation bis 10. Kiel -Wik, ?̂11. bis 16. Swinemünde , dann bis auf weiteres wieder v‘
Kiel -Wik.

Unterweser —Wasserkante
iw Qtfuim

eilte wahre Begebenheit aus Verdens Umgebung

„Ick will nu den Etelser Schandarm Halen, " säh
Nabers Bur to sien Fro , „jümmer hebb ick mi all
öder den Naber ärgert , he hett jümmer de beste
Ahnte , nu will ick em aber mal eenen rieten . Sien e
Ahnten lopt up Mienen Hof und dat bruk ick nich
to lie ' ren ."

„Kirl , lat dat , wi hebbt hier all Feende genog.
Vau Dage in de grote Volksgemeenschaft non usen
Adolf Hitler mutt ' n fick mit de Naberslüe ver-
drägen ."

Dat ntzte nix . Dat Telephon wür 't in 'n Gange
brocht un de Etelser Schandarm woll ok kamen.

De Tied war ' usen Fründ all lang un he keek all
ut , ob de Schandarm noch nich köm. De Ahnten
löpen noch jümmer vergnügt up sien Grund un
Bodden . Dat scholl' se ok; he woll den Schandarm
ok wiesen könn' n, dat den Naber sien Ahnten up
verbor ' nen Bodden wörr 'n . De Strafe scholl as 'n
Arm dick wäsen.

Et dur 'e eene Tied und de andere ; de Schandarm
köm nich. Am Ende harr 'n de siechten Llle all
wedder tor twüschen snackt, meene use Naber in sien
dullen Kopp.

Sließlich dure em dat to lange un he woll noch
na 'n Laune und dor arbeid 'n. He nöm siene Meß-
forke uppe Schullern un swenk sick upp ' t Rad . Jnne
Möte köm em de Schandarm . . . Naber sprüng
raff un woll nu de ganze Geschichte mit de Ahnten
to Protokoll geben . De Schandarm wehr aw un
säh mit siene strenge Mienen : „Sie fahren auf
dem Rade mit einer ungeschützten Forke . Ich muß
Sie notieren und das Weitere werden Sie hören.
Sie wissen, daß es bei Strafe verboten ist, mit un¬
geschützter Forke zu fahren ."

Dat dure ne ganze Tied , dat Naber erst mal
wedder to Wurde kommen könn' . Dat wörre nu
doch to dull . He harre de dicke Anklag ' wegen de
Ahnten un nu schöll he mehr von den Schandarm
sien' Behörden här 'n . . . He smet sick in de Böst
un röp luthals den Schandarm to : Wie is et denn
mit de Ahnten , de upp mienen Grund un Bodden
rümlopt ?"

Naber höl den At 'n an , wat nu de Schandarm
woll seggen döh ; sien'n Naber mit sien Ahnten

woll he noch eenen rieten , wenn he mit de Metz¬
forke nu ok to Book stünd un dat Nögere noch hör 'n
schöll.

De Schandarm antere : „Die Entenangelegen¬
heit ist eine reine Privatsache ; da müssen Sie sich
mit Ihrem Nachbarn einigen ."

De Naber keek grot up . De Spee blew em weg.
Un dat ganze Dörp lach . . .

Der Ferienkinderanstausch im Gau Weser -Ems.
Ueber den Ferienkinderaustausch im Gau Weser-
Ems liegen nunmehr für den Sommer 1934 end¬
gültige Zahlen vor , die beweisen , daß die zuständi¬
gen Stellen gute und hervorragende Arbeit auf
deifom Gebiete geleistet haben . Der Ferienkinder-
austausch umfaßte in diesem Sommer in unserem
Gau rund 10 000 bis 11000 Kinder . Aus dem Gau

Köln -Aachen wurden allein rund 5000 Kinder aus¬
genommen . Im Wesergebirge wurden 1370 Bre¬
mer Kinder untergebracht,

Delmenhorst
Einwohnerl An die — Bretter ! In Delmen¬

horst wird in Kürze ein Schachturnier stattfinden,
um den „Meister von Delmenhorst " festzustellen.
An diesem Turnier kann jeder Deutsche von arischer
Abstammung kostenlos teilnehmen . Unser Standar¬
tenführer Engelbart  ist Schirmherr des Wett¬
kampfes . Es wird erwartet , daß alle Delmenhorster
Schachfreunde sich an dem Kampfe beteiligen.

*

Der sogenannte Kramermarkt wirft schon seine
Schatten voraus . Auf dem Hitler -Platz und auf

dem Marktplatz haben sich schon zahlreiche fahrende
Häuser angesiedelt.

Das Feldzeichen aus der Hand des Führers.
Am gestrigen Freitag reisten die Teilnehmer der
hiesigen SA .-Standarte mit dem planmäßigen
Zuge um 12,37 Uhr ab nach Nürnberg . Unter
den vom Führer in der Luitpold -Arena zu wei¬
henden Fahnen befindet sich auch unsere Standarte
144. Engelbart  als Standartenführer wird
das Feldzeichen vom Führer persönlich überreicht
werden . — Am 12. September wird mit dem
planmäßigen Zuge 21,20 Uhr von Wildeshausen
die Rückkehr der Teilnehmer erwartet.

Arsten
Kaninchen sehen dich an . Der Arstener Kanin¬

chenzuchtverein hält am kommenden Sonntag im
Arster Landhaus seine erste Werbeausstellung ab
und gibt somit seinen Mitgliedern eine paffende
Gelegenheit , nicht nur Zuchtkollegen , sondern
auch einer weiteren Oeffentlichkeit ihre mit Liebe
und Ausdauer gezüchteten Raffen vorzuführen.

Schön waren die Tage am Strande der Hamme
Vorbei aller Glanz der weißen Segel — Herbftwinde Wecken die Einsamkeit der moorigen Niederung

Das war nun schon seit Jahren so: Wenn die
ersten weichen Sommerwinde voll lebendiger
Wärme über die buntfarbigen Hammewiesen mit
ihren leuchtendroten Sauerampferwogen und gold¬
funkelnden Hahnenfußtupfen gingen und Som¬
merlust und Sonnenglanz über die einsame Herr¬
lichkeit der weiten grünen Niederung breiteten,
dann kamen sie an , erst einzeln , dann immer
mehr und mehr , Paddler und Segler,
Ruderer und Motorbootler  der nahen
Hansastadt und nahmen Wochenend - oder Ferien¬
aufenthalt am grünen Hammeufer von Neu-
Helgoland.

Weißlenchtende Zelte erstanden am Strande,
hier in langer Reihe , dort unregelmäßig gewür¬
felt oder auch hier und da verstreut in die ver¬
schwiegene Einsamkeit der Ränder - und Weiden¬
gebüsche. Das schwarzgeteerte Torfboot „Jan von
Moors " mit seinem düsteren Segel erhielt plötz¬
lich eine buntwimmelnde , lustig -helle Gesellschaft
in den buntbewimpelten und hellgetönten Fahr¬
zeugen der Wassersportler und Erholungssuchen¬
den , die die Vorzüge der Hammelandschaft immer
besser zu schätzen wußten . Hier herrschte noch nicht

Der„Schrecken der Lüneburger Heide
Ein Wegelagerer und Räuber aus der Heilanstalt auögebrochen

Der 28 Jahre alte Strafgefangene Walter
Krüger,  der seit zwei Jahren in der Heil - und
Pflegeanstalt Meseritz -Obrawalde zur Beobach¬
tung seines Geisteszustandes untergebracht war,
ist, wie uns von dort berichtet wird , nachts
aus der Anstalt ausgebrochen  und ge¬
flohen.

Von den beiden ihn betreuenden Wärtern schlug
er den einen nieder , während er den anderen in
seine Zelle einsperrte . Dann nahm er dem Wär¬
ter die Schlüffel ab und entfloh . Die von allen
Polizeistellen nach dem Verbleib des Krüger , der
mit Anstaltskleidung bekleidet  war,
angestellten Nachforschungen haben bisher zu kei¬

nem Ergebnis geführt . Der Entflohene dürfte sich
irgendwo verborgen halten und den Versuch
machen, sich durch Diebstahl oder Gewalttätigkeit
einen Zivilanzug zu besorgen . Der aus Schön-
lauke gebürtige Krüger ist ein gemein¬
gefährlicher Schwerverbrecher,  der
trotz seiner Jugend ein großes Sündenregister
aufzuwoifen hat.

Sein Haupttätigkeitsfeld war die Provinz
Hannover.  Hier hat er auf den Landstraßen
und in . den Dörfern Raubüberfälle , Einbrüche,
Diebstähle , größtenteils unter Drohung mit der
Schußwaffe , ausgesührt , so daß er in der Bevölke¬
rung als „Schrecken der Lüneburger Heide “ be¬
zeichnet wird.

der verpflichtende Zwang eines Vadekurortes mit
Saison - und Etikettevorschriften . Jeder mochte
sich ganz in ungebundener Freiheit und herrlichster
Unbekümmertheit den besten und billigsten Aerz-
ten für körperliche Erholung und seelische Erneue¬
rung hingeben : Licht — Luft — Sonne — Wasser.

Wunderschön war so ein Tag an der Hamme.
Rach erquickender -Nachtruhe im Boot oder Zelt
gab es erstmal ein erfrischendes Morgenbad in den
plätschernden Fluten . Der selbstbereitete Morgen¬
imbiß schmecktedanach doppelt gut . Und dann ging
es auf Tagesfahrt.

Klar das Boot , der Mundvoirat verstaut , das
Segel gesetzt!

Das Flüßchen aufwärts ging sie Reise . Leise
glucksten die Wellen . Boot und Insassen gaben sich
ganz der verträumten Hammestimmung hin , ließen
sich einspinnen von der Melodie der weiten , freien
Endlosigkeit . Nur die Stimmen der Vogelwelt
drangen in die große sommerliche SL.äi . Schnell-
flllgelige „Gretas " begleiteten sen t^ .' hn mit
ihren herrischen Rufen . Die Schilsustt rauschten,
zitterten und schwankten geheimnisvoll . Libellen
schaukelten in glitzernder Anmut vorüber . An den
Grabenufern stelzten Störche ; in den Lüsten zogen
königliche Fischreiher den Hepstedter Horsten zu.
Nur langsam verrannen die Stunden.

Spät am Nachmittag war man wieder zurück. —
Dem freundlichen Dörfchen wurde ein Besuch ge¬

macht. Einkäufe mußten besorgt werden . Und am
Abend lagerte man ' fein gemütlich im Kreise.
Schisferklavier oder Grammophon erfüllen mit mu¬
sischen Klängen die friedvolle Abendstille . Zuletzt
führten nur noch die Frösche in ihren sumpfigen
Behausungen das große Wort in unermüdlichem
pausenlosem Konzert . Ja , herrlich und schön waren
diese Tag » am Strande von Neu -Helgoland

Doch mit dem Kommen des September ist es
am und im Wasser stiller geworden Die Gäste
sind heimwärts gezogen, der graue Alltag hat sie
wieder.

Aber ein wenig von der empfundenen Sommer¬
freude und dem hellen Sommerglanz wird weiter

in ihren Herzen singen und klingen von herrlich
durchlebten Tagen und Wochen in der verträum¬
ten Schönheit der Hammelandschast.

Brake
Leichter Schlepperunsall auf der Weser . An

der Broker Kaje werden zurzeit Taucherarbeiten
zur Entfernung von Dückdalbenresten ausgesührt.
Als der Midgard -Schlepper „Nordenham IX “,
der sich auf der Fahrt von Bremerhaven nach
Bremen befand , diese Stelle in langsamer Fahrt
passierte , ging ein Mannlochdeckel , der undicht
geworden war , in die Luft . Personen wurden

nicht verletzt . Der Schlepper mußte von einem
anderen Schlepper nach Bremen zur Werft ge¬
bracht werden.

Aufhebung des Hauptzollamts . Nach Verord¬
nung des Reichsminifters der Finanzen vom
9. 7. 1934 wird das Hauptzollamt Brake mit dem
1. Oktober ds . 2s . aufgehoben und fein Bezirk
mit dem Hauptzollamt Oldenburg vereinigt . Vom
gleichen Zeitpunkt ab wird in Brake ein Zollamt
errichtet , das im Gebäude des bisherigen Haupt-
zollamts untergebracht wird.

Oldenburg
Blinder Pafsagier in einem Güterzug . Auf dem

hiesigen Hauptbahnhof wurde von der Polizei ein
Mann festgenommen , der mit dem Leichtgüterzug
Leer —Oldenburg nach hier gekommen war . Ei
wollte sich gerade in den Güterzug Oldenburg-
Bremen begeben , als er von der Bahnpolizei ge¬
stellt wurde . Der blinde Paffagier , der keine Aus-
weispapiere bei sich trug , wollte von Belgien übei
Holland nach Deutschland gekommen sein . -
Cella

Selbstmord einer Greisin . Eine fast 70jährige
Witwe aus Winsen hatte wegen eines Nerven¬
leidens wiederholt erklärt , sie wolle ins Wasser
gehen . Als nun morgens der Sohn der Alten
die Haus - und SchlafzimMertllr in der Wohnung
seiner Mutter ofsenstehend fand , ergab sich, daß
die Kranke unbemerkt ihre Behausung verlassen
hatte . An der nahegelegenen Aller wurden ein
Paar Pantoffel der Frau gefunden . Diese ist
hier eine Strecke barfuß gelaufen und dann ins
Wasser gegangen . Die Leiche konnte inzwischen
geborgen werden.

Rüstringen
Mit einem Porzellanbecher den Leib ausge¬

schnitten . Ein Mädel kam auf dem Wege zur
Schule zu Fall . Mit einem Porzellanbecher , den
es in der Hand hielt , schnitt es sich bei dem
Sturz den Leib auf . Ein herbeigerufener Arzt
veranlaßte die lleberführung ins Krankenhaus,

831 Seemeilen in achteinhalb Stunden
Neue Höchstleistungdes Katapult -Flugzeuges der „Europa"

Auf der letzten Reife des Schnelldampfers
„Europa " hat das Katapult -Flugzeug seine bis¬
herige Flugleistung llberboten . Auf der Fahrt
nach Newyork startete es 831 Seemeilen (1539
Kilometer ) vor dem Ziel und legte diese Strecke
in 8 Stunden 28 Minuten zurück. Ostwärts star¬
tete das Flugzeug 836 Seemeilen (1548 Kilo¬
meter ) vor Southampton und benötigte dafür
8 Stunden 31 Minuten . Diese Flugleistung ent¬
spricht in beiden Fällen einem Stundendurch¬
schnitt von 186,8 Kilometern.

Bremerhaven
Gartenbau -Ausstellung . Am Freitagmittag

wurde im großen Saal der Stadthalle die Gar¬
tenbau -Ausstellung eröffnet , die die Gruppe Gar¬
tenbau im Reichsnährstand , Kreis Weser -Mün¬
dung ^ veranstaltet Kreisbeanftragter Bischof
begrüßte die zahlreiiben Ehrengäste und wies in
einer Würdigung des Zweckes der Ausstellung
darauf hin , daß der hiesige Gartenbau die An¬
sprüche der llnterweserbevölkerung voll zu be¬
friedigen in der Lage sei. Er richtete an die
Stadtgärtnereien die besondere Bitte , von den
Gepflogenheiten marxistischer Zeiten abzugehen,

indem sie ihr Material nicht mehr selbst züch¬
teten , sondern am Orte kauften . Er ließ ferner
an die Behörden den Ruf ergehen , dem Treiben
der Schwarzarbeiter auf den Wochenmärkten das
Handwerk zu legen , besonders Beamte und
Straßenbahner machten den Berufsgärtnereien
mit ihren Erzeugnissen unnötig Konkurrenz . Her¬
vorzuheben ist vor allem die an den Norddeutschen
Lloyd gerichtete Bitte , man möge doch wieder
wie früher die Schiffe des Lloyd von hier aus
beliefern lasten und nicht auswärtige Firmen
dazu heranzuziehen . — Die Eröffnung selbst voll¬
zog der Kreisbauernführer Eroengroeft-
Wesermünde , der in seiner Ansprache auch auf die
kulturellen Güter hinwies , die das neue Reich
neben dem materiellen Wohlstand gepflegt wissen
will . Die besten Glückwünsche der beiden Stadt¬
verwaltungen überbrachte Bürgermeister Dr,
Kocher.  Ein Rundgang durch die Ausstellung
zeugt von der außerordentlichen Reichhaltigkeit
der Ausstellung , die außer dem großen Saa ! der
Stadthqlle auch noch den neuen Saal , das Foyer,
den Wandelgang , und in erster Linie auch den
ganzen großen Ke , . : vl :n der Stadthalle aus-
süllt.
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